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Donnerstag, den 31. Oktober 1929

Die Gruncdlagen kommender Reformen

Hilfer
Eine grundlegende Reform unſerer Reichsfinanzen

iſt dingüch ans unaufſchiebbar. Darüber herrſcht
in allen politiſchen Lagern nur eine Meinung. Die
elementarſten Grundſätze der Finanzpolitik fordern,
daß unſer geſamtes Steuerweſen gründlich vereinfacht,
daß die produktionsſchädigenden Steuern abgebaut und
die Kapitalbildung im Lande weſentlich erleichtert
wird. Nur ſo kann die Kapitalflucht aus dem Inlande
ins Ausland unterbunden und das bereits „entflohene
Kapital wiederum zurückgebracht werden. Nicht minder
dringlich iſt der Finanzausgleich zwiſchen dem Reich,

den Ländern und Gemeinden.
Allen dieſen neuen Aufgaben gegenüber zeigte je

doch unſer Reichsfinangminiſterium in den letzten
Wochen und Monaten eine auffallende Paſſivität. Dies
führke notgedrungen dazu, daß die Preſſe verlangte,
daß der Reichsfinanzminiſter Hilferding endlich mit
ſeinen Reformplänen herausrückt und tunlichſt um
gehend den neuen Reichshaushalt der Hffentlichkeit

übergibt. Dieſen Forderungen hat der Herr Reichs
F finangminiſter im Haushaltsausſchuß des Reichstages

um Mittwochvormittag nur teilweiſe entſprochen.
Immerhin ſind ſeine grundlegenden Gedanken der all
gemeinen Beachtung würdig.

Dr. Hilferding gab im Haushaltsausſchuß zunächſt
einen Uberblick über die Etatslage des Reiches

Nachtragsetat
Etat ſein.

Er werde den Nachtrag ſofort vorlegen, wenn die
Haager Konferenz mit einem poſitiven Ergebnis ab
ſchließe. Dasſelbe gelte für den Etat 1930 und für die
Finanzreform. Beide ſeien innig verbunden, da der
Etat 1930 auf der Finanzreform aufgebaut ſein werde.

Die Finanzreform habe eine Senkung
der Steuerlaſt zum Ziele,

die notwendig ſei zur Steigerung der Produkkivitkät
der Volks wirtſchaft. Eine ſolche Steigerung ſei zu

gleich beſte Sozialpolitik, denn ſie führe
zur Minderung der Arbeitsloſigkeit und ſei zu
gleich Vorausſetzung künftiger ſozialpolitiſcher Maß
nahmen. Die Finanzreform wird an einer
Senkung der Einkommenſteuer, die ſich insbe
ſondere auch bei den unkeren Skufen durch Er
höhung des ſteuerfreien Exiſtenzminimums aus
wirken werde, und an den Realſteuern nicht vor
übergehen. Ziel der Finanzreform wird eine Enk
laſtung der Volkswirtſchaft und aller ihrer Träger
ſein. Dieſes Ziel werde ſeiner Auffaſſung nach
nicht dadurch verkleinert werden, wenn beiſpiels
weiſe die Bierſteuer in einem Umfange erhöht
würde, wie ſie für den Etat 1929 geplank geweſen
ſei. Denn eine ſolche Erhöhung würde durch die
Erhöhung des ſteuerfreien Exiſtenzminimums über
kompenſiert ſein.

An
Monovpole

werde gegenwärtig nicht gedacht. Große Reichs
monopole bringen Komplikationen mit ſich, die die
Reform aufhalten könnten. Auch verbiete die Geld
marktlage augenblicklich die Durchführung ſolcher Be
ſtrebungen.

Die Sanierung der Kaſſenlage, ſoweit ſie auf dem
ungedeckten Extraordinarium beruhe, kann durch An
leihen erfolgen. Als 1926 im Reichstag das Ar
beitsbeſchaffungsprogramm bewilligt wurde, waren ſich
alle Parteien des Reichstages einig, daß dieſes große
n durch langfriſtige Anleihen gedeckt werden
ollte.

Dieſe Erwartung habe getäuſcht. Es müſſe aber jetzt
der Verſuch gemacht werden, mindeſtens einen Teil der
kurzfriſtigen Kredike in langfriſtige umzuwandeln.

Als ſich die Möglichkeit zu der Anleihe von einer
halben Milliarde Mark geboten habe, habe er
nicht gezögert, dieſe Anleihe mit Kreuger und Toll
abzuſchließen, die zu günſtigen Bedingungen an
geboten worden ſei. Die durch die Anleihe ein
gehenden Bekräge würden nur zur Abdeckung der
kurzfriſtigen Kredite benutzt werden. Das bedeute
einen weiteren großen Fortſchritt in der Sanierung
der Kaſſenlage.

In dieſem Winter würden zwar nochmals Anforde
rungen durch die Arbeitsloſenverſicherung kommen; er
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Um den Nachtragsetat
glaube aber, daß die Anforderungen erträglich ſein

würden.
Der Produktionsumfang ſei nicht geringer als in

einem der Nachkriegsjahre. Die Arbeitsloſigkeit ſei
eine Folge der raſch fortſchreitenden Rationaliſierung
und kechniſchen Erneuerung. Unſere Induſtrie ſei
durch dieſe Erneuerung wieder wettbewerbsfähig ge
worden. Dies zeige die aufſteigende Kurve unſeres
Exports und die Aktivität der Handelsbilanz. Eine
erhebliche Neuverſchuldung der Wirtſchaft ſei nicht ein
getreten. Wir ſollten alſo in der Entmutigungs
kampagne nun endlich haltmachen.

In der
Diskuſſion

hielten die Deutſchnationalen die Erklärung des Mi
niſters für nicht ausreichend. Graf Weſt ar p brachte
einen Antrag ein, daß der Reichsminiſter zahlenmäßige
Unterlagen geben ſolle: erſtens über die Entwicklung
der Kaſſenlage, zweitens über den Nachtragsetat und
drittens über den Finanzreformplan.

Hilferding bemerkte in ſeiner Entgegnung noch-
mals, daß er vor Annahme der Younggeſetze ſich an
der Debatte am wenigſten beteiligen könne. In dem
Augenblick, wo die zweite Haager Konferenz beendet
ſei, werde er alles vorlegen.

ganze

zu beſtellen, der auch die Anleihegebarung,

Eremers für nicht durchführbar.

hält, begründen, wenn er
ſtellt, auf welche Weiſe die Ausgaben gedeckt
ſollen?
Steuerminiſter feſtzuſtellen, welche

Der drutſchnationale Antrag wurde abgelehnt, ein
ähnlicher Antrag der Kommuniſten gleichfalls.

Um das Haushaltsgeſetz.
Es folgte die Debatte über das Geſetz zur Ande

rung der Haushaltsordnung, über die der Zentrums
abgeordnete Schreiber Bericht erſtattete.

Abg. Cremer (D. Vp.) hielt es für angebracht, die
Aufſtellung des Haushaltsplanes aus dem

Finanzminiſterium herauszunehmen und einen be
ſonderen

Haushaltsminiſter
die Kaſſen

gebarung, die Reichsſchuldenverwaltung uſw. zu be
kreuen haben würde.

Finanzminiſter Hilferding hält den Vorſchlag
Wie ſoll der Etats-

dann nur Ausgaben ent
nicht gleichzeitig auch feſt

werden
Umgekehrt iſt es auch unmöglich, für den

Einnahmen er vor
ſchlagen muß, wenn er ſie nicht ſelbſt mit den Aus
gaben in Einklang zu bringen hat.

Nach weiteren kürzen Debatten vertagte ſich der
Ausſchuß auf Donnerstag.

miniſter ſeinen Etat, der

Ungewibheſtaberdasoſſesbegehren
9, 35 Prozent

Da die Ergebniſſe aus den ländiſchen Bezirken nur
außerordentlich langſam bei den Wäahlleitern einlaufen,
iſt auch heute mittag noch kein abſchließendes Bild
über den Ausfall des Volksbegehrens zu gewinnen.
Wie bereits geſtern erwarket, iſt durch Einrechnung der
Ergebniſſe aus den öſtlichen Wahlbezirken, insbeſondere
aus Pommern und Oſtpreußen, der Prozentſatz der
Beteiligung ekwas geſtiegen und hält ſich nach den
letzten Auſſtellungen, die von privaker Seite gemacht
ſind, auf eiwa 9,22 Prozenk.

Nach den im Laufe des Donnerskagvormiktag vor
genommenen Ausrechnungen der bis dahin bekannk
gewordenen Einkragüngsziffern ergab die Zahl von
2 812 565 von 30 049 819 Wahlberechtigten, d. h. rund
9,35 v. H. Endgültiges über den Ausgang des Volks
begehrens läßt ſich jedoch aus dieſen Ziffern noch nicht
erſehen. Es hat aber den Anſchein, als ob der Aus
gang des Volksbegehrens faſt bis zum letzten Augenblick

umſtrikten ſein wird.

Uber die von amtlicher Seite gemachten Zuſammen
ſtellungen wird folgender Bericht herausgegeben:

Beim Reichswahlleiter ſind bis zum 30. Oktober,
20 Uhr, vollſtändige Ergebniſſe eingegangen aus den
Stimmkreiſen Nr. 13 Schleswig Holſtein), Nr. 18
(Weſtfalen Süd), Nr. 20 (öln Aachen), Nr. 21
(Koblenz Trier), Nr. 22 (Düſſeldorf Oſt), Nr. 23
(DüſſeldorfWeſt), Nr. 29 (Leipzig), Nr. 33 (Heſſen
Darmſtadt) und Nr. 34 (Hamburg), ſowie die Geſamt
ergebniſſe für die Stadt Berlin (Stimmkreis Nr. 2 und
Teile der Stimmkreiſe Nr. 3 und 4). Ferner liegen
Teilergebniſſe vor aus den Stimmkreiſen Nr. 5 (Frank
furt a. d. O.), Nr. 6 (Pommern), Nr. 7 (Breslau),
Nr. 9 (Oppeln), Nr. 11 (Merſebürg), Nr. 17 (Weſt
falenNord), Nr. 27 (Pfalz), Nr. 28 (DresdenBautzen)
und Nr. 31 (Württemberg). Die Beteiligungsziffer,
gemeſſen an der Zahl der Stimmberechtigten, ſchwankt
zwiſchen 1,52 Prozent (Stimmkreis KoblenzDrier) und
31,44 Prozent (Stimmkreis Pommern-Teil).

Slimmberechtigten auf 17 950 269

Efntfragungen
Für die obengenannten Gebiete
ſamkzahl der Einträgungen auf

beläuft ſich die Ge
1315 439, die der

Da die Geſamtzahl der Stimmberechtigten für das
Deutſche Reich ſich auf 41 278 897 beläuft, umfaſſen die
vorſtehenden amtlichen Ergebniſſe bisher alſo nur
43,49 Prozent.Wie uns von unſerem Berliner Mitarbeiter mit
geteilt wird, rechnet man in der Reichshauptstadt mit
einer Geſamtzahl von 3,75 Millionen für das Reichs
gebiet.

Einzelergebniſſe:
Wahlberechtigte

887 319)
Wahlkreis

34 Hamburg
33 Heſſen Darmſtadt
22 Düſſeldorf Oſt
25 Düſſeldorf- Weſt
20 Köln Aachen

GroßBerlin

Eintrag.

35 680
27 735
29 296
35 462
18 928

242 713

01 568) 81 925
75 000) 166 000

5 381 984
35 223] 139 767

538 262) 2904
611821) 50341
769 833) 9687
601 581) 111 5581

083 426) 108 032

5

436 372
67 626

29 Leipzig
Oſtpreußen

6 Pommern13 Schleswig Holſtein
WeſtfalenNord

18 WeſtfalenSüd
21 KoblenzTrier

Jranken
Südhannover

Braunſchweig
10 Magdeburg
30 ChemnitzZwickau

8 Liegnitz
Teilergebniſſe liegen

kreiſen:
5 Frankfurt a. d. O.
9 Oppeln
7 Breslau rd.

11 Merſeburg.
17 Nord Weſtfalen r

1 095 723) 170 840 15,59
(1247 715) 198 513 15,91

779515) 97 536
vor aus folgenden Stimm-

(265 432) 29 412
(722 711) 55 937
(800 000) 88 570
(102 080) 15 819
(168 920) 2904

m

Erdſtoß in der Bretagne.
Paris, 31. Okt. (Tu.) Jn der Bretagne

wurde in der vergangenen Nacht abermals ein hef
tiges Erdbeben verſpürt, das etwa 6 Sekunden
dauerte und von donnerartigem Getöſe begleitet war.
Jn mehreren Häuſern in Vannes ſtürzte die Decken
vekleidung ab und Wäſche wurde aus den Schränken
geſchleudert. Menſchen kamen nicht zu Schaden.

Hie preußfschen Stacats-
finanzen
Berlin, 30. Okt. Eine vom preußiſchen

Finanzminiſterium aufgeſtellte überſicht über die
preußiſchen Staatseinnahmen und ausgaben in den
Monaten April bis September des Rechnungsjahres
1929 ergibt nach dem Amtlichen Preußiſchen Preſſe
dienſt an ordentlichen Einnahmen für den genannten
Zeitraum 1080,2 Millionen, an ordentlichen Aus
gaben 1157,6 Millionen mithin eine Mehrausgabe
von 774 Millionen Reichsmark. Die Einnahmen
und Ausgaben auf Grund von Anleihegeſetzen
ſchließen mit einer Mehrausgabe von 43,1 Millionen
KReichsmark ab. Bei einem Beſtand aus dem Rech
nungsjahr 1928 von 222 Millionen verbleibt abzüg
lich der obengenannten Mehrausgaben und einem
Vorſchuß aus dem Rechnungsjahr 1928 in Höhe von
215 Millionen ein Beſtand von 77 Millionen Reichs
mark. Der Stand der ſchwebenden Schulden Ende
September 1929 belief ſich auf 111,7 Millionen
Reichsmark.

Oberbürgermeiſter Böß in Bremer
haven eingetroffen.

Ein Zwiſchenfall.
Bremen, 81. Okt. (TU.) Der Schnell

dampfer „Bremen“ mit Oberbürgermeiſter Böß an
Bord traf am Donnerstag, vormittags 9.40 Uhr,
auf der Reede in Bremerhaven ein und machte um
10.45 Uhr am Columbuskai feſt. Nach der Ankunft
des Schiffes begab ſich Bürgermeiſter Scholz an
Bord, um den Oberbürgermeiſter zu begrüßen. Böß
wird etwa gegen 18 Uhr in Bremen eintreffen und
dann ſofort ſeine Reiſe nach Berlin fortſetzen, wo

er gegen 19 Uhr erwartet werden wird.
Wie die „B. Z.“ meldet, ereignete ſich bei der

Ankunft des Oberbürgermeiſters Böß an Bord der
„Bremen“ in Bremerhaven ein Zwiſchenfall. Wäh
rend die Kapelle ſpielte und das Publikum vom Kai
aus den Paſſagieren zuwinkte, wurde eine 5 Meter
lange Fahne herausgeſteckt mit der Jnſchrift „Skla
reck-Pelze für 1000 Mark“. Die Zahl 1000 war
durchgeſtrichen und darunter geſchrieben „Für Herrn

Böß für 400 Mark.“ Das Publikum ſtaute ſich vor
der Fahne. Die Polizei ſchritt ein, riß die Fahne
herunter und beſchlagnahmte ſie.
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56. Jahrgang

Finanzprograr
Ciementel beauftragt

Ein neuer Verſuch zur Regierungs
bildung in Frankreich.

Paris, 31. Okt. Der franzöſiſche Staakspräſident
hat am Mittwochmittag den linksradikalen Sengkor
Cléementel mit der Regierungsbildung begauf
fragt. Elémentel hat dieſen Auftrag angenommen

e ſich bemühen werde. ein Kabinett
auf der Grundlage einer
keation zu bilden. Er werde ſeine Bemühungen um
die Kabinetksbildung ſofort aufnehmen

Daladier hat ſich um 9 Uhr morgens ins Elyſee
um dem Präſidenten der Republik das

Mandat zur Regierungsbildung offiziell zürückzugeben.
dem Empfang Daladiers hat Doumergue nun

mehr Briand ins Elyſee gerufen.
Ariſtide Briand hatte mit dem Präſidenten der

Republik im Elyſee eine dreiviertelſtündige Unter
redung. Er erklärte den Preſſevertretern: Jch habe
mich mit dem Präſidenten der Republik ganz allgemein
über die politiſche Lage und gewiſſe, mein Reſſort
betreffende laufende Angelegenheiten unterhalten.

Um 11.45 Uhr iſt auf Erſuchen des Präſidenten der
Republik der Vorſitzende des Finanzausſchuſſes des
Senats, der radikale Senator Clémentel, im Elyſee
eingetroffen.

Als einige Journaliſten Daladier beim Verlaſſen
des Elyſee darauf hinwieſen, daß doch die Parkamen
karier, mit denen er geſtern ſpätabends verhandelte,
die Bildung des Kabinetts für heute früh angekündigt
hätten, erwiderte Daladier: „Das iſt nicht verwunder
lich. Sie ſind jung und ſehen nicht die Fallſtricke; wir
aber von der alten Garde ſind ruhig!“

Die Reichsbahn unck das
Grganisationskomitee
Berlin, 31. Okt. Die Preſſeſtelle der Reichs

bahnhauptverwaltung teilt mit: Die zur Zeit ſtatt
findenden Verhandlungen des Organiſationskomitees
der Reichsbahn in Paris geben in letzter Zeit gewiſſen
Stellen Veranlaſſung, an die Zuziehung von Ver
tretern der Reichsbahnverwaltung und des Verwal
tungsrates der Reichsbahn geheimnisvolle Schluß-
folgerungen zu knüpfen. So wird die Behauptung
auſgeſtellt, daß der Präſident des Verwaltungsrates
der Reichsbahn von ſich aus Fühlung mit dem fran
zöſiſchen Eiſenbahnkommiſſar geſucht habe, um Einfluß
auf die Beratungen gleichzeitig auch im Intereſſe der
Induſtrie zu gewinnen. Dieſe bereits in einigen Zei
tungen wiedergegebene Behauptung iſt unwahr. Der
richtige Tatbeſtand iſt folgender:

Dem Organiſationskomitee für die Reichsbahn ge
hört bekanntlich kein Vertreter der Reichsbahn an.
Lediglich zur Auskunft ſtehen ihm wunſchgemäß in
Paris zwei Beamte der Reichsbahnhauptverwaltung
zur Verfügung. Jm Lauf ſeiner vielwöchentlichen
Beratungen hat das Komitee es offenbar als not
wendig erachtet, auch Vertreter des Perſonals und der
Verwaltung der Reichsbahn zu hören. Das Komitee
hat Vertreter der Eiſenbahngewerkſchaften gebeten,
Auskunft über beſtimmte Fragen zu geben, und ebenſo
Vertreter der Reichsbahngeſellſchaft. Offiziell hat das
Komitee an den Präſidenten des Verwaltungsrates
und den Generoldirektor der Reichsbahnen ſchriftlich
die gleichlautende Bitte gerichtet, Sachverſtändige für
beſtimmte Fragen nach Paris zu entſenden. Dieſer
Bitte hat der Präſident des Verwaltungsrates per
ſönlich ent'prochen und der Generaldirektor der Reichs
bahn hat die betreffenden Sachbearbeiter der Haupt
verwaltung dem Komitee zur Verfügung geſtellt. Dieſe

Herren ſind in Paris vom OHrganiſationskomitee der
Reichsbahn offiziell in einer Sitzung um ihre Meinung
gefragt worden.

Entgegen allen anderen Kombinationen wird aus
drücklich feſtgeſtellt, daß der Präſident des Verwal
kungsrätes und die Delegierten der Hauptverwaltung
nur auf ausdrückliche Aufforderung des Organiſations
komitees und lediglich in der Sitzung des Organiſa
tionskomitees ihre Meinung geäußert haben.

republikaniſchen Konzen
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Hochſchulunruhen in Wien.
Die Techniſche Hochſchule geſperrt.

Wien, 30. Okt. (TU.) Die Wiener Techniſche
Hochſchule iſt am Dienstagvormittag wegen Streitig-
keiten zwiſchen der Heimwehr angehörenden und
ſozialiſtiſchen Studenten geſperrt. Die unmittelbare
Veranlaſſung bildete ein Anſchlag der ſozialiſtiſchen
Studenten vor der Techniſchen Hochſchule, auf dem
gegen „Faſchismus und Reaktion“ eingetreten, die
Heimwehr angegriffen und in einer Karikatur ver
höhnt wird. Aus dieſen Grunde wurde am Diens
tag den ſozialiſtiſchen Studenten der Eintritt in die
Hochſchule verweigert, was zu kleineren Schlägereien
führte. Da die Gefahr beſtand, daß es zu größeren
Ausſchreitungen kommen würde, wurde die Hoch
ſchule geſchloſſen.
Auch auf der Univerſität kam es am Dienstag zu
Zuſammenſtößen zwiſchen Heimwehr- und ſozialiſti
ſchen Studenten. Die Streitigkeiten wurden ſchließ
lich dadurch beendet, daß die ſozialiſtiſchen Studenten
die Univerſität verlaſſen mußten. Nach Schließung
der Techniſchen Hochſchule begaben ſich die Heim
wehrſtudenten zur Univerſität, wo ſie die Anſchlag
käſten der jüdiſchen und ſozialiſtiſchen Studenten zer
trümmerten. Die Vorleſungen wurden jedoch nicht
geſtört,

Oberhausausſprache über die Freigabe
des deutſchen Eigentums.

London, 30. Okt. (TU.) Jm Oberhaus fand
heute eine Ausſprache über die Freigabe des beſchlag
nahmten deutſchen Eigentums ſtatt, die durch folgende
Entſchließung von Lord Buckmaſter eingeleitet wurde:
„wWie hoch iſt der in der Hand der Regierung be

findliche Überſchuß aus dem Erlös des verkauften und
beſchlagnahmten feindlichen Eigentums, und will die
Regierung dieſen Überſchuß zur Durchführung der Ent
ſchließung des Oberhauſes vom 6. April 1922 ver
wenden?“ (Dieſe Entſchließung ſah vor, daß die Be
ſtimmung der Friedensverträge über das beſchlagnahmte
Eigentum keine Verwendung finden ſoll auf Summen
von 5000 Pfund und weniger, wenn der Beſitzer ent
weder britiſche Eltern hat oder vor dem 4. Auguſt 1914
mehr als 25 Jahre in Großbritannien anſäſſig war.)
Lord Buckmaſter ſagte in Begründung ſeiner Ent
ſchließung, daß ſich nach ſeiner Information 240 bis
300 Millionen Mark in den Händen der Regierung be
finden. Er erſuchte um Auskunft, was hiermit ge
ſchehen ſoll.
Lord Paßfield antwortete im Namen der Regierung,

ſie habe ſich bereits auf der Haager Konferenz bereit
erklärt, das nicht liquidierte Eigentum deutſcher Staats
angehöriger freizugeben. Die Regierung habe be
ſchloſſen, das Eigentum gleichzeitig mit dem Jnkraft
treten des Youngplanes unter gewiſſen Vorbehalten
freizugeben, wo Verkaufskontrakte ſchweben, oder wo
es notwendig ſei, das Ergebnis von Prozeſſen abzu
warten.
Regierung verhandeln, die das Verfügungsrecht über
das Eigentum zur Weitergabe an die rechtmäßigen
Eigentümer erhalten werde. Der Überſchuß aus dem
Erlös des beſchlagnahmten Eigentums, nach Befriedi
gung aller britiſchen Anſprüche, betrage nicht etwa
220 bis 300 Millionen Mark, vielmehr ſei die Summe,
die für die Befriedigung von begründeten Anſprüchen
zur Verfügung ſtehe, ſchätzungsweiſe mit 60 Millionen
Mark einzuſetzen. Lord Blanesbourgh gab der Hoff
nung Ausdruck, daß es nicht die Abſicht der Regierung
ſei, das unliquidierte Eigentum der deutſchen Regierung
zu übergeben.

Antrag der DVWP.
gegen Diſziplinierung der Beamten.
FBerlin, 831. Okt.

ein Urantrag der Deutſchen Volkspartei zugegangen,
worin die Staatsregierung erſucht wird,

1. alle etwa wegen der Eintragung in die Liſten zum
Volksbegehren gegen preußiſche Beamte eingelei-
teten Diſziplinarverfahren einzuſtellen und all
gemein an die nachgeordneten Stellen die Weiſung
ergehen zu laſſen, daß inſoweit weitere Diſziplinar
verfahren nicht mehr eingeleitet werden;

Die Regierung könne nur mit der deutſchen

Dem Preußiſchen Landtage iſt

Der Untersuehungsausschuß tagt

Die Geschäfte der Sklareks
Der SklarekUnterſuchungsausſchuß des Preußi
ßiſchen Landtages hat am Dienstag die Verhand
lungen aufgenommen. Die Beteiligung und das
Jnkereſſe der Offentlichkeit an dieſer erſten Sitzung
war ſehr ſtark. Die Vormittagsverhandlung war im
weſentlichen in Anſpruch genommen durch ausführ
liche Darlegungen, die der Leiter des Berliner An
ſchaffungsamtes, Obermagiſtratsrat Schalldach, über
den Werdegang der Kleidervertriebsgeſellſchaft, ihre
Verbindungen mit den ſtädtiſchen Anſchaffungsſtellen
und den Sklareks machte. Am Nachmittag kam es
zu ſchweren Auseinanderſetzungen zwiſchen den kom
muniſtiſchen und ſozialdemokratiſchen Beiſitzern des
Ausſchuſſes. Die Sozialdemokraten bedauerten, daß
gerade der kommuniſtiſche Abgeordnete Schwenk zum
Vorſitzenden beſtimmt worden ſei, der als Stadtver
drdneter und Mitglied des Kreditausſchuſſes mittel
bar an dem Sklarekſkandal nicht unbeteiligt ſei. Die
weitere Forderung, daß vor allem die Vernehmung
des kommuniſtiſchen Stadtrats Gäbel, des letzten
Vorſitzenden des Aufſichtsrates der Anſchaffungs-
geſellſchaft, notwendig ſei, erregte das Mißfallen der
Kommuniſten. Sozialdemokraken und Kommuniſten
ſteigerten ihre gegenſeitigen Anwürfe, die zu guter
Letzt in regelrechte Beſchimpfungen ausarteten.

Jn ſeinen Ausführungen am Vormittag erklärte
der Zeuge Obermagiſtratsrat Schalldach, die Kleider
vertriebsgeſellſchaft ſei aus der Berliner Vertriebs
geſellſchaft für Kleiderverwertung hervorgegangen.
Als 1920 die Reſte der Kriegsgeſellſchaften aufgelöſt
wurden, habe die Stadt Berlin die Anteile der Ver
triebsgeſellſchaft übernommen. 1921 ſei die KVG.
ins Handelsregiſter eingetragen worden, deren
Direktoren Kieburg und Kiſtenmacher wurden. Jm
Jahre 1922 habe Kieburg auch die Anſchaffungsgeſell
ſchaft übernommen. Durch die ſo entſtandene Perſo
nalunion ſeien Anſchaffungsgeſellſchaft und KVG. in
Geſchäftsverbindung gekommen. Jm Jahre 1925 ſei
die KVG. liquidiert worden. Später habe dann der
Magiſtrat die Beſtände im Werte von 650 000 M.
den Gebrüdern Sklarek übertragen, wobei gleich
zeitig ein Vertrag abgeſchloſſen worden ſei, der den
Sklareks das Recht gab, für zwei Jahre die Beſtände
dahin zu verwerten, daß die Fürſorgeämter mit
Textilwaren beliefert würden. Die Sklareks hätten
aber bald die Beſtände als ſchlecht und nicht verwert
bar reklamiert, worauf der Magiſtrat 1927 ihnen ein
Darlehen von 300 000 M. zugebilligt und gleichzeitig
eine entſprechende Vertragsverlängerung abgeſchloſſen
habe. Als der Zeuge 1927 die Leitung der An
ſchaffungs geſellſchaft übernahm, habe er auch einen
Vertrag vorgefunden, wonach die Sklareks monatlich
5000 Decken für die Krankenhäuſer liefern ſollten.
Da die Anſchaffungsgeſellſchaft bald in Decken er
ſtickt wäre, habe er, der Zeuge, dieſen Vertrag ſofort
aufgehoben. Ein weiterer Vertrag habe auf Liefe-
rung von Waren im Werte von monatlich 50 000 M.
gelautet. Dieſen habe er dahin umgewandelt, daß
nur der notwendigſte Bedarf geliefert werden ſollte.
Uber die Anfänge der Sklarekſchen Geſchäftsverbin
dungen mit der Stadt Berlin konnte der Zeuge keine
Auskunft geben. Er nimmt aber an, daß die Ver
bindung durch Direktor Kieburg entſtanden ſei, der
vorher Leiter der Bekleidungsſtelle Neukölln war,

2. ſich jeglicher Maßregelungen von Beamten und
Angeſtellten wegen der Eintragung in die Liſten
zum Volksbegehren zu enthalten;

3. ſoweit wegen des ſonſtigen Verhaltens von preu
ßiſchen Beamten wegen ihrer Beteiligüng am
Volksbegehren Diſgiplinarverfahren eingeleitet
ſind, die Diſziplinarverfahren nur durchzuführen,
wenn die Beamten durch die Art und Weiſe ihres
in der Hffentlichkeit erfolgten Eintretens für das
Volksbegehten die auf die Pflichten ihres Amtes
zu nehmende Rückſicht verletzt haben, oder wenn
eine unzuläſſige Beeinfluſſung von Untergebenen
durch ihre Vorgeſetzten erfolgt iſt.

die ſchon damals von den Sklareks beliefert und
dann von der KVG. übernommen wurde. Direktor
Kieburg, der gleichfalls vom Unterſuchungsausſchuß
vernommen werden ſollte, war wegen Krankheit nicht
erſchienen.

Von dem deutſchnationalen Abgeordneten Koch
über die Bilanzen der Anſchaffungsgeſellſchaft vom31. März 1926 und 1927 und gewiſſe Mitſtande be

fragt, die ſich aus ihnen ergeben hätten, erklärte der
Zeuge Schalldach: Jch war der Auffaſſung, daß eine
Überbewertung der Lagerbeſtände ſtattgefunden hatte
und habe das dem Magiſtrat mitgeteilt. Eine Rech-
nung von Sklareks über 87000 M. war nicht ver
bucht worden, offenbar, um die Bilanz nicht noch
mehr zu belaſten. Regreßpflichtig iſt kein Beamter
dafür gemacht worden. Die frühere Betriebsleitung
habe es gänzlich unterlaſſen, den Betrieb rentabel zu
geſtalten. Wollene Schläfdecken waren zum Beiſpiel
mit 16 M. eingekauft, mit 11 M. verkauft worden.

Abg. Koch (Dn.): Wer iſt dafür verantwortlich zu
machen, daß der Verluſt von 815 000 M. entſtan
den iſt

Zeuge Schalldach: Verantwortlich war ſowohl die
Geſchäftsſührung als auch die nicht ſachgemäße
Tätigkeit des Perſonals, das auch viel zu zahlreich
war. Als ich die Leitung übernahm, waren ein
ſchließlich der jetzt aufgelöſten Betriebswerkſtätten
rund 400 Mann Perſonal vorhanden. Auf die Be
triebswerkſtätten entfielen davon 200. Unſer ganzes
Perſonal beträgt jetzt 64 Perſonen. Direktor Kie-
burg iſt friſtlos gekündigt worden. Weiter iſt nichts
gegen ihn unternommen worden.

Auf Fragen des Abg. Obuch, ob denn die Sklareks
ſo ſchlechte Kaufleute geweſen ſeien, daß ſie ſich ein
wertloſes Lager aufhängen ließen, erwiderte der
Zeuge: Jch nehme an, daß die Sklareks getäuſcht
worden ſind.

Das für 500000 M. übernommene Lager beſtand
zum Teil aus Attrappen, um die Stückzahl voll zu
machen.

Auf Fragen des Abg. Hallensleben (D. Vp.) be
tont Schalldach, Urſache der Falſchbuchungen bei der
Anſchaffungsgeſellſchaft ſeien offenbar die 50 000- M.
Lieferungen Sklareks geweſen. Dieſe Lieferungen
wurden von Kieburg und dem Vorſitzenden des Auf
ſichtsrats der Anſchaffungsgeſellſchaft beſchlagnahmt
und nach Entfernung von Kieburg von Schalldach
annulliert bzw. umgewandelt.

Dem Abg. Riedel (Dem.) beſtätigt der Zeuge, daß
er bei Sanierung der Anſtalt volle Unterſtützung
der Stadtverwaltung und keinerlei Widerſtände ge
funden hat. Oberbürgermeiſter Böß habe ſelbſt ſein
Erſtaunen darüber geäußert, daß trotz der Vorfälle
die Verträge mit den Sklareks verlängert wurden.
Er teilte noch mit, daß der Aufſichtsrat der An
ſchaffungsgeſellſchaft unter dem Vorſitz des Stadt
rats Gäbel ſtand.

Abg. Dr. Deerberg (Dn.): Haben die Sklareks
das 300 000-M. Darlehen zurückgezahlt

Schalldach: Nach Mitteilung der Finanzverwal
tung iſt die Rückzahlung erfolgt. Abg. Obuch
(Komm.): Gleichzeitig erhielten die Sklareks aber
von der Stadtbank Millionenkredite! Auf die Frage
des Abg. Deerberg (Dn.), warum der Oberpräſident,
der durch damalige Preſſemitteilungen ſchon von
Verluſtwirtſchaft hätte unterrichtet ſein müſſen, nicht
von
Oberpräſidenten, es habe ſich in der Angelegenheit
um eine Sache der Selbſtverwaltung gehandelt.
Miniſterialdirektor Dr. v. Lehden voin Jnnenmini
ſterium fügt hinzu, die Kommunagalaufſicht könne nur
einſchreiten, wenn die Stadtverordnetenverſammlidg
geſetzwidrige Beſchlüſſe faſſe.

In der Nachmittagsſitzung machte der Vorſitzende,
Abg. Schwenk (Komm.), dann die Mitteilung, daß
die Bemühungen, den Bürgermeiſter Kohl telepho
niſch zu erreichen, erfolglos geblieben ſeien. Er ſei
vom Amt beurlaubt.

ſich aus eingriff, erwidert der Vertreter des

Reſchsfagszusammentritt
Encie November
Berlin, 30. Okt. Der Termin für die Einberu

fung des Reichstags läßt ſich noch immer nicht genau
beſtimmen. Der Termin hängt von den Vorarbeiten
für die innerpolitiſche Geſetzgebung und von der Fertig
ſtellung des Youngplans durch die internationalen Ver
handlungen ab. Die Reichsregierung will, wie das
Nachrichtenbüro des Vereins Deutſcher Zeitungsver
leger hört, im Laufe dieſer Woche dem Reichstag eine
Zuſammenſtellung der Geſetzesvorlagen zugehen laſſen,
deren Erledigung noch vor Ablauf dieſes Jahres er
wünſcht iſt. Der Youngplan wird hoffentlich bis Ende
November fertiggeſtellt werden können. Ob auch das
Volksbegehren zur Vorlage an den Reichstag gelangt,
hängt davon ab, ob die erforderliche Anzahl der Ein
tragungen erreicht wurde. Am 17. November finden
in Preußen und einigen anderen Ländern die Kom
munalwahlen ſtatt. Dazu kommt am 20. November
der Bußtag und vom 22. bis 24. November der Deutſch
nationale Parteitag in Kaſſel. Aus allen dieſen Grün
den glaubt der Reichstagspräſident, daß der Reichstag
etwa am 26. November zuſammentreten könne. Der
von anderen Seiten genannte 3. Dezember dürfte als zu
ſpät erſcheinen, weil von da an zu kurze Zeit für die
Beratungen bis Weihnachten bliebe.

Reſchs regierung und o
weaffenstiistanc

Um ein europäiſches Zollrecht.

Die jetzigen Beratungen des Wirtſchaftskomitees in
Genf finden das lebhafteſte Intereſſe der beteiligten
Reichsreſſorts, und es kann damit gerechnet werden, daß
der Ausgang dieſer Beſprechungen für die Geſtaltung der
zollpolitiſchen Wünſche von Bedeutung ſein wird. Als
beſonders beachtlich darf betrachtet werden, daß der
Staatsſekretär des Reichswirtſchaftsminiſteriums, von
Trendelenburg, mit einem Konventionsentwurf führend
an den Verhandlungen beteiligt iſt. Es darf weiter an
genommen werden, daß die Reichsregierung, falls im
Februar nächſten Jahres in Genf eine Einigung möglich
ſein ſollte, ſich dem Verzicht auf Zollerhöhungen durch
aus anſchließen wird. In Verbindung damit ſteht die
Schaffung eines europäiſchen Zollrechts. Bisher hat man
ſich insbeſondere auf den Genfer Verhandlungen mit der
Zollnomenklatur beſchäftigt. Dieſe Fragen ſind inſofern
für Deutſchland von beſonderer Bedentung, als man
auch in den beteiligten Reichsreſſorts bereits ſeit
länger Zeitmitder Erneuerungdes deut
ſchen Zollrechts befaßt iſt. Denn dieſes Zoll
recht, das noch aus dem Jahre 1869 ſtammt, iſt überaus
reformbedürftig. Es hat aber keinen Zweck, hier noch
eine Reform vorzunehmen, wenn innerhalb einer be
ſtimmten Friſt mit einer Vereinheitlichung der zoll
politiſchen Beſtimmungen in Europa gerechnet wer
den kann.
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Lortzing: „Zar und Zimmermann.
Man iſt doch ſtets wieder überraſcht und erſtaunt,

wieviel Kraft noch in Lortzings Opern ſteckt, ſo daß auch
unſer Geſchlecht ihnen von Zeit zu Zeit gern begegnet.
Wir ſind in verſchiedenem Sinne an ſchärfere Koſt ge
wöhnt, und Lortzings Biederkeit könnte manchem
philiſterhaft erſcheinen. Zuweilen iſt er es auch wirk
lich, aber in ſeinen beſten Werken und unter dieſen
ſteht der „Zar“ obenan iſt davon nichts zu ſpüren.
Sie ſind Volkskunſt im ſchönſten Sinne und darum
volkstümlich. Lortzing gehörte ſelbſt zum „Volk“, er
lebte mitten unter ihm, er war ein großer Menſchen
kenner, und malte die braven Bürger, auch die Spieß-
bürger, mit all ihren Schwächen und liebenswerten
Eigenſchaften getreulich ab. Und wenn er ſich über ſie
luſtig macht, ſo geſchieht es mit verſöhnlichem Lächeln,
ohne wehzutun, ohne verletzende Schärfe. Seine Ge
ſtalten ſind klaſſiſche Figuren geworden und ihre Aus
ſprüche geflügelte Worte. Wunderliche Käuze ſind dar
unter, lächerlich in ihren kleinen Menſchlichkeiten, und
doch immer irgendwie ſympathiſch.

Lortzing war ſo glücklich, Dichter und Komponiſt in
einer Perſon zu ſein, darum befindet ſich Wort und
Ton in harmoniſcher üÜbereinſtimmung. Er iſt vor
allem Melodiker, ſeine Weiſen, die ihm in unerſchöpf
licher Fülle einfallen, prägen ſich dem Ohr ſchnell ein,
er verſteht aber auch, kunſtvolle Enſembleſätze zu ſchrei
ben, und ſeine gut gebauten Finales laſſen die geiſtige
Nähe Mozarts ſpüren. Und falls er ſich nicht gerade
ausnahmsweiſe auf das ihm ziemlich fernliegende Ge
biet der Romantik begibt, weiß er jede Situation
treffend zu charakteriſieren, Kräftiges und Zartes, Hei
teres und Rührendes.
über die Aufführung können wir mit Freude be
richten. Es hat ſich vielfach eingebürgert, und auch
unſer Theater hat ſich nicht immer von dieſem Miß
brauch ferngehalten, Lortzings oder auch die ihnen als
Vorbild dienenden franzöſiſchen komiſchen Opern in der
Wirkung zu vergröbern, ſie in eine niedrig komiſche

Sphäre hinabzuziehen, was natürlich ihrem Weſen voll
kommen widerſpricht. Wir haben es darum außer
ordentlich angenehm empfunden, daß der Spielleiter
Heinrich Kreutz ſich diesmal von ſolchen Abwegen
durchaus fernhielt und den Ton des feinen muſikaliſchen
Luſtſpiels wahrte. Es herrſchte eine Luſtigkeit, die ſich
auch in Augenblicken der Ausgelaſſenheit der Grazie
befleißigte und ſo von verſtimmendem Beiklang frei
blieb. Und es ging auch ſo, der Erfolg war unbeſtritten.

Als muſikaliſcher Leiter empfahl ſich Kapellmeiſter
Hanns Epſtein durch außerordentlich ſaubere Arbeit.
Man merkte es an jeder Einzelheit, daß er mit großer
Sorgfalt, die auch das Kleine nicht vernachläſſigte,
ſtudiert hatte, an der Sicherheit der Sänger, an der
Zuverläſſigkeit der Chöre, an der Ausgewogenheit des
Hrcheſterklangs. Auch fehlte es nicht an Belebung des
Ausdrucks, und doch hätten wir in dieſer Hinſicht gern
ein Plus geſehen. Man ſoll nicht den ſoliden, bürger
lichen Charakter in Lortzings Muſik zu einſeitig betonen,
das wäre ungerecht, denn es fehlt ihr ebenſowenig an

ikanterie. Es ließen ſich da noch manche ſprühende
Lichter aufſetzen, Pointen herausarbeiten, auch iſt
dringend zu ſtrafferem Anziehen ſchneller Tempi zu
raten, ohne daß wir damit einer im Zeitalter des Auto
mobils üblichen Überhetzung das Wort reden zu wollen.
So fielen uns ſchon in der Ouvertüre einige Dehnungen
auf, ebenſo würde das erſte Finale durch energiſches
Vorwärtsdrängen nur gewinnen.

Karl Momhberg ſang den Zaren. Sein Spiel
war von edelſtem Gefühlsausdruck erfüllt. Daß das
berühmte Zarenlied zur Wiederholung verlangt wird,
iſt alter Brauch, von dem auch nicht abgewichen wird,
wenn es ſehr ſchlecht geſungen wird. Wieviel mehr,
wenn es ſo gut zum Vortrag gebracht wird, wie hier.
Momberg bewährte ſich darin als Sänger von hoher
Kultur. Seine Wiedergabe war von großer
Weichheit, aber ganz ohne Weichlichkeit, zu der das an
ſich ſehr gefühlvolle Lied leicht verführkt. Der andre
Peter war Walter Kathammer, ein erfreulich
münterer, friſcher Zimmergeſell, der auch ſeine unfrei
willige Zarenrolle mit viel Natürlichkeit ohne plumpe
übertreibung durchführte, außerdem auch recht gut
ſang. Zdenko Dorner war ein vortrefflicher humoör

lliger.

begabter Vertreter des van Bett. Für die Marie
können wir uns keine beſſere Darſtellerin wünſchen als
Ruth Schöbel, ihre ungekünſtelte Anmut und Schel
merei war bezaubernd, dazu ihr Sopran in ſeiner
graziöſen Leichtigkeit wie geſchaffen für die Rolle. Jn
ſehr charakteriſtiſcher Auffaſſung gab Anton Bri tz den
ruſſiſchen Geſandken, ebenſo Auguſt Roesler den
engliſchen. Walter Meltendorff ſchien als Sänger
keinen guten Tag zu haben, ſeinem Auftreten fehlte die
ungezwungene Eleganz, die man bei dem Marquis
vorausſetzt. Sehr anſprechend in Spiel und Geſang
wurde die Witwe Brown durch Märta Seeliger
dargeſtellt.

Mit gutem Geſchmack waren die Bühnenbilder an
geordnet. Warum Lortzing plötzlich nicht mehr Guſtav
Albert, ſondern Walter heißen ſoll, darüber hat uns
das Programm nichts verraten.

Dr. Hans Kleemann.

Der junge Luther
Holzſchnitt von Johannes Sack.

Daß ſich auch die gegenwärtige Kunſtgeneration mit
den Problemen und Köpfen berühmter Zeitalter deut
ſcher Kulturgeſchichte beſchäftigt, iſt nicht verwunder
lich. Bedeutſam jedoch iſt es, wenn es aus der Vater
ſtadt Luthers ein dort jetzt anſäſſiger Künſtler ver
ſucht, das Bildnis dieſes Menſchen zu entwerfen, das
ſchon in unzähligen Gemälden und Denkmalen feſt
gehalten wurde. Hierin liegt eine große Gefahr, denn
die Eigengeſtaltung kommt in Fortfall, der Aus
führende muß ſich an bereits vorhandene Vorlagen
halten, und oftmals gibt es nur eine blaſſe Wieder
gabe von längſt Vorhandenem.

Eine Ausnahme macht ohne Zweifel dieſer neue
Holzſchnitt. Aus dem Langholz ſchürft Johannes Sack
den Kopf eines jungen tatkräftigen Mannes Es er
ſcheint der ſichere und harte Blick des Mansfelder
Sohnes. Unſcheinbar iſt die Umgebung. Aus dem
Hintergrund taucht die Annenkirche auf, ein Wirkungs
feld Luthers. Doch das Auge verweilt immer wieder
bei dieſem tiefen und eindrucksvollen Kopf, weil er den

Ueber
70600 Filiafen

h v TBetrachter gefangennimmt. Es iſt gleichſam ein Stück
in dieſem Bild feſtgehalten.

Klar und deutlich iſt der bewußte Kopf eines Kämpfers,
der noch die Kutte trägt. Die Kampfjahre ſtehen ihm
zwar noch bevor, aber doch erſieht man ſchon aus dem
Geſichtsausdruck, daß etwas Großes entſchieden werden
ſoll. Man wird auch die weiteren Arbeiten Johannes
Sacks in Zukunft beachten müſſen. Er verrät ſchon jetzt,
daß er jede Arbeit intenſiv vornimmt und auch gewiſſer
maßen glücklich zur Löſung bringt. Der Lutherkopf
findet ſich gegenwärtig im Rahmen einer kleinen Holz
ſchnittſammlung, die der Künſtler in der Stollbergſchen
Buchhandlung zur Schau ſtellt.

Stadttheater Halle.
Jm Stadttheater gelangt am Freitag, dem 8. No

vember, 16 Uhr, Sherriffs „Journeys End zur Erſt
aufführung. Engliſche Schauſpieler ſpielen das Stück
in engliſcher Sprache. Damit kommt im Stadttheater
ein Kriegsſtück auf die Bühne, das von der Gegenſeite
her den Krieg und ſeine ſeeliſche Wirkung zu zeigenſucht. Sherriff, bislang ein kleiner Londoner Verſiche
rungsbeainter, hatte das Stück zunächſt für die Theater
gruppe ſeines Sportklubs geschrieben. Erſt der Beifall
Und die unbedingte Zuſtimmung ſeiner erſten Zuſchauer
hat das Schauſpiel auf die große Bühne gebracht. Jn
London und in Neuyork iſt es in langen Serien über
die Theater gegangen. Man darf alſo annehmen, daß
das Schauſpiel uns eine Vorſtellung von der ſeeliſchen
Einſtellung des Engländers zum Kriege gibt. Es hän
delt ſich in dieſem Männerſtück um die Begebenheiten
in einem Offigiersunterſtand während der Vorbereitun
gen zur Abwehr einer deutſchen Offenſive. Das Stück
iſt kürzlich im Deutſchen Künſtlertheater Berlin unter
dem Titel „Die andere Seite“ zur deutſchen Urauffüh
rung gelangt und ſteht bereits im Spielplan einer An
zahl deutſcher Bühnen. Hans Reiſiger, der deutſche
überſetzer, bemerkt mit Recht, daß die eherne Ruhe, die
in Sherriffs Stück über den entſcheidenden Szenen liegt,
mit voller Berechtigung mit der Stimmung jener antiken
Verſe verglichen werden kann: „Wanderer, kommſt du

nach Sparta c
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Reformativonsfeſt.
Ein Dutzend Hammerſchläge
Am Witkenberger Dom,
Die bahnten neue Wege
Der Zeiten mächtigem Skrom.
Ein Licht ging auf, ein klares,
Und Nacht ward wieder Tag
Martinus Luther war es,
Der tat den Hammerſchlag.

Ein Mönchlein, auserleſen,
Zu kühner Menſchheitstat,
Ein Held iſt er geweſen,
Ging ſeinen eignen Pfad.
Sein großes Leben weiſt es,
Wo alt und neu ſich ſchied;
Er war des deutſchen Geiſtes
Gewaltiger Winkelried.

Wie klang ſein laut „Erwache!“
Hell in die dunkle Nacht!
Der alte, römiſche Drache
Sank hin vor ſeiner Macht.
Die Geiſter, die da ſchliefen,
Rief auf ſein flammend Wort,
Er brachte aus den Tiefen
Der deutſchen Sprache Hort.

Er ſaß beim Wipfelrauſchen
Jm hohen Wartburgſchloß;
Dem wird man ewig lauſchen,
Was er in Worte goß.
Jn ſtarke Lieder wob er,
Was ihm die Seele traf;
Das Buch der Bücher hob er
Aus tauſendjährigem Schlaf.

Ex ſteht vor fernſten Zeiten,
So wie zu Worms er ſtand,
Den Blick in Sternenweiten,
Die Bibel in der Hand.
Er kämpft in Gottes Namen,
Wie damals, für und für
Und ewig klingt ſein „Amen“
Und ſein „Gott helfe mir“!

Paul Warncke.

Perſonalien.
89 Jahre all. Am 1. November begeht die ver

witwete Böttchermeiſtersfrau Marie Geithner,
wohnhaft Preüßerſtraße 12, ihren 89. Geburtstag
Die alte Dame iſt geiſtig noch auf voller Höhe und
kann den „M. K.“ noch ohne Brille leſen. Unſeren
Glückwunſch!

Das 25jährige Geſchäftsjubiläum begeht am Freitag,
dem 1. November, Kaufman Oskar Traxdorſ, Neu
markt 6. Der Jubilar übernahm das Kolonial und
Materialwarengeſchäft, verbunden mit Kaffeeröſterei,
im Jahre 1923 von ſeinem verſtorbenen Bruder, Kauf
mann Guſtav Traxdorf. Während ſeiner 6jährigen Ge
ſchäftstätigkeit hat der Inhaber das Geſchäft erweitert
und neuausgeſtaltet.

Wiſſenſchaftliche Vereinigung. Herr Landes
Tat Dr. Berder hält ſeinen Vortrag heute, 20.15 Uhr,
in der Aula des Domgymnaſiums (nicht in Müllers
Hotel).

Die Zahlung der Unfall und Jnvalidenrenten
findet am Freitag, dem 1. November 1929, von 8 bis
15 Uhr, im „Herzog Chriſtian“ ſtatt.

Weitere Ergebniſſe
des Volksbegehrens

gus dem Landkreis Merſeburg.
Altranſtädt 81 Eintragungen bei 777 Wahl

berechtigten, Aßendorf 84 (118), Balditz 4 (294), Benn
dorf 100 (501), Beuchlitz 48 (360), Beuditz 46 (148),
Biſchdorf 25 (97), Bündorf 85 (166), Burgliebenau
46 (276), Burgſtaden 50 (68), Caja 37 (109), Collen
bey 54 (80), Corbetha 49 (270), Cracau 37 (93),
Creypau 91 (179), Cursdorf 58 (266), Dehlitz a. d. S.
75 (322), Delitz a. B. 36 (260), Döhlen 59 (131),
Dörſtewitz 83 (171), Eisdorf 70 (168), Ennewitz 64
(229), Geiſa 89 (283), Großgöhren 38 (104), Groß
gräfendorf 180 (401)) Großlehnag 35 (651),
Großſchkorlopp 78 (87), Günthersdorf 8 (255),
Hohenlohe 8 (76), Hohenweiden 10 (114), Hor
burg 7 (148), Kirchfährendorf 5 (250), Kitzen
115 (807), Kleingöhren 34 (94), Kleingörſchen
43 (217), Kleingräfendorf 20 (42), Kleincorbetha 41
(212), Kleinlehna 11 (257), Kleinliebenau 13 (105),
Kleinſchkorlopp 36 (116), Knapendorf 123 (139),
Körbisdorf 90 (270), Köhſchau 1635, Köbſchlit
(120), Kriegsdorf 47 (49), Löpitz 11 (67), Löſſen 5 (59),
Maßlau 12 (49), Meuchen 92 (285), Meuſchau 98
(528. Meyhen 12 (68), Michlitz 56 [143), m
(80), Naundorf 56 (561), Nempitz 12 (81), Nebſchkau
14. (53), Neukirchen 35 (163), Niederbeung 8 (169),
Niederclobican 57 (293), Niederwünſch 183 (276),
Oberbeung 199 (822), Oberclobicau 44 (119,

(60), Oberthau 9 (1215),
OeblesSchlechtewitz 7 (187), Oetzſch 34 (337), Oſtrau
7 (295), Paſſendorf 105 (1008), Piſſen 7 (07), Pobles 9
(446), Rapitz 50 (125), Ragwitz 26 (123), Raßnitz 122
(362), Rattmannsdorf 28 (58), Rockendorf 50 (94),
Rodden 22 (78), Röcken 30 (336), Röglitz 65 (288),
Röpzig 16 (46), Runſtedt 17 (208), Schadendorf 61 (86),
Schkeitbar 85 (170), Schkopau 183 (569), Schlettau 53
(619), Seegel 27 (7), Sittel 27 (105), Söheſten 31
(159), Söſſen 4 (121), Spergau 101 (853), Starſiedel
110 (279), Stößwitz 34 (60), Teuditz 6 (362), Thalſchütz
27 (72), Theſau 24 (118), Throniß 60 (129), Tollwitz
3 (376), Tornau 21 (130), Tragarth 18 (72), Treben 30
(81), Trebnitz 88 (122), Unterkriegſtedt 74 (149),

Aus Merseburgs Vergangenhelt

De Einführung der Reformation
Als Doktor Martin Luther am 31. Oktober

1517 die fünfund neunzig Theſen an die
Schloßkirche zu Wittenberg anſchlug, da
ahnte er nicht im entfernteſten, welchen folgen
ſchweren Schritt er damit beging, welche ungeheure
Geiſtesbewegung, die auch die Geſchicke der Völker
aufs tiefſte beeinfluſſen ſollte, dadurch hervor
gerufen werden würde. Die bald hernach ins
Deutſche überſetzten Theſen verbreiteten ſich mit
einer für damalige Verhältniſſe beiſpielloſen
Schnelligkeit über ganz Deutſchland. „Jn vier
Wochen hatten ſie ſchier die ganze Chriſtenheit durch
laufen, als wären die Engel ſelbſt Botenläufer.“
Soſehr Luther von dem einen Teile des Volkes um
jubelt wurde, ſo ließen andererſeits ſeine Gegner
nicht lange mit heftigen Angriffen gegen den
glaubenskühnen Mann auf ſich warten.

Jn Merſeburg hatte damals Adolph von
Anhalt den Biſchofsſtuhl inne. Er war der Nach
folger des bekannten Thilo von Trotha, der nach
einem arbeitsreichen und gerade für Merſeburg be
deutungsvollen Leben am 5. März 1514 geſtorben
war. Wie ſtellte ſich Adolph von Anhalt zu
der reformatoriſchen Tätigkeit Luthers, zu welcher
dieſer, faſt gegen ſeinen Willen, nun nach dem
Theſenanſchlag gedrängt wurde Dem Biſchof war
der Wittenberger Profeſſor kein Fremder. Als
Luther kurz nach ſeiner Überſiedlung in die Elb
ſtadt noch einmal, auf etwa 128 Jahre, nach Erfurt
zurückgekehrt war, da hat er in dieſer Zeit im Auf
trag Johann Staupitz', des Generalvikars des
Auguſtinerordens, mit Adolph von Anhalt,
der freilich damals noch nicht Biſchof, ſondern Koad
jutor (Gehilfe) des greiſen Thilo von Trotha war,
über die geplanten Reſformen im Auguſtinerorden
verhandelt. Aber ſchon in ſeinem Knabenalter hatte
Luther perſönliche Eindrücke von dem Fürſten-
geſchlecht, dem Biſchof Adolph entſtammte, er
halten. Denn drei Söhne hatte Fürſt Adolph T.
von Anhalt für den geiſtlichen Stand beſtimmt:
Wilhelm, Magnus und Adolph. Letzterer iſt unfer
Merſeburger Biſchof. Wilhelm wurde Franzis
kanermönch, und Luther, als er die Lateinſchule in
Magdeburg beſuchte, ſah dort dieſen Fürſtenfohn,
„der ging in der Barfüßerkappen auf der breiten
Straße nach Brot um und trug den Sack wie ein
Eſel, daß er ſich zur Erde krümmen mußte Er
ſahe, wie ein Todbild, eitel Bein und Haut, ſtarb
auch bald

Dem Merſeburger Biſchof Adolph waren die
Mißbräuche, an denen die mittelalterliche Kirche
krankte, wohlbekannt. Daß auch innerhalb der
Merſeburger hohen Geiſtlichkeit manches Unweſen
herrſchte, iſt zu erſehen aus einer Verordnung des
Biſchofs vom 20. Juni 1519, worin den Geiſtlichen
verboten wurde, „Falken und Hunde mit in die Kirche
zu bringen, die öffentliche Andacht durch lautes
Sprechen und Herumlaufen in der Kirche zu ſtören,
während. des Gottesdienſtes mit Laien und mit
Frauenzimmern Geſpräche anzuknüpfen“. Jm
übrigen war er ein eifriger Gegner Luthers. Als
im Sommer 1519 eine Disputatf on zwiſchen

Dr. Eck und Prof. Karlſtadt in Leipzig ſtattfinden
ſollte, zu welcher auch Luthers Erſcheinen in Aus
ſicht ſtand, da ſträubte ſich der greiſe Biſchof mit
aller Gewalt gegen eine ſolche Veranſtaltung. Zu
derſelben Stunde, als die Wittenberger Theologen

unter ihnen Luther zum Grimmaiſchen Tor
einzogen, ließ Biſchof Adolph von Merſe
burg durch Anſchlag an den Kirchtüren die Ab
haltung der Disputation bei Strafe des Bannes ver
bieten. Jndeſſen hatte er nicht mit dem Selbſtgefühl
des Herzogs Georg von Sachſen gerechnet, der ſich
einen Eingriff in ſeine landes herrlichen Rechte nicht
gefallen laſſen wollte. Er befahl ſeinen Räten, die
er zur Disputation abordnete: „Wo ſich unſer
Freund, der Biſchof von Merſeburg, unterſtehen
würde, diejenigen Perſonen, die unſer Geleit haben,
zu beläſtigen, ſo wollet ſolchem zuvorkommen und
es nicht geſtatten.“ So kam, wie bekannt, die Dispu
tation dennoch zuſtande. Wie ſehr ſich Adolph von
Anhalt als Gegner Luthers fühlte, geht daraus her
vor, daß die Bannbülle, die gegen Luther im
Sommer 1520 geſchleudert wurde, im Herbſt des
ſelben Jahres öffentlich im Dom zu Merſeburg ver
leſen und dann an den Kirchtüren angeſchlagen wurde.
Jm Januar 1521 ließ der Biſchof durch ein Aus
ſchreiben Luthers Schriften in und um Merſe
burg einfordern und öffentlich verbrennen.
Konnte Biſchof Adolph auch in den Teilen des Herzog-
tums Sachſen, die ſeiner geiſtlichen Aufſicht unter
ſtanden, den Fortgang der Reformation verhindern,
ſo war ihm das nicht möglich in den entſprechenden
Gebieten des Kurfürſtentums Sachſen, deſſen Fürſt
der Lutherfreund Friedrich der Weiſe war, alſo in
den Amtern Borna, Grimma und Naunhof.
1526 ſtarb Biſchof Adolph; im Dom zu Merſeburg
hat er ſein Grab gefunden. Ein Grabmal an der
Nordwand der Biſchofskapelle erinnert an den für
Stadt und Stift bedeutungsvollen Kirchenfürſten.

Sein Nachfolger war Vinzenz vonSchleinitz (1526—1535). Vielleicht würden ſchon
unter ſeiner Regierung einzelne ſtiftiſche Gemeinden
die Anſtellung von evangeliſchen Geiſtlichen erreicht
haben, wenn nicht der Schutzfürſt des Bistums,
Herzog Georg von Sachſen, dies auf das nach
drücklichſte verhindert hätte. Deſſenungegachtet aber
traten die Folgen der Reformation immer be
merkbarer hervor. Schon zeigte ſich im Stift ein
Mangel an katholiſchen Prieſtern, und aus dieſem
Grunde konnte, wie es in der hierauf bezüglichen
Urkunde vom 7. Auguſt 15831 ausdrücklich heißt, die
erledigte Pfarrſtelle in Göhlitzſch nicht wieder
beſetzt werden und wurde deshalb mit der in
Röſſen vereinigt. Ein ganz beſonderes Aufſehen
aber mußte ein damaliges Ereignis machen, welches
vorzüglich für eine ſpätere Zeit von Wichtigkeit war.
Fürſt Georg 711. von Anhalt nämlich,
welcher damals Dompropft zu Magdeburg und
Domherr zu Merſeburg war, bekannte ſich

im Jahre 1532 öffentlich zur evangeliſchen Reli
gion und ſtand von nun an in innigem Verkehr mit
Luther und Melanchthon.“ (Frauſtadt.)

1535 wurde der bisherige Domdechant Sigis
mitnd von Lindenau zum Biſchof und Nach

folger Vinzenz' von Schleinitz gewählt. Ein ſchwerer
Schlag für die Anhänger des alten Glaubens
und zu ihnen gehörte Biſchof Sigismund war es,
daß 1539 Herzog Georg von Sachſen ſtarb. Da er
keine Kinder hinterließ, ſo übernahm ſein Bruder
Heinrich die Regierung im Herzogtum Sachſen.
Unter ihm wurde in Leipzig u. a. ſächſiſchen Landes
teilen die Reformation bald eingeführt. Auch in
den Dörfern vom Stift Merſeburg, die in der
Nähe von Leipzig liegen, ſo in Leutzſch,
Lindenau u. a., fand die neue Lehre Eingang.
Von großer Bedeutung war es, daß das benachbarte
Halle die Reformation annahm. Der Widerſtand
des Biſchofs gegen dieſe letztere ließ allmählich nach.
Er konnte es nicht verhindern, daß am 10. Dezember
1542 in Niederelobicau und in Lützen der
erſte evangeliſche Gottesdienſt imStift Merſeburg gehalten wurde. JnNiederclobicau übten die Grafen von Mans-
feld die Gerichtsbarkeit und das Patronatsrecht aus.
Sie ſetzten den von Leipzig berufenen evangeliſchen
Pfarrer Johannes Fruchtel in Nieder
clobicau ein. Jn Merſeburg wurde am
1. Juli 1543 die erſte evangeliſche Predigt in der
Stadtkirche gehalten durch den Lizentiaten
Laurentius Reinhart. Wann die Neu
markt- und die Altenburger Gemeinde
folgten, iſt nicht genau bekannt.

Am 4. Januar 1544 ſtarb Biſchof Sigis-
mund von Lindenau. Sein Grab und Grab-
ſtein befinden ſich in der Vorhalle des Domes. Der
Schutzfürſt des Stiftes Merſeburg, Herzog Moritz
von Sachſen, wußte das Kapitel zu beſtimmen, ſeinen
Bruder Auguſt zum Adminiſtrator zupoſtulieren. Georg von Anhalt wurde die Ver
waltung des eigentlichen Biſchofsamtes übertragen.
Bald ordnete dieſer eine Viſitation der
ſtiftiſchen Kirchen an, wobei der erſte
Stiftsſuperintendent Antonius Muſa
mit beteiligt war. Als im Juli 1545 Luther in
Leipzig weilte, da kam er auf Einladung Georgs
auch nach Merſeburg herüber und predigte am
2, 4. und 6. Auguſt im hieſigen Dom.
Während dieſer letzten Jahre hatte ſich in den Städten
und Dörfern des Stifts die Reformation immer
weiter ausgebreitet. Jn Lauchſtädt z. B. wirkte
bereits 1544 Hieronymus Klaußer als
erſter epangeliſcher Pfarrer. Ein be
deutungsvoller Rückſchlag erfolgte jedoch; als
nach dem für die Evangeliſchen unglücklichen Aus
gang des Schmalkaldiſchen Krieges noch einmal ein
katholiſcher Biſchof in Merſeburg eingeſetzt wurde.
Es war Michael Heldingk, der 1550 im
Stifte eintraf. Mit ſeinem 1561 erfolgten Tode
hatte die evangeliſche Lehre in Stadt und Stift
Merſeburg geſiegt.

Es iſt bekannt, daß dreihundert Jahre nach Ein
führung der Reformation, am 1. Juli 1843, das
erſte Merſeburger Kinderfeſt begangen
wurde, ein Volksfeſt, das ſich, wenn auch in ver
ogrter Form, bis auf den heutigen Tag erhalten

gt.

Wallendorf 41 (170), Wegwitz 11 (98), Wehlitz 41 (952),
Weßmar 46 (219), Wünſchendorf 60 (90), Zihtſchen
68 (439), Zöllſchen 63 (112), Zſcherneddel 15 (61),
Zſchöchergen 24 (96).

Aus dem
Kreis Querfurt

erfahren wir noch folgende Teilergebniſſe: Laucha 403
(1485), Almsdorf 1 (82), Altenroda 185, Balgſtädt 69,
Barnſtädt 213, Burgſcheidungen 138, Calzendorf 62,
Dobigau 108, Dorndorf 74, Ebersroda 43, Eßmanns-
dorf 89, Eulau 80, Göhritz 118, Golzen 54, Goſeck
82, Größnitz 61, Gröſt 74, Großwangen 39,
Großſülzendorf 77, Jüdendorf 56, Kleinwangen 42,
Kuckenburg 33, Leiha 91, Lunſtedt 44, Markröhlitz
154, Obhauſen-Joh. 192, Pettſtedt 24, Plößnitz 35,
Roßbach 88, Rotenſchirmbach 209, Schleberoda 56,
Spielberg 59, Stedten 54, Thalwinkel 120, Vitzen
burg Pretitz 172, Weiſchütz 48, Wendelſtein 28,
Wernsdorf 19, Wippach 46, Zeuchfeld 20, Ziegelroda
98, Zſcheiplit 68.

Wie wird das kommende Stadt
parlament ausſehen?

Demokraten und Jenkrum marſchieren gemeinſam.

Es iſt in Merſeburg leider nicht gelungen, eine Ein
heitsliſte aller bürgerlichen Parteien für den bevor
ſtehenden Kampf um die Sitze im Stadtparlament her
zuſtellen. Es iſt daher ſehr zu begrüßen, daß
wenigſtens ein gewiſſer Zuſammenſchluß erfolgt iſt,
als Demokraten und Zentrum, die ſich ſchon im
letzten Wahlkampf zuſammengeſchloſſen hatten, auch
diesmal vereint marſchieren. Die gemeinſame Kandi
datenliſte lautet wie folgt:

1. Kohl, Kaufmann, 2. Hauffe, Landesoberinſpektor,
3. Baſſenge, Badeanſtaltsbeſitzer, 4. Goſe, Oberpoſt
inſpektor, 5. Beiſter, kaufm. Angeſtellter, 6. Sommer,
Reg.Jnſpektor, 7. Maaß, Wohlfahrtspflegerin, 8. Er
bert, Lokomotivführer, 9. Mehnert, Steinſetzmeiſter,
10. Möricke, Studienrat, 11. Reinhold Scheibe,
Tiſchlermeiſter, 12. Pohle, Oberbauinſpektor, 13.
Wabdle, Dekorationsmaler, 14. Eckardt, Bankbeamter,
15. Spillner, Prokuriſt, 16. Sachſe, Regierungs
inſpektor; 17. Döring, Beamtenanwärter; 18. Schreiber,
Fürſorgerin; 19. Kühn, Landesoberinſpektor; 20. Rößner,
Buchdruckereibeſitzer; 21. Pottock, Landesoberinſpektor;
22. Dr. Koerlin, Studienrat. Unterzeichner: Bruno
Baſſenge, Willi Gartenthal, Dr. Müller, Arthur
Gerſtenberg, Alfred Glein, H. Knothe, Franz Gomm,
G. Caſpari, Lindenberger, Fuchs, Th. Rößner, Luiſe
Fuchs, E. Fiſcher. Vertrauensmann Franz Gomm,
Stellv. Arthür Gerſtenberg.

30 Jahre Trägerin des W. K.

Mutter Bauer.
Am 1. November kann in ſeltener Rüſtigkeit und

Friſche Frau Minna Bauer Sixtiberg 15, ihren
75. Geburtstag feiern. Seit 30 Jahren iſt Mutter
Bauer mit ihrem Manne in unſerem Betriebe als
Zeitungsträgerin tätig. Wieviel Mühe, wieviel
Pflichttreue gehört dazu, 30 Jahre lang Tag für Tag
den „M. K.“ in die Hände unſerer Leſer zu bringen.
Jn Sonnenbrand und eiſiger Kälte, in Sturm und
Regen Straßen auf und Straßen ab zu gehen und
täglich in manchen Häuſern drei Treppen und mehr
zu ſteigen. Mit vorbildlichem Eifer und größter Zu
verläſſigkeit hat Mutter Bauer ihres Amtes gewaltet,
und ſo verſieht ſie ihren Dienſt noch heute. Jhr ge
ſunder Humor hat ſie in den Kreiſen der Träger
ſchaft, aber auch in allen Abteilungen unſeres Be
triebes zu einer gern geſehenen Perſönlichkeit gemacht.

Mögen unſerer „Mutter Bauer“ noch viele Jahre
ungetrübten Lebens beſchieden ſein!

Abſchied des Polizeiführers.
Am Mittwoch verabſchiedete ſich der ſeitherige Führer

der Merſeburger Schutzpolizei, Polizeimajor Crux, von
den geſamten Beamten des hieſigen Polizeiamtes. Dieſe
waren im Kaſernenhof angetreten. Nochmals wurde das
gute Zuſammenarbeiten zwiſchen dem Führer und den
einzelnen Beamten betont. Dann verabſchiedete ſich
Major Crux von jedem einzelnen mit kräftigen Hände-
druck. Major CErux iſt heute vormittag von Merſeburg
abgereiſt. Über ſeine Nachfolgerſchaft iſt noch keine Ent
ſcheidung gefallen.

Die Feier des Reformationsfeſtes.
Am Donnerstag, früh 10 Uhr, fand in der Dom-

und in der Stadkkirche die Feier des Refor-
mationsfeſtes für die evangeliſchen Schüler und
Schülerinnen der hieſigen Schulen ſtatt. Jm Dom
wurde mit einem wuchtigen Vorſpiel zu dem Luther-Liede
„Ein feſte Burg iſt unſer Gott“ die Feier eingeleitet,
der Geſang dieſes heldenhaften Trutzliedes reihte ſich an.
Der Vortrag des 100. Pſalmes von Mendelsſohn, ge
ſungen von dem Gymnaſialchor, ſchloß die Liturgie ab.
Superintendent Kram m legte ſeiner Anſprache ein
Wort aus dem 1. Korintherbrief zugrunde. Er führte
aus: Es geht durch unſere Zeit der Ruf nach Männern,
nach Vorbildern, die uns aus der Tiefe in die Höhe zu
führen imſtande ſind. Vater und Mutter, Lehrer und
Erzieher wollen uns in unſerer Schulzeit ſolche Führer
ſein. Wie aber ſteht es, wenn die Jugend erſt im Leben
draußen ſteht? Als Luther vor 412 Jahren die 95 Sätze
an die Türe der Schloßkirche zu Wittenberg ſchlug, da
fühlte man allerorten, daß hier ein rechter Führer er
ſtanden ſei. Seine Hammerſchläge wollen auch unſer
Herz treffen. Luther ruft uns Heutigen zu: Steht
feſt, ſchreitet vorwärts blickt aufwärts!
Den Mut zum Feſtſtehen hat Luther erſt ſo recht gefühlt,
als er das Vertrauen zu ſich ſelbſt verloren hatte und
vor Gott ein Kind geworden war. Dadurch wurde er vor
den Menſchen ein Held. Dieſe Männlichkeit ſoll die
Jugend an ſich ſelbſt fühlen, auch die Mädchen, die

Tageskalender.
Donnerstag, 31. Oktober.

Kammerlichtſpiele: Jimmys Millionen. Kaczmarek.
„Bürgerhof“ und „Saalekrug“ (Leung): Konzert.

Freitag, 1. November.
Lichtſpielpalaſt „Sonne“: Der Adjutant des Zaren.

Uniontheater: Beute der Bankräuber. Anſchlag auf
den Nordexpreß. Zweimal Hochzeit. Konzert:
„Bürgerhof“, Preußiſcher Adler“, „Hoffiſcherei“,
„Saalekrug“ (Leuna), „Funkenburg“, „Merfeburger
Rabe“. MRG.: Jahreshauptverſammlung.

in bedeutend vergröherter Auswahl
zu erheblich verbilligten Preisen 30h

Besichtigen Sie unverbindlich unsere Lager und Juslagen.
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ſpäter im Leben mit männlichem Sinn ihre Pflicht zu
erfüllen haben. Das Leben iſt kein Stilleſtehen; hier
heißt es: Vorwärts! Dieſes Fortſchreiten hat, wie es
auch Luther in ſeinem Reformationswerk vorgelebt hat,
an das bewährte Alte anzuknüpfen und mutig dem Neuen
entgegenzuſtreben. Das tiefſte Motiv für Luthers Han
deln war, daß Gott das ſeine tun wird, wenn wir nur
Gottes Wege gehen. Der Geſang des Lutherliedes
bildete den Ausgang der erhebenden Feier

In der Stadtkirche wurde der Gottesdienſt mit
einem Chor des Lyzeums „Gott ſei gelobt“ eingeleitet.
Lutherklänge' und Lutherworte leiteten über zu der Feſt
anſprache des Paſtors Angermann. Er ging in
derfelben aus von einem Wort des 119. Pſalms und be
antwortete die Frage: Warum können wir
Freude an Luther haben? Er war ein rechter
deutſcher Mann, der ſein Volk liebte und ohne Menſchen
furcht war. Starken Mutes und doch nicht hochmütig,
fühlte er ſich als Gottes Werkzeug. Dem Evangelium,
das er uns wiedergebracht hat, wollen wir die Treue
halten. Nach dem Geſang von „Brüder, ſchart euch
um die Fahne“ und dem Bekenntnis „Evangeliſch bis
zum Sterben, dentſch bis in den Tod hinein“ ſchloß die
feſtliche Stunde, die auch hier einen tiefen Eindruck
hinterließ

Zur Feier des heutigen Tages wehten an der Kirch
türe ſowie vom Turnte der Stadtkirche die mit dem
violetten Kreuze gezierte weiße Fahne des Deutſchen
Evangeliſchen Kirchenbundes.

x

„Was können Kirche und Arbeiterſchaft
voneinander erwarten

Der Evangeliſche Arbeiterverein hielt einen gut
beſuchten Familienabend ab. Nach einem gemein
ſamen Geſange begrüßte Paſtor Riem die Er
ſchienenen. Mittelſchullehrer Keck erſtattete Bericht
über den Verbandstag der Mansfelder Arbeiter und
Volksvereine in Gerbſtedt.
Sodann nahm Superintendent Kramm das
Wort zu einem Vortrage über die Frage „Was
können Kirche und Arbeiterſchaft voneinander er
warten Der Redner wies zunächſt darauf hin,
daß die Kirche die Arbeiter brauche, wenn ſie
eine Volks kirche ſein wolle, und daß der Arbeiter
die Kirche brauche, die ihm geiſtige Erhebung aus
dem Reiche des „Erdenſtaubes“ bringt. Die
evangeliſche Kirche wolle 1. nicht mit äußeren Macht
mitten herrſchen, ſondern dienen, ſie will
2. nicht die irdiſchen Verhältniſſe regeln, alſo ſich
nicht in das politiſche Getriebe miſchen, ſie will3. nicht die wirtſchaftlichen Serhelthiſe von

ſich aus ordnen (Stellung zum Volksbegehren zu
Lohnbewegungen), aber auf beiden Gebieten will ſie
das ſittliche und ſoziale Gewiſſen unſeres Volkes ſein.
Dagegen will ſie das Reich Gottes auf Erden
bauen, indem ſie die religiöſen Werte und
Kräfte des Evangeliums pflegt und verſucht, der
Menſchheit den durch das Hetzen und Jagen des
modernen Wirtſchaftslebens verlorengegangenen
Frieden r Sie will ferner die ſitt
lichen Werte pflegen und dem Volke ſeeliſch dienen.

Daß heute ein Teil der Arbeiterſchaft ihr feindlich
gegenüberſteht, beruht zunächſt auf einer allge
meinen Entwicklung, deren Urſachen 1. in einer
dem Chriſtentum feindlichen Philoſophie
(Nietzſche) und Naturwiſſenſchaft (Häckel,
DubrisReymond) und 2. in der zur Religion er
hobenen mar xiſtiſchen materiellen Wirt-
ſchaftslehre liegen. Daneben läuft eine
Son der entwicklung, deren charakteriſtiſche Zü
ſind. 1. Glaube an die vermeintlichen Ergebniſſe
einer überheblichen Wiſſenſchaft bei mangelnder
geiſtiger Bildung, 2. Umwandlung vom Agrar zum
IJnduſtrieſtaat und Herabdrückung des Menſchen zur
Maſchine, 3. der verſteinernde Einfluß der empor
ſchießenden Großſtädte mit ihrem Wohnungselend,

die wirtſchaftliche Kriſis, 5. der wirtſchaftliche
Terror politiſcher Parteien, die die Religionsloſig
keit immer mehr zur Parteiſache machten: alles dies
führte zum religiöſen Bankerott des Arbeiters.
Schließlich wurden die Wege zu einem rechten Ver
hältnis zwiſchen Kirche und Arbeiterſchaft aufgezeigt.
Erſtere muß mit der Volkskirche Ernſt machen;
ſie muß durch Seelſorge, Jugendpflege, Frauenhilfe,
Männervereine, ſoziale Pflege und Liebestätigkeit
das ganze Volksleben erfaſſen und durchdringen.
Letzkere muß Mut zum bewußten Bejahen des
chriſtlichen Glaubens und des kirchlichen Lebens in
allen ſeinen Zweigen finden. „Laſſen Sie uns“,
ſo ſchloß er ſeine Ausführungen, indem er ſich an
die Arbeiter wandte, „einen Bund mitein-
ander ſchließen!“

Paſtor Riem dankte dem Redner im Namen
der Verſammlung, und eine lebhafte Ausſprache gab
Gelegenheit, noch manche Punkte des kirchlichen
Lebens zu ſtreifen. Nach einem Schlußwort des
Vorſitzenden beendete ein gemeinſamer Geſang den
ſchönen Abend.

Ein Hausfrauentag.
„Reform der Haushaltführung“ hieß das Thema,

worüber Frau Amtsgerichtsrat Seeliger aus
Leipzig geſtern im Saale des „Caſino“ einen gut
beſuchten Vortrag hielt, um dem Bedürfnis der Haus
frau nach Aufklärung entgegenzukommen. Die Red
nerin ging davon aus, daß es kein Raum ſo deutlich
zeige wie die Küche, ob die Hausfrau praktiſchen Sinn
habe und ſparſam zu wirtſchäften verſtehe. Vor allem
vermöge die ſchmackhafte und geſundheitsgemäße Be
reitung der Speiſen ſo recht zu beweiſen, inwieweit
die Hausfrau ihrer verantwortungsvollen Aufgabe ge
wachſen ſei. Als die rechte Feuerſtätte gehöre der
moderne Grudeherd, der für die gleichzeitige praktiſche
Vorführung von der Firma C. F. Meiſter zur Ver
fügung geſtellt war, in die Küche. Der neue Grudeherd
bringe Arbeitsentlaſtung und Zeiterſparnis. Die dem
Herde anvertrauten Speiſen und der eingeſtellte
Kuchen wurden fertig, ohne daß es der Aufſicht bedurft
hätte. Der Grudeherd verlange wenig Wartung, ſauber
ſei die Arbeitsweiſe. Durch die Vorführung war Ge
legenheit gegeben, ſich auch gleich davon zu über
zeugen, daß er in der Vollkommenheit wie in der
Schnelligkeit alle Koch und Backbedingungen gleich
gut erfüllte. Die Rednerin zeigte dann im einzelnen,
wie gekocht, gebraten und gebacken wird. Es wäre bei
dem Grudeherd von entſcheidender Bedeutung, daß die
Speiſen in Heißluft und im eigenen Saft gargemacht
würden. Durch dieſe Garmachungsmethode würden die
Nährſtoffe am beſten erſchloſſen ünd ſchmackhafte, voll

kommen ihre Nährwerte behaltende Speiſen geſchaffen.
Während bei der gewöhnlich angewandten Art des
Kochens das Waſſer viele und gerade die wichtigſten
Stoffe aufzöge und ſo dem Körper vorenthielte, würde
eine mit Heißluft im eigenen Safte zubereitete Nah
rung ſolche Mängel nicht aufweiſen. Dieſe wirkungs
vollſte und zuträglichſte Zubereitung geſchähe im
Grudeherd. Die am Schluß gereichten Köſtproben
waren ſchnell verteilt und hatten, was die Hauptſache
war, wirklich gut geſchmeckt. Und alle gingen ausein
ander in dem Bewußtſein, einen lehrreichen Vortrag
gehört zu haben.

Wirtſchaftsgehilfennenprüfung.
Die Landwirtſchaftskammer für die Provinz
Sachſen teilt mit, daß in Zukunft zu den Wirtſchafts
gehilfinnenprüfungen nur ſolche ländlichhauswirtſchaft
liche Lehrlinge zugelaſſen werden, von denen ein zu
Beginn der Lehrzeit abgeſchloſſener Lehrvertrag bei
der Landwirtſchaftskammer vorliegt. Jſt ein Lehrling
oder 128 Jahre in anderen Provinzen oder Ländern
in der Lehre geweſen, ſo iſt dem Zulaſſungsgeſüch zur
Wirtſchaftsgehilfenprüfung eine Abſchrift des Lehrver
trages über die vergangene Lehrzeit beizufügen. Will ein
Lehrling, der die geſamte Lehrzeit außerhalb der Pro
vinz zugebracht hat, ſich bei der Landwirtſchaftskammer
für die Provinz Sachſen prüfen laſſen, ſo ſind eben
falls Lehrvertragsabſchriften dem Zulaſſungsgeſuch zur
Wirtſchaftsgehilftnnenprüfung beizufügen. Außerdem iſt
in dieſem Falle von der für die Lehrſtelle zuſtändig
geweſenen Landwirtſchaftskammer die Zuſtimmung dar
über einzuholen, daß ſie gegen die Prüfung in der
Provinz Sachſen nichts einzuwenden hat.

Ein Film der Kaufmannsgehilfen.
Daß das Wirkungsgebiet eines Angeſtelltenver

bandes weit über den Abſchluß von Tarifverträgen
hinausgeht, dafür zeugt ein Film, der vom Deutſch
nationalen Handlungsgehilfenverbande unter der Mit
arbeit anerkannter Fachleute geſchaffen wurde. Jn
8 Akten mit ernſten und heiteren Bildern bietet er
nicht nur einen Einblick in die Entwicklung dieſes größ-
ten Angeſtelltenverbandes der Welt, ſondern gibt auch
Aufſchluß über ſein Wirken und Wollen. Der Film,
der unter dem Titel „Der Kaufmannsgehilfe, ſein
Stand und ſein Verband vom Zentralinſtitut für Er
ziehung und Unterricht als volksbildend anerkannt
wurde, beginnt mit Szenen, die in Krämerläden Alt
Hamburgs und in dem berühmten Schabbelhaus in
Lübeck aufgenommen ſind. Die hieſige DHV.Orts
gruppe zeigt ihn im Rahmen einer Sondervorführung
am Sonntäg, dem 3. November 1929, um 11 Uhr, im
Lichtſpielhaus „Sonne“. Da Gäſte willkommen ſind,
der Film aber großen Zuſpruch findet, empfehlen wir
unſeren Leſern, ſich wegen Einlaßkarten recht bald an
den Verkehrsverein oder an die Zahlſtelle der hieſigen
Dre des DHV., Schmale Straße 21/23, zu
wenden.

Der Wieſenweg nach Röſſen
inſtand geſetzt.

Seit einigen Tagen ſind die Ausbeſſerungs und
Erweiterungsarbeiten am ſogenannten Saalwege nach
Röſſen beendet worden zur Freude vieler Fuß und
Spaziergänger ſowie Radfahrer. Eine Verbreiterung
dieſes Weges war ſchon im vorigen Jahre in gemein
ſamen Abmachungen der Merſeburger Bauverwaltung
und des Zweckverbandes Leuna beſchloſſen worden.
Leung führke den Plan noch im Sommer vergangenen
Jahres zuſammen mit der Neuanlage des Waſſer
grabens der Kläranlage und dem Bau der Fußgänger
brücke durch. Nun hat auch Merſeburg den ſtillen
Wunſch vieler erfüllt. Ein ganzes Stück iſt der Weg
jetzt breiter geworden. Außerdem iſt durch Koks
beſchüttung der Weg fo feſt geworden, daß er auch im
Winter und bei Regenwetter einwandfrei bleiben wird.
Durch eine Höherlegung an der Stelle, wo er unmittel
bar an das Saaleufer herantritt, wird es künftig dem
Waſſer auch nicht mehr ſo ſchnell möglich ſein, in Flut
zeiten über die Ufer zu treten.

Vorausſichtliche Witterung
bis Freitag abend.

Jn unſerem Bezirk regnete es am Mittwoch in
den Morgen und ſpäten Abendſtunden. Während
der übrigen Tageszeit war es trocken. Jm Bereiche
der Polarluft erreichte das Thermometer trotz
Fehlens einer nennenswerten Sonnenſtrahlung
I1 Grad, ſtand alſo höher als vor 24 Stunden. Am
Abend meldete der Brocken noch 2 Grad Wärme bei
friſchem Weſtwind. Die Depreſſion über der Oſtſee
hat ſich noch weiter aufgefüllt. Nun kommt von Eng
land ein langgeſtrecktes r heran, das
uns mäßigen Nordwind und aufklarenden Himmel
bringen wird. Die Kaltluft wird dabei ganz Deutſch
land überfluten und bei heiterem Wetter werden die
Temperaturen in den Nächten mehrere Grade unter
den Nullpunkt ſinken. Auch tagsüber wird es
empfindlich kühl bleiben.

Ausſichten: Bei mäßigem Nordwind be
trächtliche Abkühlung, in der Ebene morgens mehrere
Grade unter Null, mittags heiterer Himmel und
recht kühl. Wetterdienſtſtelle Magdeburg.

Wie wird das Wetter am Wochenende?
Regneriſch und windig.

Das Oktoberende und der November bringen ge
wöhnlich das unangenehmſte Wetter des Jahres.
Abſolut programmäßig in dieſem Sinne hat ſich auch
das letzte Wochenende verhalten. Es war überall
ſtark bewölkt, an vielen Orten ſind Niederſchläge
gefallen, es war überall windig und kühl. Das
kommende Wochenende fällt nun ſchon in den
November, alſo den erſten meteorologiſchen Winter
monat. Es iſt dies der Monat, in welchem die
Monatsmitteltemperatur am ſtärkſten abſinkt,
wenigſtens gilt das für das Feſtland. Jetzt bildet
ſich in Sibirien das Kältezentrum aus Jn Wercho
janſk, der kälteſten Stadt der Erde, ſinkt das
Monatsmittel von Oktober zum November von

12,9 Grad auf 36,9 Grad, in Berlin von 9,5
auf 4,0, in Frankfurt (Main) von 96 auf 46, in
Hamburg von 9,0 auf 3,6 Grad, in Valentig (Weſt
irland) aber nur von 10,9 auf 8,8 Grad. Man er-
kennt hier deutlich den mildernden Einfluß des

Meeres. Trotzdem Mitteleuropa noch ſtark unter
ozeanifchem Einfluß ſteht, ſind hier aber doch auch
im Novemberbeginn ſchon bis zu 12 Grad Kälte
beobachtet worden. Eine derart kataſtrophale Ent
wicklung iſt aber nun für die Se Zeit noch außer
ordentlich un wahrſcheinlich. Es ſcheint vielmehr im
Gegenteil, als ob die Zufuhr der kalten tmaſſer
für eine kurze Zeitſpanne abgeſchnitten wäre, da der
Kaltlufttransport im Raume öſtlich von Grönland
wegen der ſtark abgeflauten Nordwinde minimal ge
worden iſt. Damit wäre nun die Möglichkeit für
eine Erwärmung frei. Wenn man ſich erinnert,
daß erſt vor einem Jahre am 1. November in
Breslau und Grünberg (Schleſien) die Queckſilber
ſäule ſich noch einmal auf 20 und 21 Grad hinauf
gewagt hat, ſo ſcheint es, als ob wir unſeren Hoff
nungen noch einmal die Sige ſchießen laſſen könnten.
Es iſt aber zu einem übertriebenen Optimismus
auch keine Urſache vorhanden. Das Wetterkarten
bild zeigt weiterhin eine kaum unterbrochene Folge
von Tiefdruckgebieten, ſo daß damit der wechſelvolle
Witterungscharakter anhalten muß. Jmmerhin ſcheint
es aber, als ob zum Wochenende gerade eine der
ruhigeren Zwiſchenpauſen eintreffen wollte, ſo daß
tagsüber bei verhältnismäßig mildem Wetter nur
ſchwache Bewölkung und geringe Neigung zu Regen
fällen beſteht. Es iſt aber kaum anzunehmen, daß
dieſe Beruhigung länger als 1 Tag dauert, ſo daß
alſo unmittelbar danach neue Niederſchläge mit Wind
folgen dürften.

Zweckverband Leung.

Vom Soziusſitz geſtürzt.
X NeuRöſſen. Am Donnerstagvormittag ſtürzte

ein Mädchen vom Soziusſitz eines Motorrades. DerFahrer, der von der Pfalgſtraße in die Merſeburger
Straße einbiegen wollte, nahm die Kurve zu kurz,
ſo daß das Motorrad ins Schwanken kam und das
Mädchen ſtürzte. Außer einem arg zerriſſenen
Mantel und einigen Hautabſchürfungen ſcheint ſie
ſich nicht weiter verletzt zu haben, denn ſie konnten
nach einiger Zeit wieder ihren Weg fortſetzen.

Unliebſamer Aufenthalt.
S Kleincorbetha. Nachts, gegen 24 Uhr, kam m

unſeren Ort ein Auto von Leipzig und wollte na
Kamburg. Plötzlich bemerkte der Führer, daß er
ſich vor der Saale befand (weil er 45 verfahren
hatte) und wollte nun wieder zurück. Dabei fuhr er

27 den Ankermaſt der Fähre und geriet mit dem
interrad und Kotflügel zwiſchen die Eiſenſchienen.

Das Auto konnte nun weder vor noch rückwärts, und
es dauerte ziemlich lange, bis es mit Hilfe des Fähr
meiſters Tamm aus dieſer peinlichen Lage befreit
und wieder flottgemacht werden konnte.

Vorſchläge zur Wahl der Gemeindevertretung.
8 Cursdorf. Zu der am 17. November ſtatt

findenden Gemeindevertreterwahl ſind in hieſiger
Gemeinde zwei Liſten aufgeſtellt worden. Es iſt dies
ein ſehr erfreuliches Zeichen, haben doch gerade in
anderen Gemeinden die Aufſſtellungen mehrerer
Liſten größte Auseinanderſetzungen zur Folge gehabt.
Der Wahlvorſchlag der „Rechten“ nennt als Kandi
daten: I. Wilhelm Schindler 2. an Apitzſch,
3. Guſtav Hetzger, 4. Walter Kriemichen, 5. Guſtav
Schmeil, 6. Wilhelm Breitſchädel, Franz Parthier,
3. Richard Zwarg, 9. Wilhelm Wannke, 10. a
Stoye. Die Liſte der „Linken“ bringt: 1. Karl Keil
hoff, 2. Karl Keilhoff ſen., 3. Albert Schmidt, K. Her
mann Koßmann, 5. Friedrich Saupe. 6. Ernſt
Parade, 7. Otto Schmidt, 8. Franz Richter, 9. Her
utann Gutfche, 10. Hermann Schindler

Schwerer Einbruch.
S Paſſendorf. Ein frecher Diebſtahl wurde in

den Räumen der Arbeiterfürſorge der Mansfeld AG.,
Ziegelei Paſſendorf, ausgeführt. Die Diebe durch
brachen von der e her die Wand und ſtahlen
20 Kilogramm Konſerven, 334 Tauſend Zigarren,38 Tauſend igaretten, 5 Büchſen Milch, 2 Edamer

Käſe und 2 Kaſten Freyberger Bier.
Eine Renovierung der Luppebrücke.

S Horburg.
zwiſchen Horburg und Maßlau gelegenen Luppebrücke
ſind nun beendet worden. Die alten Pfeiler waren
angefault und ſind durch neue erſetzt worden. Auf der
Maßlauer Seite hat man das Ufer betoniert. Nun
brauchen die Maßlauer Einwohner das Tauwetter nicht
mehr zu fürchten; die Eisſchollen werden der neuen
Brücke nichts anhaben können. Ja, die Brücke iſt nun
neu, aber das Waſſer iſt leider immer noch dasſelbe
re ſtinkende. Hoffentlich geſchieht auch da bald
etwas.

Champignonernke.
s Horburg. Die Champignonernte in den Aue-

wieſen war in dieſem Jahre gut. Viele Sammler
konnte man ſehen, die dieſe ſchmackhaften Pilze in Säcke
und Körbe einheimſten. Man muß früh aufſtehen,
wenn man Pilze dieſer Art eſſen will, und feſtes Schuh
werk tut auf den naſſen Wieſen gute Dienſte. Jn den
letzten Tagen kamen die Pilze nicht recht hoch, da es zu

kalt war.
Der 4. Wahlvorſchlag.

5 Schladebach. Zu den bereits eingereichten drei
Wahlvorſchlägen: Bürgerliche Einheiksliſte Land
wirte), Hausbeſitzer und Gewerbetreibende und Liſte
Kurze (Beamte, Angeſtellte und Werkarbeiter) iſt
nunmehr noch ein vierter Wahlvorſchlag hinzu

ekommen, und zwar von der Kommuniſtiſchen
artei. Die Namen der aufgeſtellten Kandidaten

ſind: Theodor Jannicke, Arbeiter Otto Jannicke,
Sattler; Karl Frötzſchner, Arbeiter Curt Kockel,
Arbeiter; Alwin Hempel, Schloſſer; Franz Thierbach,
Arbeiter Robert Lorenz jun, Arbeiter; Walter
Födiſch, Arbeiter; Karl Bock, Zementarbeiter.

Aus dem Geiſeltal.

Tödlicher Unfall auf der Grube Michel.
Großkayna. Ein tödlicher Unfall trug ſich

werkſchaft Michel zu. Ein Arbeiter wollte unter der
Kettenbahn durchkriechen, wurde aber von den Wagen
gefaßt und überſahren, wodurch der Tod ſofort ein

Die Ausbeſſerungsarbeiten an der

am Mittwoch. gegen Mittag, im Tagebau der Ge

trat. Der Bedauernswerte ſtand im Alter von
einigen dreißig Jahren. Er war aus Wiehe gebürtig
und unverheiratet. Er hinterläßt aber eine trauernde
Mutter, die Witwe iſt. Auch hier wieder grobe Un
vorſichtigkeit, die leider ſooft die Urſache des Unfalls
iſt. Ein anderer Arbeiter wollte das Getriebe
eines Bachers einfetten. Zu ſchnell wurde das Ge
triebe in Gang gebracht und riß dem Unglücklichen
das eine Glied des Daumens ab.

Zum Volksbegehren.
S Großkayng. Die Einzeichnung zum Volks

begehren hat auch hier nicht den gewünſchten Erfolg
gehabt, trotzdem von gewiſſen Seiten ganz energiſche
Propaganda gemacht wurde. Wie wenig manche der
Einzeichner über den Zweck ihrer Unterſchrift Be
ſcheid wußten, geht aus den drei „ſtimmungsvollen“
Antworten hervor, die ein Außenſtehender auf ſeine
Frage bekam, ob ſich der Schreiber auch überlegt
habe, was er unterſchrieben hätte. Der erſte: „Jch
will nicht, daß meine Jungen nach Frankreich aus
gemuſtert werden.“ Der zweite: „Jch habe ſo nichts,
und ſo auch nicht, da iſt es gleichgültig, ob ich unter
ſchreibe.“ Der dritte: „Jch wollte ja nicht, aber Sie
wiſſen ja, wie es dann mit der Arbeit ſteht. Wenn
man alle hätte nach ihrer eigenen Meinung und
freiem Willen handeln laſſen, wäre die Zahl der
„überklugen“ noch weit geringer geweſen. Es haben
gewiſſe Leute wirklich keine Urſache, über den
Terrorismus der Regierung“ zu klagen.

Vor ein Laſtauto gefallen.
Stöbnitz. Am Mittwoch, gegen 9 Uhr ereignete

ſich auf der Landſtraße NeuSköbnitz--Möckerling,
an der Ecke Dorſſtraße AltStöbnitz, ein Verkehrs
unfall. Ein mit Zuckerrüben beladenes Laſtauto mit
Anhänger der Kraftwagenverkehrsgeſellſchaft Sachſen
Anhalt kam aus der Richtung NeuStöbnitz und
aus gleicher Richtung der Schloſſer Gutheil,
wohnhaft in NeuStöbnitz, mit ſeinem Motorrad.
Als der letztere den Kraftwagen an der Straßenecke
überholen wollte, mußte er mehreren aus entgegen
geſetzter Richtung kommenden Fuhrwerken ausbiegen.
Infolge der ſchlüpfrigen Straße kam der Motorrad-
fahrer vor dem ſoeben überholten Laſtauto zu Fall
und wurde vom linken Vorderrad erfaßt, das ihm
über das rechte Bein fuhr. Der hinzugezogene Arzt
ſtellte Kmöchelbruch feſt und ordnete die Über
führung des Verletzten in das Krankenhaus „Berg
mannstroſt“ in Halle a. d. S. an.

Aus dem Unſtruttal.
Einweihung der Waſſerleitung.

O Branderode. Am Dienstag wurde im Beiſetn
des Landrates Dr. Wandersleb, ſowie des Kreis
arztes und anderer Herren unſere neuerbaute
Waſſerleitung feierlich eingeweiht. Die Gemeinde
gab aus dieſem freudigen Anlaß im Gemeinde
gaſthof eine Feſttafel.

Weißenfels und Umgebung.

Dummerjungenſtreich vder Sabotage?
A Queiſan (bei Hohenmölſen). Am Sonntag

morgen wurde auf Grube BungeNebe bemerkt, daß
die Holzleitung, die die Grundwäſſer aus dem
Schachte dem Grunaubach zuführt, durch eingebaute
Bretter abgeſtaut worden war. Das Waſſer, das
in reichlicher Menge der Grunan zufloß, ergoß ſich
in die Bruchfelder. Die Täter hatten vorerſt ver
fucht, durch Wegnahme der Stützen einen Bruch der
Leitung herbeizuführen. Wenn das Bubenſtück nicht
rechtzeitig bemerkt worden wäre, hätten ſich die
Waſſer durch die Erdſpalten des Bruchgeländes in
den Schacht ergoſſen, und es hätte die Gefahr be
ſtanden, daß die geſamte Schachtanlage erſoffen wäre.
Das einbrechende Waſſer hätte auch eine Lebens
gefahr für die im Schacht befindlichen Arbeiter be

deutet.

Aus dem Mansfeldiſchen.

17 Stiche im Körper.
D Unterteutſchenthal. Jn der Nähe

der Gabel in Unterteutſchenthal wurde der un
verheiratete Zimmermann Fritz Müller aus Ober
teutſchenthal mit 17 Stichwunden in ſeinem Blute
aufgeſunden. Die Staatsanwaltſchaft iſt mit der
Aufklärung des Falles beſchäftigt.

Was unſere Leſer ſagen
Für die unter dieſer Rubrik erſcheinenden Artikel Aber-
nimmt die Redaktion nur die preßgeſetzlich formale
Verantwortung auch identifiziert ſie ſich nicht mit den

vertretenen Anſchauungen

Der verkannte Franzoſenbrunnen.
Daß man in Merſeburg kein Verſtändnis für

kleine und das Stadtbild verſchönernde Bauten be
ſitzt, ſieht man an dem erſt vor nicht langer Zeit
errichteten Franzoſenbrunnen. Die Erwachſenen
ſcheinen ihn mit einem Papierkorb zu verwe hſeln.
Denn man kann Papier, Abfälle Obſtreſte, Zigarren-
und Zigarektenſtummel in friedlicher Eintracht bei
einander ſehen. Außerdem wirkt ſein Anblick ſchein
bar viel erhebender, wenn er mit leider n e
Zeichnungen der Kinder bemalt iſt. Erhebliches
Vergnügen macht es den Kindern auch, die Hahn
öffnüng mit kleinen Steinen zu verſtopfen oder bei
eintretender Dunkelheit einen Waſſerſtrahl auf Weg
und Paſſanten zu richten. Springt man hinzu, ſind
ſie meiſt verſchwunden.

Jch glaube nicht, daß die Stadt dieſen Brunnen
als Papierkorb oder Manſchbecken baute, ſondern um
die Stadt zu verſchönern. Danach muß der Brunnen
aber auch behandelt werden.

Ein Merſeburger.
Reklameteil.

„Sehr geehrte Firmal Vorigen Donnerstag kam in denBeſitz der von mir beſtellten Waſchmaſchine Nr. 50. da Frau

konnte kaum die Zeit erwarten, um die Waſchmaſchine in Be
trieb zu ſetzen, und fing gleich den nächſten Tag mit Waſchen an.
Eine Wäſche von 6 Wochen 3 Perſonen ſchaffte ſie allein am
gleichen Tage, wozu ſie ſonſt mit der Waſchfrau gut zwei n
gebraucht hätte. Auch war meine Frau hocherfreut daß die
Maſchine ſo ſauber wäſcht, und ſie kann kaum den Tag er
warten, wo ſie wieder waſchen kann.“

So ſchreibt unaufgefordert am 26. September 1929 der
Beſitzer einer „Miele-ElektroWaſchmaſchine“.

H.
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Gedanken eines Landiehrers

Kincderfest und Wancderfahrt
„Es iſt alles anders geworden.“ Auch in der Schule,

in ihrer Arbeit und in ihren Freuden, anders als da
mals, wo wir Graufköpfe noch die ſchlichten, oft recht
unbequemen Bänke drückten, deren Plätze ſo recht unter
ſchiedlichen Wert für uns hatten. Gefürchtet dann, wenn
der Platz auf der Bank in verkehrter Körperlage ein
genommen werden mußte, um ſich mit einer Extra
zulage von ungebrannter Holzaſche vertraut zu machen.

Ich führte nerlich einmal einige alte Herren durch
unſere Schule mit allerhand neuzeitlichen Einrichtun
en, allerdings nicht den allermodernſten. Das waren

änner, die etwäs verſpürt hatten von dem neuen
Geiſt in neuer Zeit. Jch habe mich ſelten ſo über das
Verſtändnis alter Leute für neugzeitlichen Schulbetrieb
gefreut, ganz beſonders aber über das Zeugnis des einen
Graukopfes: „Jch beneide meine Enkel um ihre Schule.
Was wird ihnen doch alles geboten, und wie werden
ſie behandelt. Könnte ich doch heute noch einmal
Schulkind ſein!“ Und dann erzählte er leuchtenden
Auges, wie er neulich auf einem Spaziergange ſeine
beiden wilden Enkel von 7 und 9 Jahren plötzlich
jübelnd einem entgegenkommenden Herrn zuſtürmten,
ſich an ſeine Arme hängten und ihn mit Fragen und
Exzählungen überſchütteken. „Jch war ſprachlos, als
ich erfuhr, daß es ihr Lehrerkamerad ſei.“ Wie war es
bei uns einſt? Hinter Torwege und Gartenzäune flüch
teten wir, wenn unſer „Schulmeiſter“ die Dorfſtraße
herab kam.

Ja, es iſt alles anders geworden J
Es iſt fo allerhand aus der Schularbeit ſchon hier

zur Beſprechung gezogen worden. Jch will nun ein
mal zwei Dinge beleuchten, die man als freudvolle
Beigaben des Schullebens bezeichnen möchte, nämlich
Schülwanderfahrten und Kinderfeſte.

Da höre ich manchen biederen Leſer ſagen: „Das
haben wir beide in unſerer Jugend auch ſchon gehabt.
Und bei uns war es ſchöner. Da haben die Eltern noch
mehr davon gehabt.“ Ja, lieber Freund der alten Zeit!
Ihr hattet Schulſpaziergänge, wir auf kleinem Dorfe
auch. Was waren ſie aber gegen die heutigen Schul
wanderfahrten! Und unſere Kinderfeſte erſt

In den meiſten ländlichen Schulen war es wohl ſo
Brauch, daß jährlich Kinderfeſt ünd eintägiger Schul
ausflug wechſelten. Die Städte waren wohl etwas
beſſer daran. Da gab's teilweiſe auch Lehrausflüge
von einigen Stunden während der Unterrichtszeit, wie
ja ſchon ſeit einem Jahrzehnt vor dem Kriege manche
ſchöne und erfolgreiche Unterrichtsſtunde im Freien in
Feld oder Wald, am Fluſſe oder Teiche abgehalten und
die Erkenntnis der Natur bei ihr ſelbſt geſucht und ge
funden wurde. Viele Lehrer taten es gern, andere
nicht, weil der Herr Ortsſchulinſpektor es für Zeit
verſchwendung und Unſinn hielt, ja es wohl ſogar
verboten hat.

Aber die zielſtrebige Lehrerſchaft hat es nach und
nach doch zu dem Erſolge gebracht, daß die Behörde
Halbtags und Ganztagswanderungen in monatlichen
Abſtänden anordnete, die nicht plankos geführt werden,
ſondern in denen den Kindern ein beſtimmter Unter
richtsſtoff zum Erleben gebracht wird, wo ſie ſelbſt
Entdecker und Erforſcher werden, wo ihre jungen
Herzen Leben ſprühen und nicht nur aus Namen,
Zahlen und Formeln ſich Wiſſenstürme bauen ſollen,
die bei ſtärkerem Probeſturm bedenklich ſchwanken.

Und nun hat die Schulbehörde dreitägige Wander
fahrten für jede Schule genehmigt. Und die Lehrer
ſchaft freut ſich ebenſoſehr wie die Kinder dieſes Er
folges. Denn nun können wir ja auch einmal weiter
hinaus in die ſchöne, frohe Welt. Jn der Stadt, wo
die „Wandervögel“ ihre luſtigen „Neſter“ haben, da
iſt wohl mancher Bub und manches Mädel ſchon ein
mal oder öfter mit auf froher Fahrt geweſen mit all
der Romantik, die unſere Jugend fo gern hat und die
ſie haben muß, wenn ſie nicht von ſo vielem Minder
wertigen angekränkelt werden will. Wohl haben
manche wanderluſtige und kinderfrohe Lehrer ihre
Ferientage mit ihrer Schulklaſſe im Gebirge oder an
der See verlebt, in reiner Luft, bei frohem Sang mit
offener Seele die Jungen und Mädel genießen laſſen
die heilige Schönheit der Natur.

Nun gehört aber die Wanderfahrt zur „Schul
arbeit oder beſſer geſagt: Die froheſte und lebens
vollſte Schularbeit wird auf der Wanderfahrt geleiſtet,
wo in wahrer Lebensgemeinſchaft die Kinder alle unter
und alle mit ihrem Lehrerkameraden eins ſind im
Suchen und Empfinden des Schönen, der Einheit, der
Gleichheit, dem Lebenswahren. „Aber“, ſagt der Alte,
„bei uns wurde auf der Schulreiſe nicht gearbektet, da
war es ein Feſttag für die Kinder und die Eltern, die
mitfuhren.“ Ja, mein Lieber!

Um unseren treuen Kunden und denen, die es werden wollen, ganz besondere Vorteile zu bieten, veranstalten wir

von Freitag, den 1. November bis Sonnabend, den 9. November

einen großen Werbe Verkauf
ußerst billigen Preise einen nm Wir geben während dieser 9 Tage auf unsere schon ä
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ſein, wo die Mädchen in feingeſtärkten weißen Kleidern,
mit hohen Schnürſchuhen, ſchleifenbedrücktem Stroh-
hut, langen Handſchuhen und Sonnenſchirm und wohl
geſpicktem Handtäſchchen „zur Fahrt“ gingen, der
Jungen Stolz aber die harte Schülermütze, die ble
cherne Botaniſiertrommel, der ſteife Kragen und die
neuen Stiefel waren, meiſt noch ein überflüſſiges
Spazierſtöckchen oder ein großer Regenſchirm. Lache
nicht, lieber Leſer! So ſind wir einſtmals auf die
Bauernwagen geſtiegen, die uns an die Bahn oder
nach einem Ausflugslokal brachten. Und ich befürchte,
es iſt heute noch in manchen Gegenden beinahe ebenſo.
Und es gab Sehenswürdigkeiten, ſie wurden geſchaut.
Genoſſen wurde aber nur alles das, was das Ausflugs
lokal bietet, denn es ſoll ja ein Feſttag ſein für die mit
fahrenden Eltern und natürlich auch für die Kinder.
Da können ſich's die Eltern ſchon etwas koſten laſſen.
Wenn es den Kindern auch oft den Magen verdirbt,
wie die Heimfahrt oft bewies. Das iſt keine rechte,
kindlichfrohe Wanderfahrt geweſen, da war zuviel Ge
machtes, viel zuwenig Erlebenswertes.

Alſo eine Wanderfahrt von drei Tagen! Wir
fingen ſchon vor Weihnachten an, zu ſparen. Und
ſicher iſt mancher Groſchen, der ſonſt vernaſcht worden
wäre, in die Reiſekaſſe gewandert. Jmmer wurden
Pläne geſchmiedet und die und jene uns möglich er
ſcheinende Fahrt im Geiſte an der Hand von Bildern
unternommen. Jmmer ein frohes Hoffen, eine Vor
freude mongatelang. Und da endlich kommt die Reiſe
zeit. Wie die Kinder in der Klaſſe ſchafften, unter
einander wahre Gemeinſchaft pflegten, dem Lehrer nur
Freude zu bereiten ſuchten. Die Reiſekaſſe war gefüllt,
jeder verpflichtete ſich, genau den aufgeſtellten Fahrt
regeln Folge zu leiſten. Die Ausrüſtüng, das Packen
des Ruckſacks, Zweckmäßigkeit der Kleidung und des
Schuhwerks, Pflichten und Rechte des einzelnen, alles
wurde eingehend beſprochen und beraten. Es war ja
ein Stück unſeres Gemeinſchaftslebens, eine wichtige
Sache in unſerer Kinderrepublik. Da mußte jeder mit
zum Gelingen beitragen. Und dann die Fahrt! Da
läßt ſich wegen Raummangels nicht alles ſchildern. Das
müßten einmal alle Väter und Mütter, die ſich gegen
ſolche „Zigeunerfahrten“ ihrer Kinder ſträuben, mit
erleben. Was entdecken da die Kinderaugen und
herzen nicht alles in der Natur, im Volkstum, in der
Wirkſchaft, das anders iſt als zu Hauſe. Keiner gibt
Geld aus. Alles, was zur Leibesnahrung und Not
durft gehört, beſorgt der treue Führer. Und dann
abends in der Jugendherberge! Seht euch einmal eine
nette Jugendherberge an, ihr Väter und Mütter, die
an Verlauſung derſelben glauben, die an Lotterwirt
ſchaft denken! Wie ſauber und zweckmäßig iſt dort
alles! Und wie bald haben ſich die Kinder in die ge
gebene Ordnttng eingeſtellt. Sie haben bald heraus,
daß hier ein Stück Jugendeigentum iſt, das ihnen mit
gehört, das ſie mit zu bewahren und zu ſchützen haben.
Wenn dann abends im weißen Bett oder auf dem
Strohſack der mit ihnen das gleiche Lager teilende
Führer ihnen vorm Einſchlafen noch allerhand Schönes
erzählt und mancher Scherz erklingt, dann iſt alles ein
Herz und eine Seele. Wanderfahrken müſſen Erlebniſſe
einer Gemeinſchaft fein, erworben im Schauen, For
ſchen und Entdecken, erworben im Zuſammenleben auf
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Das mußte ein Feſt

der Wanderung und in der Herberge. Jeder Vater, der
ſeine Kinder von einem ſolchen Erlebnis fernhält,
bringt ſie um einen Lebenswert.

Iſt dergleichen Wertſchaffen bei einem Kinderfeſte,
wie die meiſten aufgezogen ſind, möglich? Dieſes viele
Drum und Dran, dieſe vielen Außerlichkeiten, das Auf
putzen, die mehr oder minderwertigen Geſchenke, das
immer mehr ſich entwickelnde Bedürfnis vieler Eltern,
es anderen in der Ausſtattung ihrer Kinder und im
Gewähren von Genießerwünſchen der Lieblinge vor
auszutun. Da ſind die Schule und ihre Ziele Neben
ſache! Da gibt's Unſtimmigkeiten bei Spiel und Reigen,
weil der eitlen Mutter der Spielpartner ihres Töchter
chens nicht paßt. Da hat Fritz nicht das gewünſchte
Geſchenk bekommen, da war Lieschens Feſtſtollen etwas
kleiner als ein anderer, da bekam Mariechen durch eine
Spielgenoſſin einen Fleck aufs ſeidene Kleidchen! O,
was geſchieht da nicht alles, was die Freude ſo leicht
verdirbt und ſo gar nicht kindertümlich iſt!

Ausnahmen beftärken die Regel!
Wo noch öffentliche Mittel für dergleichen Kinder

feſte zur Verfügung geſtellt werden, müßte doch einmal
gründlich überlegt werden, ob nicht eine zweckmäßigere
Verwendung derſelben zu Schulwanderfahrten am
Platze wäre. Jch hörte neulich in Kollegenkreiſen von
Schülvorſtänden, die bereits erhebliche Summen zu
dem genannten Zwecke in ihren Schuletat eingeſtellt
haben. So hat z. B. Großkayna das in vorbildlichem
Maße getan, aber ein Schulkinderfeſt abgeſchafft. Und
die dortige Schule macht damit beſte Erfahrungen Auch
an einigen anderen Orten iſt man ſchon ſoweit. Dazu
gehören aber weitblickende Gemeindeväter und Lehrer,
die mit ihren Kindern in treuer Gemeinſchaft leben.

Ein Schulmann aus dem Merſeburger Umland.

Ein ſehr ſtrenger Winter
wird prophezeit!

Eine alte Bauernregel ſagt, daß ebenſo tief, wie
ſich die Würmer und Engerlinge im Herbſt in die
Erde eingraben, ſo tief die Erde im Winter ein
frieren wird. Das gleiche behaupten die Spargek-

jbattern, wenn ſie beim Spargelſtechen feſtſtellen, wie
weit der Spargel aus der Erde herausgeholt werden
muß.
Die „Umſchau“ ſagt nun auch einen ſtrengen

Winter voraus, allerdings nicht auf Grund der er
wähnten Bauernregeln, ſondern auf wiſſenſchaftlicher
Baſis. Sie ſtützt ſich dabei auf die Theorien von
F. Groißmayr, der auch den letzten ſtrengen Winter
Prophezeit hatte. Groißmayr hat herausgefunden,
daß zwiſchen den Überſchwemmungen in den nord
weſtlichen Provinzen Jndiens und den Hochwaſſern
des Nils im Sommer und Herbſt und unſerem Klima
Zuſammenhänge beſtehen, dergeſtalt, daß ſich der
artige Nakurereigniſſe in dieſen ſüdlichen Ländern
bei uns durch ſtarke Kälte und Froſt auswirken.
Die Tagespreſſe hat nun aus dem JndusSatledſch
Stromgebiet und aus dem Nilſtromtal große Über-
ſchwemmungen gemeldet das Hvochwaſſer des Nils
ſoll das ſtärkſte ſeit der Nilkataſtrophe von 1878
ſein Aus dieſem Umſtand zieht Groißmayr den
Schluß, daß der Winter 1929/30 in Mittel
europa außergewöhnlich hart und ſtreng ſein wird.
Er führt als Beweis für ſeine Theprie an, daß auch
in den Jahren 1869, 1870, 1874, 1878, 1879, 1890,
1892, 1894, 1895 und 1916 der Nil Hochwaſſermaffen
mit ſich führte, und daß die Winter, die auf die
Sommer folgten, in Deutſchland ſehr kalt und ſtreng
waren, während die Forſchungen ergeben haben, daß
die Winter, die auf hochwaſſerarme Sommer in den
Nil und Jndusgebieten folgten, ſehr milde und warm
warett.

Auch ein anderer Forſcher, der Direktor des
Obſervatoriums Talence bei Bordegaux, der ſich durch
ſeine Exrforſchung der Sonnenflecke einen Namen ge
macht hat, kommt, wenn auch auf anderen Grund
lagen, zu der gleichen Anſicht. Er errechnet die
Wiederkehr des gleichen Temperaturcharakters nach
neun Sonnenfleckenperioden, alſo 9 11,1 gleich
100 Jahren. Der bekannte Berliner Meteorologe
Hellmann folgert aus der Tatſache, daß wir einen
heißen langen Sommer hatten, auf einen kalten
Winter. Hoffen wir, daß, wenn dieſe Prophe
zeiungen eintreffen, genügend Kohlen auch für die
Armen vorhanden ſind, dann wird es auch nach
e kalten Winter einmal wieder Frühling
werden.

Gerichtsverhandiungen

Amtsgericht Freyburg a. d. U.
Der ren Fritz Sch. aus Laucha erhielt

einen Strafbefehl wegen unberechtigter Durchfahrt
durch den Hof der Domäne Schloß Freyburg mit

„Mercedes“ und „1650 Einheitspreise“ ausgenommen

und jeder Kunde wird uns sagen:

Das große Sspezialh aus für
Herren-, Damen- und Kincler-Schuhe

e

e Auto und beantragte hiergegen richterliche
?ntſcheidung. Der Zeuge Ghtze erklärte, die An

zeige habe ſein Jnſpektor erſtattet, der die An
weiſung erhalten habe, jedes Autv, das ohne Er
laubnis durchfahre, anzuzeigen. Wenn er gewußt
hätte, daß es Herr Sch. geweſen ſei, würde die An
zeige nicht erſtattet werden. Der Vertreter der An
klage beantragte Freiſprechung, dem ſich das Gericht
auch anſchließt. Die Koſten fallen der Staatskaſſe
zur Laſt.

Der Tiſchlermeiſter Paul Kl. aus Freyburg
a. d. U., erhielt einen Strafbefehl über 20 RM. weil
er gekauftes Holz aus dem Staatsforſte hat abfahren
lafſen, ohne, wie vorgeſchrieben, die Holzzettel vorher
beim Förſter abzugeben. Er behauptet, die Holzzettel
per Poſt an den Förſter abgeſchickt zu haben, der
aber keine erhalten haben will. Das Gericht ſetzte
die Strafe auf 10 RM. gleich 2 Tage Haft herab.
Dazu kommen allerdings noch die Koſten.

Ein düſteres Familienbild entrollt die folgende
Verhandlung. Die Frau Elſe P., hier, hat im Mai
d. J. für das Milchgeſchäft der Frau Brohmer Milch
ausgetragen, das Geld einkaſſiert und 28.80 RM.
davon nicht abgeliefert, ſondern für ſich verbraucht,
was ſie auch zugibt, erklärt aber unter Tränen, daß
ſie aus Not gehandelt habe, da ihr Mann keine
Arbeit hatte und auch keine Unterſtützung bekam,
habe ſie mit ihren zwei Kindern nichts gehabt, als
was ſie ab und zu von ihrer Großmutter erhalten
habe. Jhr Mann habe ſie nun verlaſſen. 2 RM.
habe ſie abbezahlt und ſie wollte gern das andere
nach und nach abzahlen, da ſie jetzt Arbeit hat. Da
Frau Brohmer den Strafantrag nicht zurücknimmt,
muß Verurteilung zu 1 Woche Gefängnis erfolgen.
Die Koſten trägt die Angeklagte. Das Gericht ſtellt
Ausſetzung der Strafe und Erlaß nach tadelloſer
Führung in Erwägung.

ch
Verkehrsbüro Merseburg
Kleine Ritterstt. 3 77 Telephon 323

e

Auskunft in ullenBelse-

und Verkehrs Angelegenheiten

Fahrkarten für Schiff und Flugzeug
Rundreisehefte, Schlafwagenkarten
Reisegepäckversicherung
Geseſischafts- und Pauschalreisen

Geösffnet von 9 Vhr bis 19 Uhr

Amtsgericht Lützen.
Der Arbeiter Walter Sch. in Frohburg und

der Viehhändler Paul Kr. in Kitzzen hatten ſich vor
dem Amtsgericht zu verantworten. Sch. kaufte unter
Eigentumsvorbehalt bis zur völligen Bezahlung von
dem Fleiſchermeiſter Kietz in Kitzen ein Pferd im Werte
von 350 RM., und zwar durch Vermittlung des Vieh
händlers Kr., verkaufte es jedoch dann an einen Kauf
mann in Altenburg weiter, ohne dem Kietz Anzahlung
oder Abzahlung zu leiſten. Gegenüber dem Käufer
machte Sch. falſche Angaben, wodurch dieſer um 350
Reichsmark geſchädigt wurde. Der Angeklagte Kr. iſt
beſchuldigt, Sch. mit Rat und Tat wiſſenklich Hilfe
geleiſtet zu haben. Beide Angeklagte beſtreiten, ſich
ſtrafbar gemacht zu haben. Nach eingehender Ver
nehmung der Zeugen erging folgendes Urteil: Der
Angeklagte Sch. wird wegen Rückfallbetruges, unter
Freiſprechung von der Anklage der Unterſchlagung,
zuſätzlich zu einer vom Amtsgericht Leipzig
erkannten Gefängnisſtrafe von 3 Monaten zu
einer Zuſatzſtrafe von 5 Monaten Ge
fängnis verurteilte. Der Angeklagte Kr. wird
von der Anklage der Beihilfe bzw. der Begünſtigung
freigeſprochen. Soweit Verurteilung erfolgt iſt, trägt
der Angeklagte Sch. die Koſten des Verfahrens, im
übrigen fallen ſie der Staatskaſſe zur Laſt. Dem
Verurteiſten wurde nochmals Ausſetzung der Straf
vollſtreckung auf 3 Jahre gewährt, da die Verfehlung
hauptſächlich infolge der Notlage der Familie be

lersehurg, eine pitteretr.

gangen iſt.

bzügl. 10oder

Hochelegunter Lackpumps

neue sohlankc Form

90 abzüglich 10 Rabatt

Moderner hraun. Herren-Halbschun

Derby-Seohnitt mit Sport Messingösen
und Wetterrand

h c——
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7. November e DeS S F SoGescheifts Jubilsum

ütrfwüvüntnnnnnn 7904 7929 gonnen Schlachtefeſt
Aus Anlaß des Geschäfts- Jubiläums erhält jeder Käufer, der für RA. 3.00 am 2. und
4. November bei mir einkauft (auber einigen Artikeln) i T. Schokolade oder 1 Pak. Gust. Müller
Kakao oder I Pak. Sehokoladenputver oder 1 Pak. Tabak oder 1 Pfd. Zucker oder Oelgrube 3.

Pfd. Bonbons oder Pfd. Pralinen.

Empfehle Sff Weizenmehl Pfd. 23 5 Bratheringe Stek. 15 kreitag
Tatfelmargarine Pfd. 57 5 Bratrolimops Stek. 10 eidv er z 9wWeide Zohnen S Pid 35 9 Landkäsee Fter 10 Schlachtefeſt Je Sie e d
elbe Erbsen Pfd. 28 5 Bonbons Pfd. 15 wer x l u her ygvde) menes ich 2i, 27. 31, 57 Pra nen. Pid. 19 Max Kriegenherdt erre er und geh er und erHartgries ptà 31 5 3 Tti. Schokolade 300 g 86 Halliſche Straße 71 Werner Volte Muste r 38.

r r re ne e P m sie 79 Päeleeheringe PDose 57 ernseitfe 200 4 rBratheringe Pore 28 Freitag We e e zr vo ohneBesten Dank für das mir bewiesene Wohlwollen mit der Bitte, mir dasselbe auch Sehlachtefest
fernerhin zu bewahren. Ganz ergebenst

Traxcorf, Meumarket 6
Mitglied des Männer Turnvereins, Heere der Angestellten, Verkehrs- Vereins Morgen
Merseburg, Vereins ehem. Koloniaſkrieger, Bundes der Auslandsdeutschen und
Reichs verbandes Deutscher Kriegerbeschadigter und Kriegshinterbliebener. Schlachtefeſt

Paul Trettin

W

Wesßenfesſer
Straße 40Wir bitten Sie zu beachten, daß wir seit eher den

größten TWeit auf zufriedene Stammkundschaft legen. W Freitac

Im dies durchzuführen, Rönnen wir selbstverständlich
8 I

keine letzte Sorte Ware führen. Dafür halten wir aber hugt Jene Gr. d

die Preise für solide Ware so niedrig, daß wir bald ſtraße 12.
aueh Ihr Vertrauen besitzen und Sie bei Bedarf Veran- Achteeng?

lassung nehmen werden, uns immer wieder zu besuchen acht p
mpressenchlachtefeſt e und Polsterwarena ehe gen

u. es Gehacktes, komplettab 12 Uhr: 1 bett m55 I 7 55 O, ſriſcheRotu. Leberwurſt Geschw. hetzold netto RA. o
Kurt Kraufe j. Ha i Auflage- unck Stahl-Hagen Nacht. Oelgrube 9 Holz-, Metall- und Kinderbetten, Auflage- un aEntenplan 6 Bahnhofſtr. 10. Tel. 481 pſſſf p c r wo matratzen, Chaiselongues, Sokas, Tische, gennle

es e als Se glauben, Kaufen See Kleider- u. Wäscheschränke, Kompl. Küchen, Sehlaf-,e e r escer als 9 en an Wohn-, Speise- und Herrenzimmer in r rn
I gematlt, wie t, kaufen s a unen i1likelhaunk Anzüge n Hennicke e e e eSreitag Sonnabend n Ecke Halbmond und Preußerſtraße. irre vom er Feunſori

9 0 9 h SWinterjoppen SirickjacRen Grundſtücksverkanf deutsches Höhel- u. Polsterwern, 6. m. h. H. Cera
8186 er al run 1 e S Fabrik NiederlageHerren Ulster Anzüge a un Das zur Konkursmaſſe Obſt gehörige neu 7Ftädtischer Schlachthot gyante n m g. 1000 an in J Vertreter; ſ en Ze 0 Anniss J.

rland, Siedlun en „SchmiedeplanLederjackRen 75 gefütt. Wind- Prima junges n zu len Bei Barzahlung hohe Rabatte. Weitg Zahlungserleichterung.
7 ſich mit dem Konkursverwalter W. Franke, J Besichtigung ohne Kaufzwang. Versand auch nach auswärts.facken S Pullover Lumber- Merfeburg, Lindenſtr. 11, in Verbindung ſetzen. x n z n

e j r wenn „Rieſolda“jaks gefütterte Unterhosen 100 Mk. nicht ſof. b. Menſch u. Tier Kopf,
empfiehlt Filz, Läuſe Flöhe (Brut) vertilgt.

Wilhelm Naundorf Kleider m tes Radikalmittel geg. tl Obere Breite Str. 4. Wanzen. Verk. n. Friſeur Wenzel, Ob. Burgſtr.

9

Zucher ge m. PD S s S S S 88 u Reines, weißes Schweinefchmals X 7S D S S 58 3 S fette Margarine, n Pfd. 58S S 2 t 2D a D S 9 S t S 2 S 303 S s r s S s Hartgrieß, feinſter v 2z 283 S S 2 5 Linſen, neue Einte Pfd. 34S S 358 s s S Eier Schnitt-Kudeln Pfd. 52S s s 2 S 52 28 Makkaroni, Ia Hartgrieß Pfd. 52s 237 -725 27276 S S 7 E Weizenmehl, beſtes Jabrikat Pfd. 232 s 583 3383 z 2 Pflaumen Mus in 2-Pfd.Töpfen 104S S Jg. Schnittbohnen 2-pſd.- Doſe 58Se 285 732 S Z. S PreißeibeerenKompott, feinſtes Pfd. 70Z8 e 5 5 r S z Zündhölzer (noch alter Preis) Paket 25es a S 228 S S gen Schlager:S 8 S Z 8 I2 22 7242 5587 S e z J 88 Meine süßen Schlager:VvV5 s 9 e e 3 Tfl. feinſte Vollmilch Schokolade 95V e z n e 8 8 S s 9es r e e S 3 T. Vollmilch, Milch-Nuß, Mokka 100S 8 52 285 S S 28 Creme Schokolade 100-GrammTafel 18S 2 S S s S S a S 3 s d. 24r e 2725 8257552 e 323 8 PfefferminzPralinen Pfe e zS S 222 z m S S Ss 52 88 7e n a 382 Se 8 Bitte probieren GeSS S S S 2 S 8 SultaninenHäufchen, etw. Neues, Pfd. 38S z 2 S n z S S SS S s 227 2.2 2 2 s S26 es z v e e S S Ferner empfehle meinen258 t S S. 2 255 e S 3 SS e e S e 8 Merſeburger GSchloßkaffeee Se 28 ſtets friſch geröſtet in den PreislagenS e r e r z S e ets friſch geröſte 9S e e Se So r Se 65 80 90 100 und 120 für das Pfd.Se t a S 2 S S25e e e S n 7 Walther Bergmannl s S e 8S S O G S s m e Merſeburg Neu RöſſenS Gotthardtſtr. 19 Kaufhausſtr. 2745 ca v, d e e m S S SS s e e eS 6 277 59 23 8 3 S 527 7 7S S e eS S r eS 27 2 e e e c 2 eS S S w. S z52 S e c 5 Ss e sS 7 s 2888 3 2255 23585 2233 82 S c 8 287 235853 2e r eZ S S See S e S S tZ. e errggen2 MaßersatzS 2 Se e hen S 3732 S c e. s 329S 8 S Z s S 130, 95, 82, 72, 65, 45v S e c S S s S S 26S S .2 5532 7 7 e 3 a S S jerren-Anzuge, Roßhaar-25 e e c h le an 110e S e. e Zarn M. 130, 12025 2S a a e 25258 S 7 8 S erren-Ulster, mod. Must.,8 S e 6 8 S Roßhaar verarbeitungS e e i i 69S e e f. S z55 e Aang Lawer-Hentel und -PHleicerS 62 e e e n 2 anzahtunga u e e n e. Schuhvaren WöscheJ s S e r S Wochen in großer Auswahl zuS s s S z Föts. billigen Preisen.e 6253 3 e e 2e e es e e S
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Ans Mitteldentſchland

Diebe im halliſchen Stadttheater.
t Halle. Jn der Nacht brachen Diebe im

Stadttheater ein. Jhr Jntereſſe galt jedoch dem
Theaterreſtaurant, wo ſie Sekt und Kognak
ſowie 25. Pfund Wurſtwaren ſtahlen. Ferner
brachen Einbrecher in ein Herrenmaßgeſchäft ein.
Sie ſtahlen 69 Ballen Herrenſtoffe ſowie
mehrere Pelzmäntel. Anſcheinend haben die Diebe
ihre Beute in einem Auto abtransportiert.

Revolte im Krankenhaus.
Halle. Jm Stadtkrankenhaus, wo auch viele

kranke Straßenmädchen untergebracht ſind,
wurden dieſe gegen den Stadtarzt und die Pflege
rinnen rabigt. Um die Bedrohten vor Mißhand-
Jungen zu ſchüten, mußte das Überfall
komm an do gerufen werden, das die wütenden
Frauen in Ein zelzimmern unterbrachte.

Verdächlige Laſt.

Halle. Auf dem Wettiner Platz wurden zwei
Perſonen, die einen Sack trugen und ſich verdächtig
machten, angetroffen. Als ſie bemerkten, daß ein
Polizeibeamter ſie anhalten wollte, ließen ſie den Sack
liegen und liefen davon. Sie konnten unerkannt ent
kommen. Der Sack enthielt ſeidene Damenwäſche und
ſeidene Stoffballen im Gewicht von etwa 75 Pfd.

700 faule Eier.
F Eisleben. Bei einem Händler wurden von der

Polizei 617 Eier beſchlagnahmt, von denen nur ſechs
Stück für den menſchlichen Genuß geeignet waren.
Wie der Händler angab, ift er von Haus zu Haus ge
zogen und hat bereits zweihundert Eier
ab geſetzt.

Doch kein Selbſtmord!
Nomals der Fall Machajewſki.

F Eilenburg. Durch den Landjägereibeamten wurde
in Sprotta der Geſchirrführer Alfred Benne-
mann feſtgenommen. Der Verhaftete ſteht im Ver
dacht des Verbrechens 88 177, 178 StGB. an der
Martat Machajewſki, die vor etwa Jahresfriſt durch
„Selbſtmord“ um das Leben gekommen ſein ſoll. Der
Verdächtige hat jetzt ein umfaſſendes Geſtändnis abge
legt. Er wird dem Unterſuchungsrichter beim Land
gericht in Torgau zugeführt werden.

Bei einem Lokaltermin in Merſchwitz ſtellte
der 20jährige B. ſeine Erlebniſſe mit dem Mädchen
in der Nacht zum Totenfeſt v. J. folgendermaßen
dar: Jm Kuhſtall der Dienſtherrſchaft Heede habe
er das Mädchen vergewaltigt, ihm Hals und
Mund zugedrückt, ſei dann in das Dorf ge
laufen und nach etwa 10 Minuten in den Kuhſtall
zurückgekehrt. Dort habe er das noch nicht 16jährige
Mädchen noch auf derſelben Stelle liegend an
ren er habe es hochgehoben, wobei Kopf und
lrme zurückfielen und dann gemerkt, daß das

Mädchen tot war. Nachdem er die erſte Rat
loſigkeit überwunden, habe er die Tote auf die
Schultern genommen, aus dem Stall in den Gehöft-
garten getragen, ſei dann nochmals vorgelaufen und
habe einen St rick aus dem Kuhſtall geholt und dem
Mädchen umgeſchleift. Mit dem linken Arm habe
er die Tote gehalten und mit dem rechten Arm den
Strick um den Aſt geworfen. Das Mädchen hat er
dann hochgezvgen und am Baum feſtgeknüpſt.

Wieder ein nächtlicher überfall.
Bitterfeld. Nachdem erſt vor einigen Monaten

nachts andauernd Überfälle auf Paſſanten ſich zutrugen,
würde jetzt auf einem Fabrikgründſtück plötzlich wieder
ein Arbeiter in der Dunkelheit überfallen. Er erhielt
einen Stich in die rechte Halsſeite, durch den er ſehr
ſchwer verletzt wurde. Die polizeilichen Ermitte
lungen nach dem Täter ſind bereits aufgenommen,
könnten aber noch kein Ergebnis erzielen

Un friedliche Hausgenvſſen.
Gräfenhainichen. Zwiſchen einem Mieter und dem

Hauswirt eines Hauſes in der Bitterfelder Straße be
ſtehen ſchon ſeit ein paar Jahren große Reibereien Sie
ſind ſchon oft zu Schlägereien ausgeartet, die nun kürz

Eine fast vergessene Tat
Nach bald vier Jahren wieder aufgervllt. Vier Monate Gefängnis.
Leipzig. Anfang Februar 1926 kam es auf dem

Rittergut Böhlen zu einem Streit zwiſchen einem land
wirtſchaftlichen Arbeiter Preller und dem Inſpektor
Stahl, und erſt jetzt, nachdem der Streit längſt beigelegt
iſt, wurde er vor dem Schwurgericht Leipzig wieder
aufgerollt, woran der Angeklagte allerdings nicht ganz
ſchuldlos iſt.

In der Verhandlung, bei der Preller angeklagt war,
gegen den Inſpektor

eiten Tokſchlagsverfuch
verübt zu haben, wurde unter erheblichen Schwierig
keiten, die dadurch entſtanden, daß die Tat ſolange
zurückliegt und zwei Hauptzeugen verſtorben ſind,
folgendes feſtgeſtellt: Preller und ſeine Frau Auguſte
waren als landwirtſchaftliche Arbeiter in einer
Kellerwohnung des Rittergutes Böhlen einquar-
tiert. Drei Kinder im Alter von 6 bis 10 Jahren teilten
mit ihnen das Logis. Frau Preller, die von dem da
maligen Inſpektor Stahl mit Arbeiten überlaſtet
wurde, ſtellte die Arbeit ein. Der Mann folgte
ihrem Beiſpiel. Darauf erfolgte die Aufforderung, die
Wohnung zu räumen und die zum Gutsinventar
gehörigen Möbel herauszugeben. Das wollte das Ehe
paar auch tun, jedoch kam es wegen der Aushändigung
der Papiere zu neuen Schwierigkeiten, und ſo blieb der
Angeklagte vorläufig in feiner Kellerwohnung. Am
anderen Morgen verſuchte der Inſpektor

die Räumung zu erzwingen,
und iſt dabei anſcheinend nicht ſehr diplomatiſch vorge
gangen. Preller, der ſich auf dem Hof befand, hörte
plötzlich ſeine Kinder jämmerlich ſchreien und weinen

lich ein ungewöhnliches Ausmaß annahmen. Es blieb
dabei nicht bei Prügeleien zwiſchen dem Schwiegerſohn
des Hauswirts nebſt ſeiner Frau und dem Mieker und
ſeiner Frau auf der anderen Seite, ſondern am ſpäten
Nachmittag wurde ſogar das Meſſer zu Hilfe genom
men. Jn den Streit miſchte ſich ein Logisgaſt des
Hauswirts, der bei der „Schlacht“ ſo ſchwer ver
wundet wurde, daß er ins Krankenhaus gebracht
werden mußte.

Mit dem Fute
in der Hand

Kommt man durch das gange Land
Pfit nem Oetker-Pudding fein
Legt man stots viel Ehre cin!

Sehr geschmackvolle und abwechslungsreiche Nachk-
h speisen bereiten Sie leicht und schnell aus Dr. Oetker's
e Puddingpulvern, die überall stets frisch, ſedoch nur in
oOriginalpackungen mit der Schutzmarke Heller Kopt“
2u naden sind. Kennen Sie schon „Bie neue Art

GOetker- Puddings anzurichten“ Verlangen sie den
neuen Prospekt mit 23 farbigen Abbildungen bei Ihrem
Kauftnatin oder kostenlos und portofrei von mir direkt.

Dr. August Oetker, Bieleteld.

Folgenſchwere Gasexploſion.
Drei Perſonen erheblich verletzt. Zerkrümmerkes

Mauerwerk.
F. Jeßnitz (Anhalt). Eine Gasexploſion ereignete

ſich gegen 20.30 Uhr im Hauſe des Oberwachtmeiſters
Hänke. Durch Gasgeruch aufmerkſam geworden, ging
der Vewohner Franke daran, die Urſache feſtzuſtellen.
Zur Vorſicht nahm er weder Licht noch Streichholz mit.
Das durch einen losgelöſten Schlauch ausgeſtrömte
Gas entzündete ſich dann aber an einer kleinen,
im Hausflür brennenden Lampe.

Die Exploſion hatte eine überaus heftige Wirkung.
Neben herausgeſchleuderten Fenſterſcheiben riß ſogar
ſtarkes Mauerwerk in ganz beträchtlichem Umfange.
Vom Dach wurden eine große Anzahl Ziegel herunter
geſchleudert. Abgeriſſene Tapeten und beſchädigte
Möbelſtücke konnten im Hauſe feſtgeſtellt werden. Jm
Küchenſchrank des betreffenden Zimmers, in dem das
Gas ausſtrömte, und wo die eigentliche Exploſion er
ſolgte, blieb kein Geſchirr heil. Der Bewohner Franke
und ſeine Ehefrau, die Tochter des Beſitzers, wurden
durch die Stichflamme erheblich verle tzk und mußten
ſich in ärztliche Behandlung begeben.

und gleichzeitig Hilferufe ſeiner Frau und die
Worte: „Der hat mich geſchlagen.“ Preller ergriff
eine Radehacke und eilte damit ſeinen Angehörigen zu
Hilfe. Er kam gerade dazu, als Stahl die Wohnung
verlaſſen wollte, jedoch von mehreren hinzugelaufenen
Gutsarbeitern feſtgehalten wurde. Ohne darauf zu
achten, daß er einem Wehrloſen gegenüberſtand, hob
Preller die Hacke und ließ ſie in der Richtung des
Kopfes des Jnſpektors niederfallen. Der Bedrohte
machte eine kurze Wendung. Der Schlag verfehlte fein
Ziel, die Hackenklinge durchbohrte den Mantel und die
Joppe Stahls, ohne den Mann ſelbſt zu verletzen. An
einem zweiten Schlag wurde Preller durch ſeine Frau
und einen Maurer gehindert. Es ſtellte ſich dann
heraus, daß der Inſpektor im übereifer der Auftrags
erfüllung in der Prellerſchen Wohnung mehrere Ein
richtungsgegenſtände zerſchlagen und
Frau Preller einen Stockſchlag auf die Hüfte ver
ſetzt hatte.

Die Gegner ſöhnten ſich dann bald aus,
und Prellers blieben noch mehrere Monate auf dem
Gut in Wohnung und Arbeit.

Die ganze Angelegenheit wäre im Sande verlaufen,
wenn Preller ſich nicht hätte verleiten laſſen Anzeige
gegen Stahl zu erſtatten. Bei der Unterſuchung
kam auch der Hieb mit der Hacke zur Sprache. Die
Staatsanwaltſchaft bemächtigte ſich der Sache und er
hob Klage gegen Preller. Das Gericht verurteilte
Preller unter Zubilligung mildernder Umſtände zu
vier Monaten Gefängnis. Der Vorſitzende
erklärte, daß er einen Antrag auf Bewährunggsfriſt
befürworten würde.

Unheimlicher Kunde.
Raub im Waffengeſchäft.

Wernigerode. Ein Mann in ziemlich abgetragener
Kleidung ließ ſich in der Waffenhandlung Leſer an der
Marktſtraße eine Piſtole laden und erklären, die er
erſtehen wollte, ſobald er ſeinen beantragten Waffen
ſchein im Beſitz habe. Plötzlich richtete der Mann die
geladene Waffe auf die Verkäuferin und befahl ihr,
ſofort das Geſchäft zu verlaſſen. Darauf verſchwand
der Räuber und es iſt ihm geglückt, zu entkommen, ob
wohl die Kriminalpolizei ſogleich mit Polizeihunden
die Verfolgung des Strolches betrieb.

Brutales Sittlichkeitsverbrechen
an einem Säugling.

Halberſtadt. Ein 22jähriger Arbeiter, der mit
einem 24jährigen Mädchen zuſammenlebt, das vor zwei
Monaten ein Kind geboren hat, deſſen Vater jedoch
nicht dieſer Arbeiter iſt, wurde jetzt von der Polizei
wegen eines brutalen Sittlichkeitsverbrechens feſtgenom
men. Als die junge Mutter in die Stube kam, fand
ſie ihr zweimonatiges Kind im Blute ſchwim
mend vor. Es ſtellte ſich heraus, daß der Arbeiter ſich
in ſchwerer Weiſe an dem kleinen Wurm vergangen
hatte. Der Mann wurde dem Staatsanwalt zugeführt.

Ein Giebel ſtürzt ein.
Ein Arbeiter tot, der andere ſchwerverletzt.

Magdeburg. Jn Nordgermersleben ſtürzte
aus bisher unbekannter Urſache ein Hausgiebel am
Grundſtück des Landwirts Bertram ein. Vor kurzem
ſchon war durch einen Abſturz an demſelben Gebäude
die Halteſtange für die Starkſtromleitung heratts
geriſſen worden. Dieſer Giebel ſollte jetzt erneuert
werden. Jm Augenblick des Einſturzes befanden
ſich zwei Arbeiter auf dem Gerüſt, die beide
mit in die Tiefe gerifſen wurden. Ein
Arbeiter wurde fofort getötet, der andere
wurde mit ſchweren inneren Verletzungen in ein
Krankenhaus gebracht.

345 Prozent Aufwerkung.
Gokha. Die Stadtbank gibt bekannt, daß die alten

Spareinlägen mit 34 Prozent zuzüglich Zinſen für
die Jahre 1926/28 aufgewertet und auf neue Bücher
übertragen werden. Die Barauszahlung dieſer Gut

en erfolgt ab 1. Januar 1930. Die Stadtſpar
aſſe Waltershauſen hat ſich dieſem Vorgehen
gleichfalls an geſchloſſen.

Er wollte ſich ſelbſtändig machen.
F Sangerhauſen. In einem hier gaſtierenden Zirkus

gefiel es einem der mitreiſenden jungen Arbeiter nicht
mehr. Nächtlicherweile ſattelte er ſich eines der beſten
Zirkuspferde und ritt weg. Der Diebſtahl wurde ſehr
ſchnell bemerkt und die Polizei in der weiteren Um
ger verſtändigt. In Eisleben wurden Mann und
Roß denn auch feſtgehalten. Der Jüngling motivierte
ſeine Tat damit, daß er ſich ſelbſtändig machen wollte.

Der erſte Schnee auf dem Thüringer Wald.
Tambach. Ein bedeutender Temperaturfturz führte

auf den Höhenzügen des Thüringer Waldes zu dem
erſten leichten Schneefall. Auch in höheren Gebirgs
lagen der Rhön hat es mehrfach geſchneit.

Im Schulbad angeſteckt?
F Arnſtadt. Zu den Mitteilungen der Preſſe über

Geſchlechtskrankheiten bei Schulkindern gibt das thürin
giſche Geſundheitsamt folgende Darſtellung: Ende

uguſt wurde dem thüringiſchen Geſundheitsamt zu
Arnſtadt bekannt, daß in Großbreitenbach Schulkin
der des erſten bis vierten Schuljahres an Gonor
rhöe erkrankt waren. Infolgedeſſen wurde ſofort
eine Unterſuchung veranlaßt. Dabei wurden 16 er
krankte Kinder ermittelt. Sie ſind ſämtlich der
Univerſitätshautklinik in Jena zugeführt worden. Der
Herd der Anſteckung hat durch die bisherigen wiſſen
ſchaftlichen Ermittelungen nicht feſtgeſtellt werden
können. Auch Kinder ſind erkrankt, die an den frag
lichen Solbadekuren nicht teilgenommen haben. Dar
aus erhellt, daß die Anſtecküngsquelle außer
halb der Solbadekuren geſucht werden muß.
Aus dieſen Angaben dürfte hervorgehen, daß die be
keiligten Behörden ſich des Ernſtes der Lage bewußt
ſind.

Verbrüht.
Eine Warnung für Mütter.

Steinach. Lebensgefährlich verbrüht hat ſich hier
die einjährige Tochter des Schnitzers Jakob Reſch. Die
Mutter des Kindes hatte einen Eimer mit heißem
Waſſer auf den Fußboden geſtellt und auf kurze Zeit
das Zimmer verlaſſen. Das Kind machte ſich an dem
Gefäß zu ſchaffen und warf es um. Das heiße Waſſer
lief ihm über den Körper und verbrühte es ſo ſchwer,
daß es ins Krankenhaus Sonneberg eingeliefert werden

mußte. An den ſchweren Verletzungen iſt es geſtorben.

Ein ſtürzender Maſt.
Leipzig. Ein eigenartiger Unfall trug ſich in der

RichardWagner Straße beim Umlegen von Straßen
bahnmaſten zu. Aus unbekannter Urſache legte ſichein Maſt nicht in die vorgeſehene Richtung, ſondern

ſtürzte auf die Fahrbahn auf ein gerade vor
überfahrendes Perſonenauto. Die Führerin des Wa
gens kam mit dem Schrecken davon während ihr ſie
begleitender Sohn eine erhebliche Quetſchwunde
am Hinterkopf davontrug. Das Fahrzeug wurde
demoliert.

Auch der Staatsanwalt legt Reviſion ein.
Chemnitz. Wie wir bereits mitteilten, hat der

verurteilte Strumpffabrikant Oehme, der beſchul
digt wird, ſein Fabrikgrundſtück angezündet zu haben,
Reviſion gegen das Urteil eingelegt. Jn dieſer Sache
iſt jetzt auch von der Staatsanwaltſchaft
Reviſion eingelegt worden.

Der 9. November
in Sachſen nicht mehr geſetzlicher Feiertag.
Dresden. Jm Rechtsausſchuß des ſächſiſchen

Landtags wurde die Regierungsborlage auf Auf
hebung des 9. November als geſetzlicher Feiertag
gegen die Stimmen der Sozialdemokraten und Kom
muniſten angenommen. Die Anträge der
Deutſchnationalen und der Nationalſozialiſten außer
dem 9. November auch den I. Mai als geſetzlichen
Feiertag fallen zu laſſen, wurden abgelehnt.
Ein demokratiſcher Antrag, wonach die Reichsregie
rung erſucht werden ſoll, unter Aufhebung der
Ausnahme Landesfeiertage einen einheitli ch en
Rationalfeiertag einzurichten wurde mit
den Stimmen der Deutſchnationalen abgelehnt.
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Strümpfe in Wolle, Mako, Flor m Seide, Wolle m. Seide, Seidenſlor, Waſchſeide Marke „Hermeta“,
Schmidtſche Wollgarne, Sportwolle Qualität „Schachenmayr“ und „Rotkäppchen“, Handarbeiten, Schürzen,

kunſtſeidene Wäſche, Prinzeßröcke, Hemdhoſen, Schlupfhoſ
Damenhemden, Kinderhemden, Nachthemden, Oberhemden, Einſatzheinden, Leinen und Dauerwäſche, Normalwäſche,
Makowäſche, Strickweſten, Handſchuhe in Glacé, Waſchleder, Trikot und geſtrickt, Bettzeuge in weiß und bunt,

Bettinletts, Hemdentuche, Hemdenbarchent, Handtuchſtoffe, Schlafdecken und BarchentBettücher.

en in Mako und angerauht, auch für Kinder,

h ä RUrheberrechtsſchutz durch Verlag Oskar Meiſter.
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„Was meinſt du damit
„Jch meine: Es hängt noch ſo allerhand daran,

das ich im Anfang nicht berückſichtigte.“
„Was meinſt du? Sicher die Vermögensver

waltung.“
„Das wäre das wenigſte.

Denke an Millans Fabriken. Sie ſollen fünfzehn
Millionen Dollar wert ſein. Möglich. Jch kann
das heute noch nicht beurteilen. Aber ſie können
unter Umſtänden nur die Abbruchskoſten wert ſein,
wenn ja, wenn ich nicht verſtehe, ſie weiter auf
der Höhe zu halten, wie ſeinerzeit Millans. Jch
verſtehe von der Sache nicht viel.“

„Haſt du ſchon mit den Leitern Rückſprache ge
nommen

„Jch habe vorläufig erſt einmal Erkundigungen
eingezogen. Jch halte es immer ſo. Die Erkun
digungen ſind nicht ſchlecht ausgefallen. Der tech
niſche Leiter aller Fabriken ſcheint ein ſtattliches
Aktibum zu ſein. Er iſt anſcheinend ehrlich, tüchtig
und von ſtärkſter Aktivität. Auch über die anderen
ſeitenden Kräfte verlautet nichts Schlechtes. Aber
das mag alles ſein, wie es will, das Unternehmen
braucht einen Leiter, einen Herrn.“

„Hm!“
„Es iſt nämlich auch noch etwas anderes mit zu

berückſichtigen der Fleiſchtruſt. Du weißt, daß Mr.
Millans, als vor Jahren die großen Schweinereien
in den verſchiedenen Truſtfabriken waren, aus dem

aäusgetreten iſt, der ſich krampfhaft be
mühte, alles zu unterdrücken, was in die Offentlich
keit kommen konnte. Mr. Millans ſtattliches Unter
nehmen ſteht alſo iſoliert da. S ließlich konnte er
es ſich leiſten, denn er iſt neben Mr. Towler wohl

Nein, mein Freund.

eines der größten Werke.“

„Du befürchteſt nun, daß jetzt die Bemühungen
des Fleiſchwarentruſtes einſetzen werden die Firma
Mr. Millans Nachfolger zu ruinieren?

„Das dürfteſt du ſchon an dem Reklamefeldzug
erkennen, der bereits am Tage nach Mr. Millans
Begräbnis einſetzte. Man nimmt an, daß wir nicht
auf dem Poſten ſind. Aber ich will, daß wir auf
dem Poſten ſind. Jch will Mr. Millans Fabriken
zuſammenhalten, will ihre Stellung behaupten, weil
ich fühle, daß ich das dem Toten ſchuldig bin. Be
greifſt du mich?“

„Vollkommen! Aber die Situation wird drollig,
wenn du berückſichtigſt, daß du jetzt den guten
Senator Towler gewiſſermaßen über dir haſt. Der,
ebenſo wie ſein eisgrauer Vater, nichts anderes im
Kopfe hat, als den Ring zu ſchließen, ſo daß der
Truſt ein vollkommener iſt. Am liebſten hätte eralle Fabriken in ſeiner Hand. Du, ich halte Towler
für ſehr ehrgeizig und auch für rückſichtslos.

George zuckte die Achſeln. „Jch weiß es nicht
und kann mir kein Urteil bilden. ich hat Towler
als Truſtgröße nie intereſſiert.

„Aber jetzt wirſt du dich ein wenig dafür inter
eſſieren müſſen.“

George ſchüttelte zu Benns Erſtaunen den Kopf
und ſagte gleichmütig: „Nein, ich habe meine Auf
gabe. Glaube mir, daß ich verſeſſen darauf bin.
Jch will der Aufgabe gerecht werden oder zugrunde
gehen. Und von dir erwarte ich, daß du dich von
ſeht an ſtark für das Schlacht und Fleiſchgewerbe

intereſſierſt.“ e„Jch?“ ſagte Benn erſtaunt. „Jch habe nie für
Schloeineſchmalz und andere Delikateſſen etwas übrig
gehabt. Du weißt, daß ich ſehr wenig Fleiſch eſſe.

„Das iſt mir ganz gleich, mein Lieber“, ſagte Ge
orge energiſch und ſchmungzelte dabei. „Jedenfalls
mache ich dich hiermit zum Generaldirektor von
Mr. Millans Fleiſch-Company. Einverſtanden

„Ganz und gar nicht“, rief Benn und markierte
Wut. „Jch mag mit dem Artikel nichts zu tun
haben.“

Aber George reagierte gar nicht darauf-
Alſo morgen ſcherſt du dich nach den

Jch gebe dir die Vollmacht mit.“
Die beiden Männer ſahen ſich an, dann lachten ſie.
Benn ſeufzte komiſch auf und ſagte: „Du biſt ein

Deſpot!“

Werken.

Benn pfiff durch

„Bewahre, aber mein guter Benn wird mich doch
nicht im Stiche laſſen“, entgegnete George warm.

„Das tut er nicht, alter Junge“, lächelte Benn.
„Aber was für Vollmachten gibſt du mir

„Alle! Du weißt, daß ich dir reſtlos vertraue.
Und was ich noch ſagen wollte die Vermögensver-
waltung übernimmſt du mit. Der gute Notar Dr.
Buſhe wird zwar etwas verſtimmt ſein, aber ich
wünſche alles in einer Hand vereint zu wiſſen.“

„Abgemacht! Wie wird es aber mit dem Wohnen
Wann ziehſt du nach deinem Palaſt

„Nie““ entgegnete George „Jch bleibe hier init
dir zuſammen wohnen. Es wird vielleicht für die
Zukunft nicht gang ungefährlich ſein, aber das ſoll
Uns nicht ängſtigen. Mrs. Millans behält das
Palais. Es iſt in meinen Augen das geſchmack
Ipſeſte Haus von Chikago. Jch werde ihr gegen
über überhaupt ſo rückſichtsvoll wie irgend möglich
ſein. Nun, vierhunderttauſend Dollar im Jahre
ſind eine ſtattliche Summe.“

Plötzlich klingelte es.
Die beiden Männer hörten, wie Miß Cavellyn,

eine ältliche Jrländerin, die das nicht leichte Amt
einer Haushälterin bei den beiden Junggeſellen inne
hatte, öffnete.

Und nach
Herren.

„Mr. Wopdland und Mr. Towler!“
George und Benn waren nicht ſchlecht erſtaunt.

die Zähne und ſagte bedeutungs
voll zu George: „Mr. Wovdland, der Gouverneur
von Jllinois das hat was zu ſagen. George
eine Wette um 10 Pfund: du wirſt Polizeipräſident
von Chikago, kommſt an Davens Stelle.„Du biſt verrückt!“ erwiderte George ärgerlich
und ſagte dann lächelnd: „Zwanzig dagegen und
zu Miß Cavellyn gewandt „IJch laſſe bitten

Die beiden Herren kamen und begrüßten Ge
orge herzlich.

Mr. Towler ſchüttelte George beinahe kollegial
die Hand. Der Gouverneur, ein kleines Männchen,
das immer verſchmitzt lächelte und alles andere denn
imponierend ausſah, klopfte George auf die Schulter,
wobei er ſich ſtrecken mußte, und ſagte jovial „Good
bye, mein Junge! Der alte Woodland iſt dein
Freund, das merke dirl Haſt es famos gemacht!

Die burſchikoſe, flotte Art des alten Herren ge
fiel Benn und George ausgezeichnet.

wenigen Augenblicken meldete ſie zwei

George bat die Herren, Platz zu nehmen.
Dann ſtellte er Benn als ſeinen Freund und

Vertrauten vor, und dieſer machte Miene, ſich zu
rückzuziehen.

Doch der alte Herr ſagte freundlich „O, laſſen
Sie Jhren Freund bleiben, er kann es hören!“

Alſo blieb Benn.
Der Gouverneur betrachtete George eine Weile

ganz ungeniert, muſterte ihn aufmerkſam.
Dann nickte er vergnügt lächelnd vor ſich hin,

ſpielte mit ſeinen Daumen und ſagte zu Mr. Towler
gewandt „Allright, Mr. Towler

Towler nickte ſehr liebenswürdig und entgegnete:
„Allright, Mr. Woodland.“

Die beiden Freunde ſaßen immer noch wartend.
Sie wußten mit den Worten der Herren nichts an
zufangen.

Schließlich begann der Gouverneur wieder:
„Mr. Robert George in Anbetracht Jhrer

großen Verdienſte bietet Jhnen die Stadt Chikago
den freigewordenen Poſten des Polizeipräſi
denten anGanz ruhig ſagte es Mr. Woodland, aber er war
doch das merkte der aufmerkſame Beobachter
auf die Wirkung ſeiner Worte ſehr geſpannt.

Benn verzog keine Miene. Er ſchien die Worte
als etwas Selbſtverſtändliches zu empfinden, wäh
rend Robert George den Gouverneur etwas ver
legen und unwillig anſah.

Dann ſchüttelte er den Kopf und lachte kurz auf.
„Ein Scherz!“
Nein!“ entgegnete der Gouverneur trocken.

„Toternſte Sache. Sie werden Polizeipräſident von
Ehikago. Das ſagt Wopdland, Mr. George! Sie
wiſſen, was Sie dem ſterbenden Millans verſprochen
haben. Gut, wir geben Jhnen die Chance, an die
Löſung der Aufgabe, die Sie übernvmmen haben,
heranzugehen, und außerdem iſt es Mr. Davens
letzter Wunſch.“

Unwillig entgegnete George: „Aber meine Herren,
Sie wiſſen genau ſo gut wie ich, daß ich als Detek
tiv mehr leiſten kann, denn als Polizeipräſident.
Da bin ich kaltgeſtellt.“

Liebenswürdig ſchüttelte Mr. Towler den Kopf.
(Fortſetzung folgt.)
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Bruderliebe.
In der Wilhelmſtraße 27 in Berlin verſchied
infolge eines Herzſchlages der 70jährigeRentenempfänger Franz Held. Aus Kummer über
ſeinen Tod erhängte ſich kurze Zeit darauf ſein
Bruder, der 65jährige Portier Auguſt Held.

Es war allgemein bekannt, daß die beiden Brüder
mit großer Liebe aneinander hingen. Auguſt Held
war über den unerwarteten Tod ſeines Bruders der
art beſtürzt, daß er zu Hausbewohnern äußerte, das
Leben habe keinen Sinn mehr für ihn und er wolle
Selbſtmord begehen.

Großfeuer in einer Zuckerfabrik.
Ein verheerendes Großfeuer ſuchte in der Nacht

zum Dienstag die Zuckerfabrik in Güſtro w
heim. Gegen 1 Uhr r in einem Vorratsraum
der Fabrik Feuer, das ſofort auf das ganze Haupt
gebäude übergriff. Beim Eintreffen der Feuerwehren
war das zweiſtöckige, maſſive Fabrikgebäude nicht
mehr zu retten. Die geſamte Jnneneinrichtung, alte
Maſchinen und Apparate der Fabrik wurden ver
nichtet. Außerdem fielen ungehenre Werte an
Vorräten von der Zuckerrübe bis zum
fertigen Zucker den Jlammen zumOpfer. Auf Rückfrage bei der Fabrikdirektion wird
mitgeteilt, daß der Brandſchaden bisher nicht zu
überſehen iſt. Er dürfte ſis rege mindeſtens auf
1 Million Reichsmark belanfen. Die Entſtehungs
urſache des Feners iſt noch nicht bekannt. Jn Kreiſen
der unterſuchenden Kriminalpolizei vermutet man,
daß das Feuer durch fahrläſſtges Rauchen eines
Fabrikangeſtellten entſtanden iſt. Die Velegſchaft derZuckerfabrik, etwa 300 Mann, iſt durch das Groß
feuer erwerbslos geworden.

Das Fahrtprogramm „Zeppelins“
Wie der Luftſchiffbau Zeppelin offiziell mitteiltwird das h „Gra eppelin“ etwa

Mitte November für einige Zeit zum Zwecke
einer gründlichen Überhokung und einiger kleiner
Umbauten außer Dienſt geſtellt werden.Es ſind bis dahin nur e kürzere Fahrten be
abſichtigt, ſoweit die Wettergeſtaltung ſolche zulaſſenwird, in erſter Linie je eine Landungeahtt nach
Zürich und nach Stuttgart am 2. und 3. No
vember, ferner gegebenenfalls noch eine oder zwei
Fahrten in die Schweiz, und zuletzt als Abſchluß
der diesjährigen Fahrtperiode eine kleinere Süd
deutſchlandfahrt in r in nach Frankfurt am
Main. Letztere ſoll nach Möglichkeit den zahlreich
geäußerten Wünſchen nach einer billigeren Fahrt
Rechnung tragen. Der Fahrpreis iſt deshalb auf
250 M. feſtgeſetzt bei einer Fahrtdauer von etwa
5 Stunden. Ob dieſe Fahrt, W vorerſt auf den
10. November, vormittags 9.90 Uhr, angeſeht iſt,zur Ausführung kommt, kann in Anbetracht der
raſch wechſelnden Witterungsverhältniſſe erſt am

Vortage, alſo am Sonnabend, den 9. November,
mittags 12 Uhr, entſchieden werden. Das Luftſchiff
„Graf Zeppelin wird im übrigen, ſobald die ver
ſchiedenen Arbeiten am Schiffskörper abgeſchloſſen
ſind, bei Eintritt guter Witterungsverhältniſſe ſeine
Paſſagierfahrten in der bisherigen Weiſe wieder

aufnehmen.

„Graf Zeppelins“ Polarexpedition.
Der automatiſche Meteorologe.

Nach den letzten Meldungen aus Friedrichshafen
hat es den Anſchein, als ob die Schwierigkeiten, die
vor einigen Wochen entſtanden waren, als die Direk
tion in einem Rundſchreiben die Irgg. an die Be
ſatzung richtete, wer an der Expedition teilnehmen
wolle, ſich in der nächſten Zeit beheben laſſen werden.
Die Zeppelingeſellſchäft hat ſich entſchloſſen, die Ver
ſicherungen und auch die Gehälter der Beſatzung zu

erhöhen, ſowie a re in hhygieniſcher Be
ziehung zu ſchaffen, ſo daß die Bedenken der Fahrt
teilnehmer zum größten Teil zerſtreut werden
konnten. „Graf Zeppelin“ wird vorausſichtlich
Ende November eine ausgedehnte Probefahrt
machen, die ihn auch, ſoweit ſich bisher überſehen

unsere gute Mutter, Schwieger-, Groß- und
großmutter

Henriette Engelhardt
geb. Gärtner

im 87. Lebensſahre.

Die trauernden Hinterbliebenen

unch Angehörige.

Frankleben, den 30. Oktober 1929,

nachmittags 3 UDhr, statt.

Dienstag abend 75 Uhr entschlief sanft

Friedrich Engelharckt

Die Beerdigung findet Freitag, den 1. November,

Aus aller Welt
läßt, über Norwegen und Schweden führen
wird, um eine neue Einrichtung auszuprobieren,
Da das Luftſchiff in der Arktis bei der Wetter
beſtimmung vor allem auf die Arbeit der an Bord
befindlichen Meteorologen angewieſen iſt, hat man
einen Apparat gebaut, der die Möglichkeit gibt, am
Tage vier bis ſechsmal Windrichtungen, Tempera
turen uſw. bis in Höhen von 10000 Meter adzu
leſen. An einem kleinen Pilotballon wird das Jn

angebracht das ſelbſttätig von 100 zu 100Meter den Feuchtigkeitsgrad der Luft, die Tempera
tur, die Windrichtung und die Stärke der Luft
ſtrömung aufzeichnet. Jn 10000 Meter Höhe wird
durch eine beſondere Einrichtung der Milotballon
erſtört und das Beobachtungsgerät gleitet, von einem

Fallſchirm gehalten, zur Erde nieder. Vermittels
einer dünnen Leine, deren Gewicht ganz gering ge
halten iſt, wird dann der automatiſche Beobachter
in das Luftſchiff zurückgeholt. Die Aufzeichnungen
werden in die Wetterkarte eingetragen, ſo daß die
Meteorologen und der Führer des „Graf Zeppelin“
ſich ein ziemlich genaues Bild machen können, ob ſie
mit plötzlichen Windänderungen, mit Schneefall
uſw. zu rechnen haben. „Graf Zeppelin“ wird wäh
rend der Dauer der Expedition ſogar durch eine
eigene Funkanlage den amerikaniſchen und den nor
wegiſchen Funkſtationen täglich zuverläſſige Wetter
berichte aus der Arktis übermitteln können. Um
den meteorologiſchen Automaten ausprobieren zu
können, wird auf dem Rücken des Luftſchiffes eine
beſondere Plattform angebracht, von der aus das
Aufſteigen und Einholen des Jnſtruments bewerk-
ſtelligt werden kann.

Schrecklicher Fund bei einer Treibjagd.
Bei einer Treibjagd im Staatswald „Schlägle“

auf Markung Hohengehren fanden die Treiber
unter einer Fichte einen Rock am Boden liegen.
Darüber hing am Aſt einer Fichte ein Gegenſtand,den man zuerſt für eine Vogelſcheuche halten konnte.

Erſt bei näherer Betrachtung erkannten die Treiber
zwei Erhängte. Es haben ſich hier ein Mann
und eine Frau durch Erhängen das Leben genommen.
Bei dem Paare handelt es ſich um einen in Schwaik
T verheirateten Kaufmann, der vor einem halben

ahr mit einem Mädchen verſchwand. Man hatte
zunächſt geglaubt, die beiden ſeien nach Amerika
gefahren.

Treſorinhaber büßen 40 Prozent
ihrer Werte ein.

Durch die der Deutſchen Bank und
der Deutſchen Discontogeſellſchaft wird die Auf
merkſamkeit wieder auf den immer noch nicht
gufgeklärten Einbruch in die Filiale
der Discontogeſellſchaft am Wittenberg

in Berlin gelenkt. Die Deutſche Bank wird
nicht mehr von dem Schaden in Mitleidenſchaft ge
zogen, da bereits vor längerer Zeit alle Schadener atzforderungen der Treſorinhaber durch außer

gerichtlichen Vergleich in Höhe von 60 Pro
zent abgefunden worden ſind.

Ein Paſſagierflugzeug verbrannt,
Zwei Tote.

Wie aus Hermannſtadt (Siebenbürgen) ge
meldet wird, ereignete ſich in Turnu-Severin
ein ſchweres Flugzeugunglück. Ein Paſſagierflugzeung, das c nach Bukareſt unterwegs be
fand, iſt bei einen Notlandungsverſuch aus
390 Meter Höhe mitten über der Stadt abge
ſtürzt und fiel auf ein Wohnhaus, deſſen
Dach es durchſchlug. Dabei fing der Apparat
Feuer. Der Pilot und ein Paſſagier kamen in den
Flammen um. Das Flugzeng wurde völlig zerſtört.

„Vater, bring mich nicht um!“

uml“ Dann war das M in die Wohnung der
Ehel Ger ik geflüchtet, die am Halſe
urchtbare Würgemale ſahen. Model, der
ch, wie das Mädchen, im Nachtgewand befand, drangebenfalls in die Weh.

Nähe aus ſeiner Armeepiſtole mehrere Schüſſe
auf die Stieftochter ab, die tot e
Der i vertreter kleidete ſich dann ſorg
fältig an und begab ſich in eine Gaſtſtube im Hauſe,
wo er Wein trank, um ſich dann ohne Widerſtand
verhaften zu laſſen. Er erklärte, er habe genau ge
wußt, was er tue, denn er habe ſeine ganze
Familie umbringen wollen.

Lebensgefährliches Fenſterln!
„„Jn Roith bei Aſpach in Oberöſterreich fanden
ich in der Nacht die Fleiſchhauergehilfen Alvis
inder und Rudolf Junker aus Reichersberg vor

der Mägdekammer des Wirtſchaftsbeſitzers
Weinberger ein, um dort zu fenſterln. Kurz
darauf erſchienen noch andere Burſchen, mit denen
ſie in einen Wortwechſel gerieten, der bald in Tätlich
keiten ausartete. Plötzlich ergriff der Landarbeiter
Johann Kucher einen Ziegelſtein und verſetzte damit
dem Binder einige Hiebe gegen den Kopf. Dem Un
glücklichen wurde die Schädeldecke zer-
trümmert. Er iſt im Spital ſeinen gefährlichen
Verletzungen erlegen.

Eine 14ſährige Brandſtifterin
16 Brände „aus Vergnügen verurſacht.

Die Bevölkerung der Ortſchaft Laskan bei
Olmütz wurde wochenlang durch eine Reihe von
Brandſtiftungen in Atem gehalten, ohne daß es ge
lang, der Schuldigen habhaft zu werden. Unter dem
dringenden Verdacht, die Brandſtiftungen verübt zu
haben, verhaftete man die Familie Soppe, doch
wurden die Brandſtiftungen auch nach dieſer Ver
haftung fortgeſetzt. Endlich iſt es der Polizet ge
lungen, den Täter feſtzuſtellen. Es iſt die 14jährige

Angela Heza, die auf friſcher Tat gefaßt werden
konnte. Das Mädchen geſtand, insgeſamt 16 Brand
ſtiftungen verübt zu haben, wodurch der größte
Teil der Bewohner des kleinen Ortes an den
Bettelſtab gekommen iſt. Als einziges Motiv
gibt das Mädchen an, daß ihm der Anblick der
brennenden Häuſer Vergnügen bereitet habe.

Eine hundertfache Körper-

verletzung
Mit 15 900 Schilling Geldſtrafe geahndet.

Der Grazer Chirurg Profeſſor Schmerz wurde
vom Strafgericht zu 15 000 W frrr (9000 M.
Geldſtrafe vder 48 Stunden Arreſt verurteilt,
mit der Begründung, es liege bei den von ihm un
fruchtbar gemachten Männern eine leichte Körper
verletzung vor, die ſtrafbar ſei.

Der Stgatsanwalt bezeichnete die Handlungsweiſe
des r als gewiſſenlos, zumal, da er
gewerbsmäßig ſeine Eingriffe borgenommen
und nicht aus Menſchenfreundlichkeit
gehandelt habe.

Die verſchiedenen von Schmerz operierten Zeugen
ſagten übereinſtimmend aus, daß ſie wegen des An
wachſens ihrer Familie oder wegen Krankheit der
r ſich zu dem Eingriff entſchloſſen hätten und
daß ſie

keinerlei Schmerzen oder üble Nachwirkungen
verſpürten. Nicht ein einziger der Zeugen war dazu
zu bewegen, ſein Bedauern auszudrücken, daß er ſich
Schmerz anvertraut habe. Ebenſo ließ kein einziger
der vielen hundert unfruchtbar Gemachten die Rück
operativn zur Zeugungsfähigkeit vornehmen. Einer
der Zeugen wies nach, daß ſeine Frau meiſt krank
wäre, ein anderer, daß ſie ſchwer lungenkrank ei.Sachberſtändige erklärten, daß Profeſſor Schmerz die

ingriffe innerhalb von zehn Minutendurchführte und daß tatſächlich keine Schmerzen

durch den Eingriff verurſacht würden. Die Ver
jüngun g aber, von der einzelne Zeugen berichteten,

Gestern abends Uhr verschied
unser lieber Vater, Schwieger- und

I SGroßvater
der Schuhmacher

)iIh. Römnols
im Alter von 69 Jahren

Fam. EmII Kopletz

un Hinterhbliehene

Meuschau, 31. Okt. 1929

Ur-

nenüe die Au r ver SeAnzeigen an eſtimmehe Tagen Herzlichen Dank
oder Plätzen können wir ſagen wir allen, welche uns

unferer teuren Entſchlafenen

Gertrud Arndtz
hilfreich zur Seite ſtanden.

nach. Mögllhtet
verückſichtigt. e

Familſen
NVachrichten.

(Aus anderen Blättern
entnommen.)

Vermählt: e
Werner Zeitſchel, Bad
Sulza mit Frau Marta l
geborene Lucke, Bad
Dürrenberg c

Geſtorben: 5Gutsbeſ. Alb. Schmidt,
Oſtrau, 64 J.
knf in. mul. Dwmer
frei. Stufenſtr. 7. 1 Tr.

Gut möbl. Zimmer
zu vermieten. 9

Clobicauer Str. 28, I.

In hen immer
an 1-22 H. zu verm.
Zu erfr. i. d. Geſch. d. Bl.

Frdl. gutmöhl. zimmer
an beſſern Herrn 1. 11

z. verm. Burgſtr. 21, III G

geber

Trauergeſang. Auch Dank den

ten.

gung beim Begräbnis, fü
Trauermuſik und den her
Blumenſchmuck. Dieſes

ſanft in dein viel zu frühes
nach.

In tiefer Trauer:
Arno Huth.

amilie Hu
Muſchwitz, im Oktober 1

e

Hünſcheiden und beim Segrabnis

ſonders Dank Herrn Paſtor Sleevoigt,
Pobles, für ſeine tröſtenden e S
im Hauſe ſowie am Grabe. Fern
danken wir Herrn Lehrer Zeller und
der lieben Schuljugend für

Nachbarn, Freunden und Bekannten 5
für alle Kranzſpenden, welche den J
Sarg unſerer lieben Gertrud ſchmück-

Gleichzeitig auch danken wir
herzlich der lieben Jugend von Muſch
witz, für die überaus große Beteili

alles hat
unſern Herzen wohlgetan. Dir aber,
liebe Gertrud, rufen wir ein Ruhe

5 rndtz

Beerdigung Sonnabend, nachmittag
I 3 Vhr

beim

Katholiſche Gemeinden.
Jreitag, den 1, November 1929

Teſt Allerheiligen.
Merſeburg. 6.15 Uhr: Erſte heil. Meſſe;

7.30 Uhr: JFrühmeſſe mit Predigt; 9.30 Uhr
Hochamt mit Predigt; 8 Uhr: Gedächtnis
predigt für die Verſtorbenen.

Röſſen. 6.45 Uhr: Frühmeſſe 10 Uhr
Höchamt mit Predigt; 8 Uhr. Andacht.

Kaynaga, 9.30 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt.

Be

r

den
lieben

r die Srlichen
Zeit vollſtändig geheilt, wo alle d

an

Grab

2—5 Uhr nachm. Urin mitbringen.

Grete öfetsck,5 Zimmer u. Zubehör 9-6000 Mark
M (ſofort beziehbar), zu als J. Hyp. auf Land
S vermieten. grundſtück geſucht.

i Ang. u. 411 a. d, Geſch. Ang. u. 412 g, d. Geſch.

th.
929.

h Zevet Zimmer
an Kkinderl. Ehepaar

Fr. mövl. Zimmer

I zu vermieten, kenne od.
ſpäter, Haacke

ſei nur vorübergehender Natur.

ung ein und gab aus nächſter ſe

Der Verteidiger erklärte in ſeinem daß
er im erſten Augenblick die Anklage nicht ernſt ge

e es in Gel 5Profeſſor Schmerz ein Gelehrter von Weltrn
i. ee e b, den der Staatsanwalt zur

Grundlage der An r e u 126 Jahre alt undür Meſſerſtecher und Rau geſchaffen worden.
ur Zeit ſeiner Entſtehung habe niemand an die
öglichkeit von Steriltſterungsoperationen

Mit demſelben Recht könne man jeden Kosmetiker
anklagen oder jeden Arzt, der ſeinen Patienten eine
Blutprobe entnimmt.

In der Urteilsbegrünbung wurden dieſe
Einwände des Verteidigers abgelehnt, weil bei einer
kosmetiſchen Operation dem Patienten kein Rechts

nut zerſtört werde, als welches man dieeugungsfähigkeit zu be ten habe.
Profeſſor Schmerz war nicht 3 ienen und hatte

dem Gericht nur lakoniſch mitgeteilt, da er an die
ärztliche r r. t gebunden ſei,werde er doch michts ſagen können. der urſprüng
lichen Anzeige gegen Dr. Schmerz war geſagt wor
den, daß ſeine Operationen als eine Umgehung
des öſterreichiſchen Abtreibungspara-
graphen 144 anzuſehen ſeien.

RadioEcke
Freitag, U. November.
Mitteldeutſcher Sender.

Leiggtig (Dresden). Wellenlänge 259 Meter
12.00 Uhr. BrunswickPlatten. Enrieo Caruſo und MattiaBattiſtini.

r: s re Bunte Muſik.

Klavier.
18.65 Uhr: r Dr. Johannes Dieterle: El literaturo kay

movado (Eſperanto). g
18.30 Uhr: Deutſche Welle: Engliſch
19.00 Uhr: Prof. Dr. Ziegler, Dresden: Das kaufmänniſche

Unterrichtsweſen in Mitteldeutſchland
19. üßr SchallplottenAraufführungen.
20.10 Uhr: Dr. Karl Schönewolf, Dresden. Einführung in die

Oper „Maſchiniſt Hopkins“. Zur Ubertragung am Sonn
abend, den 2. Rovember, ars der Dresdener Staatsoper

20.80 Uhr: Werke von Ludwig Spohr. Erna Richter, Dresden
Geſang; Prof. Rudolf Bärtich, Violine; Ni
Viola; Walter Schilling, Cello Alwin Starke,

ritz Rucker, Flöte; uns König 3
larinette; Paul Plötner, Horn; Wilhelm Knochenhauer,

Fagott, Dresden.2t.80 Uhr: Kus der Weltliteratur: Legenden.
Nach den Abendmeldungen: Konzert. Die Dresdner Philhar

monie. Dirigent: Theodor Blumer. Edeltraut Eiben,
Dresden, Klavier.

Deutſche Welle.

Königswuſterhauſen (geeſen). Wellenlänge 1635 Meter.
10.90 Karl Megerle von Mühlfeld: Die Trockenlegung des

Heh. Reg. Rat Hagemann: Techniſcher Sehrgang.Das Textilgewerbe (I1). Die Siriſennge Bedeutung

w. n Biere t Vortrag für Arzte. Th. ndiſſenſchaftlicher r Arzte. ema unName des Dozenten werden in den ärztlichen Fachzeit
ſchriften bekannttgegeben.

18,50 Uhr: Jnhaltsangabe und Perſonenverzeichnis zu der nach
gen en Übertragung.

20.00 Uhr: Aus der Krolloper: J. „Spaniſche Stunde.“ Muſi
kaliſche Komödie in einem Akt. Text von neNohain.
Deutſch von Rudolf Leonhard und Stefan Straßer. Muſikvon Da Ravel. Muſik. Ltg.: a a don Zem

ründgens. II.linſky. In Szene geſetzt von GuſtavSe gen Ralce e Eine Klage in drei Akten von
Jean Cocteau. Deutſch von Marie Pappenheim. Muſik
von Darius Milhaud. Muſik. Ltg.: Alexander von Zem
linſky. Jn Szene geſetzt von Guſtav Hründgens
III. „Angslique.“ Biffo- Oper in einem Akt. Text von
Nino. Deutſch von Marie Pappenheim. Muſik von
acques Jbert. Muſik. Ltg.: Alexander von Zemlinſky.
n Szene geſetzt von Guſtav Gründgens.

5 r ehe et ldfunk.lnſchl.: Unter ngsmuſtk.2320 Uhr Aus dem Sportpalaſt: Um Mitternacht beim Sechs

tagerennen.

er JBeſchlagu vermieten. Tee „Aannun
Zueit h Geſch d. v. uben, Kch. Speiſe

kammer, 2 Keller, z.er I. Rov. i. Niederbeuna
zu vermieten. Schriftl.

Angebote an
u vermieten. Haus und Grundbeſitzer

3. erfr. i. d n Serein, Markt 5.
Möbliert. immer

83 Morgen feſt
9

traße 39.

E. B
Sonntag, den 3. 11.,
von nachm. 4 Uhr an

KONZERT
im Bootshaus.

Der Vorſtand.

Elns Welteres Sensetlon
Angezahlte Ware wied
ebenfalis mit 20 Rabatt

Gut möbl. Zimmer

mit elektr. Licht, ſo

Eingang d. d. Garten.

Frdl. Zimmer in beſſ.
J ſof. z. verm. Auf Wunſch
auch mit Mittagstiſch.

Wo ſagtd. Geſch. d. Bl.

zu vermieten.
Leunger Straße 24.

Offerten u. 8385 a. d.
Geſchäftsſtelle d. Bl.

ſofort zu verpachten.

Hof, 1 Tr. links
Gut möbl. Zimmer

fort zu vermieten.
Weißenfelſer Str. 2, II,

hat noch abzugeben.

200 Zentner
Rübenſchnttzel

Venenien 7.

Hauſe a. Herrn o. Dame

Röbl. Züerermner
zum 1. 11. zu vermiet.
Roonſtraße 13, 1 Tr.

Gut möbliertes,
heizbares Zimmer
ſofort zu vermieten.

S vBitnlige, gute

Weltmarken,

zuröckgelegt, Im billigen
Elnkauf legt Verdlenst.
Anstatt 50.-- M. nur
noch 40. M. Voer-
gessen Sle das nioht.

ERNST RAUH
Konfektionshaus Leuna

Gesch.- Führung H. K. Moller

Größte Auswahl!
Kleine Anzahlung!Kleine Ratent

Mietverrechnung.
Katalog koſtenfrei.
Piagohans Hoffmann

Halle a. S.,
Zuerft. d. Geſch. d. Bl.

Zwei beſchlagnahmefr.

Am Riebeckplatz.

Zimmer mit Kochge
legenheit, 40 mo
natlich, ab 1. 11. zu
vermieten. Ang. unt.
413 a. d. Geſch. d. Bl.

Beamtenanwärter ſucht
zum 1. November

auf Dauer.

Ang. m. Preisang. unt.

Garoge
f. Laſtkraftwagen
mögl. heizbar, ſof. geſ.
Ang. u. 416 a. d. Geſch.

mö bl. Zimmer beſichtigen Sie mein

gut ſortiertes Lager inSchall ſt v v. Sprech apparaten

geroGl. Jiereereer Muſihinſtrumenten

Cuittanns Buche Cänsekedern

für
Miete, Pacht, Zinſen

Buchdr. Th. Rößner,

Oderbruch-

Nr. 4 mit Daunen
Pfd. 2.80

Nr. 2 mit allen Dau-
nen Pfd. Z. 20

Nr. Jdas Beste 50
Versand gegen Nach-

nahme

hält vorrätig

Merſeburg,
Kl. Ritterſtraße 3.

S
Ehe Sie kaufen

Schneidern und

für eigenen Bedarf,
Mehr dich Ken Dpej Junge leute

Preisliste umsonst
Richard Lübeck,

Fürstenfelde Nm. 77Weißnähen

g. entgegen.
rer cagsre

Unter Altenburg 41
14——16 Jahre, g. Hilfs
arbeiter bei elektriſchen
Anlagen (keine Lehr

Schallplatten

Wollen Sie Fllm 7 linge), ſofort geſucht.

Schreiben Sie ſofort an Zur
E. Kloseweiter, Abt.

getr t Porto Frivenve2415 a. d. Geſch. d. Bl. Bequeme Teilzahlung

Oelgrube 15.

Neu Eröffnung
eines Damenſalons

zum

Muſtkhaus Student erteilt gründ zum 15. November od.
ſpäter geſucht.

Lateiniſchen. an die Geſchäftsſtelle

Awnee Frau
als Wirtſchaſterin für
ältere Leute, wo Jrau
krank iſt, ſof. geſucht.
Zu erfr. i. d. Geſch. d. Bl.

Ordentliches

Mädchen
vei hohem Lohn, ſo

fort eZu erfr. i. d. Geſch. d. Bl.

Sauberes, fleißiges u.be s
Mädchen
nicht unter 20 Jahren,
bei hohem Lohn ſofort

Gefeecht.
Grüner Weg 2.

junges, beſſ., kinderl.

Mädchen
für den ganzen Tag
zu Kindern. Haus

mädchen vorhanden.
Vorzuſtellen zwiſchen
6 und 8 Uhr abends
Fran M. Lützkendorf
Weißenfelſer Str. 17, I.

e

Aufwartung
für täglich einige Stun

den geſucht.lüchen Privgtunterricht sAffred Becher im en en und Bewerbungen u. L 190 Kriege W
Ecke Schmale Straße

An der Geiſel. Ang. u. 414 an d. Geſch. dieſes Blattes.

Geſucht für ſo ort



„kündigung des e Friſcheiſtempels in

Wo bleibt das Deutſche Friſchei“?
u genoſſenſchaftlicher Seite wird uns mit

geteilt:
Eine der dringendſten Forderungen zur Be

rung der Agrarkriſe war in den letzten Jahren
die planmäßige Abſatzgeſtaltung für landwirtſchaftliche Erzengnſſe Zur Erreichung dieſer Zwecke hat

das landwirtſchaftliche Notprogramm vom Frühjahr
1928 erhebliche Mittel zur n geſtellt. Ge
ſtützt auf dieſe Mittel hat das Reichslandwirtſchafts
ntiniſterium, wie aus der vor kurzem erſchienenen
Schrift des Reichsernährungsminiſters Dietrich „EinJahr Agrarpolitik“ zu erſeen iſt, im Laufe des
letzten Jahres hauptſächlich auf den wichtigſten Ge
bieten der bäuerlichen Erzeugung eine völlige Neu
vrientierung in bezug auf Produktion und Abſatz
in die Wege geleitet.Auf dem Gebiete der Eierverwertung iſt es durch

das rats Eingreifen des Reichslandwirtſchafts
miniſteriums gelungen, mit Unterſtützung der
Länderregierungen und der einſchlägigen Verbände
eine planmäßige Geſtaltung des Eierabſatzes im
großen Rahmen durchzuführen. Das ganze Reich
wurde in 17 zuſammenhängende und in ſich geſchloſſene Wirt chaftsbener eingeteilt. Jnnerhalb

jedes Wirtſchaftsbezirkes wiederum wurden alle an
der Eierverwertung intereſſierten Kreiſe zu einer
Eierabſatzzentrale dann e. Auf derBaſis der genoſſen 5 tlichen Selbſthilfe mit ſtarkem

kaufmänniſchen Einſchlag wird die Sammlung, Sor
tierung und Verpackung der Eier einheitlich durch
geführk. Auf dieſe Weiſe wird es möglich ſein, die
von den örtlichen Genoſſenſchaften und Eierſammel-
ſtellen angelieferten Eier in großen handelsmäßzigen
Quantitäten den Verbrauchergebieten zuzuführen.

Leider haben die unter Führung des Deutſchen
Landwirtſchaftsrates ſeit zwei Jahren eingeleiteten
Standardiſiterur auf dieſem Gebiete
trotz nachdrücklicher Förderung durch das Reich nicht
vermocht, mit der e des Abſatzes gleichen
Schritt zu halten. Bis heute iſt es nicht gelungen,
den von beteiligter Seite in der Offentlichkeit oftangekündigten Stempel für das Deutſche Friſche

in die Praxis umzuſetzen. Die Verhandlungen
zwiſchen Landwirtſchaftsrat und Landwirtſchaſts
kammern ziehen ſich endlos hin. Die e ne

im Lande ſind durch dieſe ſehr unangenehme
erzögerung der Dinge in große Schwierigkeiten

geraten. Der an einzelne von ihnen verausgabte
Stempel hat ſich als techniſch unbrauchbar erwieſen.
Viel Geld iſt hier unnütz verausgabt worden. Jn
ehe ſind neben den Verhandlungen über die
Grundſätze für die Verleihung des Stempels mit
den Landwirtſchaftskammern neuerdings wieder Ver
handlungen eingeſchaltet worden über die e
Geſtaltung des Friſcheiſtempels. Die Leidtragenden
ſind die Genoſſenſchaften, die in ihrer Entwicklung
dadurch empfindlich gehemmt werden.

Hinzu kommt, daß durch die wiederholte J.
er

Preſſe eine ganze eihe von geſchäftstüchtigen
Handelsunternehmütigen t eittett eigenen Stempel
zugelegt haben und durch ihre Stempeleier den Geno ſenſchaſten eine ſehr uünerwünſchte Konkurrenz

machen. Vor kurzem erſt wurde in einem Teil der
Preſſe Reklame gemacht für eine „Reichsarbeits-
gemeinſchaft deutſcher Geflügel. und Eiererzeuger“,
die wiederum einen eigenen Stempel zu lancieren
verſucht in der Annahme, daß der Stempel des
Deutſchen e wahrſcheinlich noch
erhebliche Zeit auf ſich warten läßt.

So iſt krotz der anerkennenswerten Maßnahmen
des Reiches auf dem Gebiete der Abſatzregulierung
durch die Verzögerung der gleichzeitig vorgeſehenen
Standardiſierung das Chavs auf den Eiermärkten
erheblich hermehrt worden. Während das Reich im
ſtillen und et praktiſche Axbeit geleiſtet hat,
haben die mit der r r w. Stellenzwar eifrig gegackert, aber das „Deutſche Friſchei“
iſt bis heute noch nicht gelegt. Man hat unbedingt
den Eindruck als ob der Deutſche Landwirtſchafts
rat hier nicht die richtigen Leute an die richtige
Stelle geſetzt hat.

Landwirtſchaftl. Marktbeobachtungen

Zuſammenarbeit von Marktbeobachtung
und Handelskammer.
Angeſichts der Neuordnung der weſtlichen

Handelskammern und der Neuerrichtung wei
terer Marktbeobachtungsſtellen dürften die
bisherigen Erfahrungen der Zuſammenarbeit
intereſſieren.

Die Verbindungsſtelle fitr Marktbeobachtung im
RheinRuhrGebiet, die der Eſſener Handelskammer
angegliedert iſt, iſt der erſte n zu einer grund
P en Gemeinſchaftsarbeit von Landwirtſchaft und
Induſtrie zu kommen, ein Verſuch, den man nach den
Erfahrungen der letzten drei Jahre als geglückt anſehen
darf. Die Eſſener Verbindungsſtelle hatte ſich zunächſtden e die ber als Hauptarbeitsfeld auſgotegt
Namentlich die hannoverſche Landwirtſchaft hat die An
regungen 2 u Warihn und hat bis heute immer
ſteigende Erfolge mit der Kartoffelſonderklaſſe bzw.
hannoverſchen Markenkartoffel erzielt. Frühgzeitig hatte
dann die Eſſener Handelskammer den Erſatz der aus
ländiſchen Futtergerſte durch Kartoffelflocken und Fiſch
mehl vorgeſchlagen. Es iſt zu rechnen, daß die Ar
beiten an einem möglichſt wirtſchaftlichen Kartoffel
trocknun eher in nächſter Zeit weitergeführt
werden, die bisherigen Bemühungen in dieſer Richtung
hatten noch nicht das gewünſchte Ergebnis geliefert.
Nur durch Umwandlung der Kartoffel in ein dauer
haftes und leicht transportierbares Futtermittel kann
z. B. der öſtlichen Landwirtſchaft auf die Dauer ge
holfen werden. Die Eſſener Beobachtungsſtelle ſtellt
feſt, daß im Weſten ſich die Markenbutter bereits ſehr
gut eingeführt hat und die Auslandware zu verdrängen
beginnt, was nach voll durchgeſetzter Erhöhung des
Bütterzolles noch viel ſtärker in Erſcheinung treten
wird. Wertvolle Arbeiten wurden geleiſtet auf dem
Gebiete der Schnelltransporte für Frühkartoffeln, Obſt
und Gemüſe, in der Ausbildungsfrage des landwirt
r Nachwuchſes und in einer wirklich umfaſſen
den und raſchen land wirtſchaftlichen Statiſtik.

Die neuen Beobachtungsſtellen werden nichts Bef
ſeres tun können, als in dieſen Anſätzen unter Berück
ſichtigung der jeweiligen Swiets fortzufahren.

überſchwemmung am Apfelmarkt.
Während der vorjährige außerordentlich harkte Win

ter in den meiſten Obſtſorten eine fühlbare Verminde
rung des Ertrags, wahrſcheinlich verſchärft durch die

Stänciiger Preisdruck auf Vieh und Fleisch?

Die gefährcdete Viehwirtschaft
Von Reichsernährungsminiſter Dietrich.

In ſeinem Buch „Ein Jahr Agrarpolitik“
nimmt Reichsernährungsminiſter Hermann
Dietrich zu den bekannten Sorgen der deut
ſchen Viehwirtſchaft Stellung. Nachdem faſt
von allen Seiten dieſes Problem beſprochen
worden iſt, dürfte die Stellungnahme des
Reichsernährungsminiſters bei einem großen
Kreis Intereſſe finden.

Der deutſche Viehſtapel hat heute an Zahl und
Leiſtung den Vorkriegsſtand wieder erreicht und zum
Teil überholt. Der Anteil der in ländiſchen Erzeugung
an der Deckung des leere der den Vor
kriegsvergehr bereits überſchreitet, iſt nur um ein ge
ringeres niedriger als vor dem Kriege. Bei rentabler
Preisgeſtaltung wird die deutſche Landwirtſchaft in ab
ſehbarer Zeit imſtande ſein, den Fleiſchbedarf im
weſentlichen aus der inländiſchen Erzeugung zu befrie
digen, zumal die Schweinehaltung, die bekanntlich
mehr als die Hälfte des Fleiſchkonſums deckt, keicht aus
dehnbar iſt.

Bei den Schweinen iſt die zur Zeit günſtige Preis
lage darauf zurückzuführen, daß wir nur noch 16,7 Mil
lionen Schweine haben, gegenüber 22,8 Millionen am
1. Dezember 1927, d. h. die ſchlechten Preiſe des Jahres
1927 und 1928 haben die Landwirtſchaft zu einer kata
ſtrophalen Einſchränkung der Schweineproduktion ver
anlaßt. Jetzt beſteht die Gefahr, daß die guten Preiſe
erneut eine überproduktion hervorrufen, worauf die
e me Höhe der gegenwärtigen Ferkelpreiſe ſchließen
äßt.

Wenn man bedenkt, daß wir im Jahre 1928 nur
70 257 Schweine und im Jahre 1927 nur 96 885 aus
dem Auslande eingeführt haben, daß wir aber zur Zeit
gegenüber dem Jahre 1927 6 Millionen Schweine
weniger haben, ſo wird auch der Unbelehrbarſte ein
ſehen, daß die Frage der Schweinepreiſe in erſter Linie
nach der im Jnland vorhandenen Schweinemenge und
dem daraus ſich ergebenden Angebot ſich richtet. Trotz
dem bedarf die Frage der Einfuhr ſorgfältigſter Prü
fung. Es wird ſich darum handeln, einen Weg zu
finden, auf dem vermieden wird, daß das Ausland
Schweine nach Deutſchland hineinwerfen kann, wenn
die Preiſe nicht mehr rentabel ſind; ferner darum, dieſe
Schweineeinfuhr nicht regellos dem deutſchen Markt
zufließen zu laſſen, ſondern ſie durch entſprechende Aus
und Einfuhrorganiſationen hereinzunehmen, derart, daßſie dem Verbrauch, ohne den affenen Markt zu be

rühren, zugeführt werden. Vorſchläge dieſer Art ſind
bekanntlich von unſerer Seite in den polniſchen Handels
vertragsbeſprechungen gemacht worden, wobei über das
von meinem Amksvorgänger gemachte Zugeſtändnis
nicht weſentlich hinausgegäangen wurde. Der Unter
ſchied der gegenwärtigen Vorſchläge gegenüber den
früheren liegt darin, daß die hereinkommenden Schweine
durch eine Aufnahmeorganiſation, alſo durch eine Hand,
verwertet werden ſollen, um einen Preisdruck auf die
deutſchen Märkte zu verhindern.

In das Kapitel der Demagogie gehört es, wenn im
Widerſpruch zu dem, was alle bisherigen Regierungen
getan haben, der landwirtſchaftlichen Bevölkerung
geſagt wird, daß es möglich wäre, Handelsverträge ab

zuſchließen, und gleichzeitig jegliche Vieh und Fleiſch

einfuhr zu verhindern. JUngünſtig ſind nach wie vor die Rindviehpreiſe. Der
Preisdruck kommt aber nicht hier, wie man ſooft be
e in erſter Linie von dem zollfreien Gefrier
leiſchkontingent, ſondern vornehmlich von der ſtarken
Einführ von ausländiſchem Vieh, und zwar beſonders
däniſchem. Begünſtigt wird dieſe Einfuhr über dieSeegrenzſ lachthäuſer noch durch die falſche Relation

zwiſchen Lebendvieh und Fleiſchzöllen, die 1926 im
Handelsvertrag mit Schweden gebunden worden ſind.

ier bedarf es zunächſt der zollpolitiſchen Hilfe. Der
ollfatz für den Doppelzentner Rindfleiſch i zur

Zeit 37,50 RM. und der für lebende Rinder nur 1 RM.
ie richtige Relation entſprechend der Ausbeute an

Schlachtgewicht würde ein Rindviehzoll von etwa
22,50 RM. bedingen. Bei Schweinen beträgt der
Fleiſchzoll 32 RM., es müßte der Lebendzoll dement
ſprechend von 16 auf 24 RM. erhöht werden.

Die Situation iſt nunmehr weſentlich geändert da
durch, daß nach hartem Kampf auf einen Antrag die
Kündigung des Schwedenvertrages erfolgt iſt. Die
Folge davon wird ſein, daß ab 15. Februar nächſten
Jahres, ſoweit nicht etwa in Handelsverträgen Konzef
ſionen gemacht werden, für Fleiſch der
autonome Zollſatz von 45 RM. für den Doppelzentner
und für lebendes Vieh der von 18 RM. für den Doppel
zentner gelten wird. Der erſtere Zoll kann als nahezu
prohibitiv bezeichnet werden, und es kann damit ge
rechnet werden, daß künftig die Gefahr eines auslän
diſchen Preisdruckes nur noch beim lebenden Vieh
beſtehen wird.

An weiteren Maßnahmen iſt zu bemerken, daß zur
Beſſerung des r das Geſetz vom 10. Juli
1929 (Reichsgeſetzblatt 1 S. 133) zur Ergänzung des
g 4 des Reichsviehſeuchengeſetzes vom 26. Juni 1909
erlaſſen wurde. Dieſes Geſetz über die e
höfe bezweckt eine einheitliche Regelung des Betriebes
in den Seegrenzſchlachthäuſern und des bei der Einfuhr
von Vieh in ſie und des Verſandes von Fleiſch aus
ihnen zu beobachtenden Verfahrens.

Auf die Beſeitigung des u Gefrierfleiſch
kontingents wird m. E. von landwirtſchaftlichen Kreiſeneine Aivengung gerichtet, die dieſe Angelegenheit nicht

wert iſt. Handelt es ſich doch dabei nur um 1 bis
2 Prozent der geſamten in g 3 verbrauchten

wovon der Hauptteil nicht in den freien
Vertehr kommt, ſondern an Kommunen und Konſum
vereine abgegeben wird. Der Preisdruck von dieſer
Seite kann alſo nur unbedeutend fein.

Was den genoſſenſchaftlichen Viehabſatz angeht, ſo
haben die meiſten der im Rahmen des landwirtſchaft
lichen Notprogramms im Jahre 1928 mit Reichsmittelnunterſtützten Fegantſalonen eine befriedigende Fork

entwicklung aufzuweiſen. Jm Jahre 1928 betrug ihre
Anlieferung zu den 23 größeren Schlachtviehmärkten

1205 958 Schweine,
201 151 Kälber,
81431 Rinder,
68 446 Schafe,

d. i. 20,3, 15,2, 7 und 8,4 Prozent des Geſamtauftriebs
auf dieſen Märkten.

Nicht mit Unrecht fordern daher die Genoſſen
e immer ſtürmiſcher, daß das Reich auch die

ngelegenheit der Standardiſierung in die Hand
nimmt und ihr auf der ganzen Linie zu einem durch
ſchlagenden Erfolge verhilft.

Das Anwachſen der Zwangsverſteige-
rungen beim Großbetrieb.

Die preußiſche Statiſtik der r r
land wirtſchaftlicher Grundſtücke läßt mit großer Deut

Trockenheit des Sommers 1929, nach ſich zog, iſt die
Apfelernte in ganz Deutſchland ſo ertragreich geweſen,
wie ſelten zuvor. Infolgedeſſen iſt augenblicklich am
Markte der Herbſtäpfel und im Handel mit Moſtobſt
ein Überangebot und eine Abſchwächung der Preiſe zu
beobachten, wie man ſie ſeit langem nicht mehr gekannt
hat. Immerhin bleiben gute hre muß ve und haltbare
Winterſorten nach wie vor n und verhältnismäßig
befriedigend im Preiſe. Zu dieſen Sorten gehören vor
allem Goldparmänen, Goldreinette, Kangadareinette,
Bellefleur, Gelber Edelapfel, Baumannsreinette, Lands
berger Reinette und neuerdings auch Boskoop. Natür
lich wird in dieſen wertvolleren Sorten im Handel wie
bei den e n ganz beſonders auf Größe, Farbe
und Geſundheit geachtet. Von weſentlicher Bedeutung
für die künftige Geſtaltung des deutſchen Obſtmarktes
werden die Zufuhren amerikaniſcher Apfel ſein. Nach
den neueſten Berichten ſind die Geſamtziffern der bis
herigen Verladungen amerikaniſcher Apfel nach Europa
im Vergleich zum vergangenen Jahre erheblich nied
riger, wobei zu berückſichtigen iſt, daß vorläufig der
ganze Export Kanadas und der Vereinigten taaten
auptſächlich nach England geht. Die Preiſe ſind in
merika ganz bedeutend höher als im vergangenen

Jahre. Man rechnet auch für die nächſte Zeit nicht mit
einer weſentlichen Zunahme des Exports. Die Geſamt
ausfuhr im Jahre 1929/30 aus den Vereinigten Staaten
und Kanada wird auf etwa 4 250 000 Faß (1 Faß zu
3 Kiſten gerechnet) geſchätzt, das wäre 3 Millionen Faß
weniger als im vergangenen Jahre und rund 700 000
Faß mehr als 1927/28, als die amerikaniſche Apfelernte
verhältnismäßig gering war. Dieſe Schätzungen können
natürlich noch weſentlichen Veränderungen ünterliegen.
Immerhin iſt anzunehmen, daß die allgemeine euro
päiſche Marktlage in dieſem Jahre durch die amerikani
ſchen Apfel wohl nicht gedrückt werden wird. Mit
großer Sorge betrachtet man aber allgemein die Kon
kurrenz durch ruſſiſche Apfel, weil dieſe normalerweiſe
auch in Kiſtenverpackung billiger ſind als en tet
Apfel und dabei im Geſchmäck den deutſchen Apfeln
gleichkommen. Es iſt durchaus möglich daß die ruſſiſche
Einfuhr von Apfeln in abſehbarer Zeit ein größeres
Ausmaß erlangt, es ſei nur daran erinnert, daß z. V.
am engliſchen Markte neuerdings eine ſtarke Konkurrenz
durch ruſſiſche Erdbeerkonſerven konſtatiert wird.

Gebeſſerte Käſemärkte.
Die deutſchen Käſemärkte konnten ſich den maß

gebenden ausländiſchen in der letzten Woche anſchließen.

lichkeit erkennen, daß das Schwergewicht der Agrar
kriſe beim Großbetrieb liegt. Der Statiſtiſchen Korre
ſpondenz zufolge entfielen auf je 10 000 landwirtſchaft
liche Betriebe Zwangsverſteigerungen:

Betriebsgröße 1913 1928
unter 2 ha 0,7 0,42 5 ha 2,5 2,65 20 ha 3,1 5,929—100 p. 141100-—200 ha 28,9 76,1

13,3 59,6über 200 ha

dieſen Sorten ziemlich lebhaft, ſo daß man allgemein
der Anſicht iſt, daß die Vorräte beim deutſchen Handel
in der letzten Zeit bedeutend zuſammengeſchrumpft ſind.
Die kühle Witterung hat auch den Weichkäſeumſatz
belebt, neben faſt allen einheimiſchen Sorten haben auch
die ausländiſchen Spezialmarken gutes Geſchäft.

Kühlhausware am Eiermarkt.
Die deutſchen in guten Friſcheiern

h entſprechend der Jahreszeit klein, ſie genügen nicht,
ie Lage S das 5 einheimiſche Ei bleibt nach wievor vefrie igend. Wie es für den geſamten Eiermarkt

werden wird, iſt 23 nicht vorauszuſehen, da jetzt
Kühlhausware in größeren Partien angeliefert wird.
überſtürzte Maßnahmen haben keinen Zweck, wohl aber
wäre es für die kommenden Jahre zu überlegen, ob
nicht ein Verordnungszwang zur Unterſcheidung von
friſcher Ware und Kühlhausware vorteilhaft wäre. Auf
der anderen Seite iſt es i bei den Preisunter
i ſelbſtverſtändlich, daß es ſich nicht um erſte

riſchware handelt. Jnſofern würde eine Verordnung
beinahe überflüſſig ſein. Es trifft nicht zu, daß die
Mehrzahl der Verbraucher unter Landei das ausge
ſprochene Friſchei begreift. Vielleicht wäre es ange
raten, wenn die Spitzenberufsvertretungen ihren Eiferin der poſitiven Richtung, nämlich auf das „deutſche

Friſchei“ und die ſchnellere Verteilung von Stempeln
richten würden, als daß wieder eine von vielen un
nöligen Lebensmittelverordnungen verlangt wird.

d

Die Maisernte in Europa und Amerika.
Die Welkmaisernte 1929 gibt nach dem Ackerbau

inſtitut, Rom, etwa folgendes Bild. Der Geſamtertrag
iſt auf 886,8 (888,8) Mill. Doppelzentner zu ſchätzen,
auf Südoſteuropa entfallen u. a. Rumänien 638 (27,6)
Millionen Doppelzentner, Ungarn 19,1 e Mill.
Doppelzentner, Bulgarien und die Tſchechoſlowakei ſindmit Feringeren Erträgniſſen beteiligt. Die nordamerika

Aus dieſen Zahlen ergibt daß verhältnismäßig am
ſtärkſten geſtiegen find die Zwangsverſteigerungen von
Großbetrieben mit mehr als 200 ha Fläche. Sie haben
ſich im Verhältnis zur Geſamtzahl mehr als vervier
facht. So erklärt es ſich, daß die zwangsverſteigerte
läche weit ſtärker tiger iſt, als die Zahl der
wangsverſteigerungen. Die Zahl der Zwangsverſtei
erungen betrug nämlich 1913 S 504 und 1928 755.Je zwangsverſteigerte Fläche dagegen belief ſich auf

1913 13 165 ha und 1928 39241 ha. Allein die
zwangsverſteigerte Fläche der landwirtſchaftlichen Groß
betriebe über 100 ha ſtieg von 8111 ha im Jahr
auf 27 821 ha im Jahre 1928.

dichRotſchrei der Landwirtſchaft
Ein Appell an die Stfädker.

Die Heſſiſche Landwirtſchaftskammer teilt der Preſſe
folgenden Aufruf mit:

Der politiſche und wirtſchaftliche Niedergang der
letzten Jahre hat die Lage der deutſchen Landwirt
ſchaft grundlegend verändert und Verhältniſſe geſchaf
fen, deren allmähliche Entwicklung dem Gros der
ſtädtiſchen Bevölkerung entgangen iſt. Was iſt die
Urſache dieſer Entwicklung Unzureichende J
gegenüber geſtiegenen Aufwendungen für V
von Maſchinen und Rohſtoffen, flüfſige Kap
Löhne, Steuern und ſoziale Laſten.

Was die Preiſe für landwirtſchaftliche Erzeugniſſe
anbelangt, fo beſtehen hierüber in der Stadt häufig
falſche Vorſtellungen. Man vergißt, daß durchſchnitt
lich über 60 Prozent des Wertes der landn aft
lichen Erzeugniſſe von dem Zwiſchenhandel draufge
ſchlagen werden, bis die Produkte an den Verbraucher
gelangen. In unſeren Nachbarländern iſt dieſer Pro
zentſatz naturgemäß weſentlich niedriger. hl
emerkt im Durchſchnitt von Getreide, Fleiſch, Milch,
bſt, Gemüſe uſw. Bei einzelnen Produkten iſt die

Preisſpanne noch viel größer. Wäre es möglich, den
Verdienſtſatz von 60 Prozent, den der Handel einſteckt,
nur um 10 Prozent zu ſenken, ſo würde dies der
Landwirtſchaft für ihre Produkte einen Mehrerlös
von einer Milliarde Mark einbringen. Es koſteten
in Darmſtadt beiſpielsweiſe im vergangenen Winter
Speiſekartoffeln 7——-9 Pf. pro Pfund während der
Landwirt im Herbſt 2—3 Pf. erhielt. Für das
Liter Milch erhält der Landwirt im Jahresdurchſchnitt
17——20 Pf. während die Stadtbevölkerung 34——36 Pf.
bezahlen muß. Weizengrieß koſtet 30——32 Pf. das
Pfund, der Weizen 10—-12 Pf. Als nach der dies
jährigen Ernte die Getreidepreiſe ſtändig fielen gingen
die Mehl und Brotpreiſe nicht nur nicht herunter,
ſondern zogen in verſchiedenen Städten erheblich an.
Ahnlich gilk dies von den Preiſen für lebendes Vieh,
Fleiſch und Wurſt. Zur Zeit iſt in weiten Kreifen des
Landes Fallobſt wie auch Tafelobſt und Schüttelobſt
unverkäuflich.

Verzweifelt ſehen die Landwirte dem kommenden
Winter entgegen, nachdem der trockene Sommer ge
ringe Erträge an Heu- und Futterpflanzen gebracht
hat. Ein Teil des Viehes muß unter Verluſten ſo
ſchnell wie möglich abgeſtoßen werden. Die erhofften
Einnahmen aus der Milcherzeugung und Viehmaſt
bleiben dann aus. Die Lage iſt ſchlimmer, als ſie
überhaupt dargeſtellt werden kann. Die Stadtbevölke
rung kann, wenn ſie die Verhältniſſe klar erkennt,
weſentlich dazu beitragen, daß der Abſatz wieder in
geſunde Bahnen geleitet wird. Vermeidet zunächſt
einmal den übermäßigen Genuß aller ausländiſchen
Nahrungsmittel, die in Unmengen unſer Land über
ſchwemment Hierher ne Apfelſinen, Bananen,
Weintrauben, Apfel, irnen, Wein, Gefrierfleiſch,
Butter, Käſe, Gemüſe, Kartoffeln und vieles andere.
Deckt euren Winterkartoffel- und Obſtbedarf beim Er
zeuger und bei dem Händler, der nur inländiſche Er
ſern feilbietet. Trinkt mehr Milch, bevorzugt das

oggenbrot! Bei Befolgung dieſer Ratſchläge werden
unſerem Lande Milliardenwerte erſpart, indem die
deutſchen Erzeugniſſe wieder mehr gekauft werden
und das Geld der Landbevölkerung zufließt, die ihrer
ſeits für die Aufnahme von Induſtrieprodukten kauf
kräftig wird.

e
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niſche Ernte wird, wie zu erwarten war, gegenüber
1928 um nahezu 100 Millionen Doppelzentner unter
ſchritten. Man ſchätzt den Exportüberſchuß der Donau
länder auf 50 Millionen Doppelzentner. Die Beſtre
bungen der Donauſtaaten, den Abſatz zur Vermeidung
pe Überangeboten zentral zuſammenzufaſſen, laufen
ort.

Beginnender Rückzug Kopenhagens
am Buttermarkt.

Die Ausnutzung der Hauſſebewegung am Butter-
markt durch Kopenhagen mußte ſchon in den beiden
letzten übertrieben genannt werden. Jn der
leßten Woche hatten die däniſchen Preiſe jene Höhe
erreicht, bei der der engliſche Einkauf ſich zurückzu
halten Weg während Deutſchland, das ſtets um
einige Punkte finanz- und kaufſchwächer iſt als der
engliſche Einkäufer, r ſich zurückgehalten hat.
Verſtärkt wurde die Bremsbewegung gegen die
überſpitzte Hauſſe durch drei weitere Faktoren: der
engliſche Einkauf konnte, begünſtigt durch die kältere
Witterung, in größerem Umfange auf Kolonialbutter
zurückgreifen, zum anderen wurde die däniſche Ware
durch die Lieferanten anderer Länder, namentlich
Hollands, unterboten, drittens dige ſich, was den
deutſchen Markt anbelangt, deutliche Ermüdungs
erſcheinungen, Verbrauchsrückgang im Einzelhandel,
ſtärkerer Ubergang zur Margarine, hier und da
auch zum Schmalz, eine Bewegung, die alles andere
als förderlich genannt werden muß. Schließlich und
endlich iſt zu berückſichtigen, daß eine gewiſſe Ver
ringerung des deutſchen Butterverbrauches ohnehin
für den Winter anzunehmen iſt, da die Arbeitsloſen
ziffer um 150 000 Mann größer iſt als zur gleichen
Zeit des vorigen Jahres. Trotz des abbröckelnden
Verbrauches genügten aber die Jnlandzufuhren
nicht immer, es wurde auf Lager und Kühlhaus-
bukter zurückgegriffen. Es iſt aber ein erfreuliches
Zeichen der Weiterentwicklung der deutſchen Milch
wirtſchaft, daß die Qualität ziemlich allgemein weiter
befriedigt. Hemmungen, die in der nächſten Zu
kunft in dieſer Richtung auftreten könnnen, ſind in
der ſchlechten Futtermittellage des Erntewirtſchafts
jahres 1929/30 begründet. Bemerkenswert iſt, daß
die Qualität der ſonſtigen Auslandbutter, nament
lich aus den öſtlichen Staaten, nur in Ausnahme-
fällen befriedigt.



Gabelkronen verurſachen vft Stamm-
ſpaltungen.

Es gibt noch viele Gartenbeſitzer, die von Gartenpfleg-
regeln nicht viel wiſſen wollen. Sie meinen, die
Bäume und Sträucher wüßten ſelber am beſten, wie
ſie wachſen ſollen, und man miſche ſich lieber in dieſe
Angelegenheiten der Natur nicht hinein. Das iſt aber
ein ſchlimmer Jrrtum, denn ein Urwald, wo die Natur
mit ſich allein iſt, hat bekanntlich mit einem Park ſehr
wenig Ahnlichkeit. Jm Garten verfolgen wir doch
nicht nur den Zweck, daß etwas wächſt, ſondern, was
da wächſt, ſoll uns auch durch ſein Daſein erfreuen.
Das tut der Flieder nur, wenn er fleißig blüht, die
Linde, wenn ſie ein ſchönes Schattendach bildet, der
Birnbaum, wenn er Früchte trägt, viele ſüße, ſaftige
Früchte. Und damit verlangen wir von unſeren Pflan
zen mehr, als die Natur zu erfüllen pflegt. Von Ver
edlung und Bodenverbeſſerungen abgeſehen, zwingt ſie
uns mitunter zu dauernder Uberwachung eines Pflan-
zenlebens, wenn wir unſer Ziel damit erreichen wollen,
und das iſt beſonders bei unſeren Obſtbäumen der Fall.
Ein Obſtbaum, den wir ſich ſelbſt überlaſſen, wächſt
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natürlich auch, aber in ſeinem Trieb iſt keine Ordnung,
und ſein Aufbau nimmt keine Rückſicht auf den Beruf,
zu dem wir ihn beſtimmen. Paſſen wir nicht auf, dann
entſtehen Bildungen, die dem Baum einen vorzeitigen
Tod bereiten können. Wind und Schneebruch ſind im
allgemeinen keine Naturereigniſſe, die der Gartenbeſitzer
als unabwendbar hinnehmen muß, er kann ſeine Bäume
durch ſtetige Pflege in hohem Grade davor ſichern.

Eine gut gezogene und in Ordnung gehaltene Obſt
baumzucht hält gewaltigen Stürmen ſtand, ohne Aſte
zu verlieren, ſie kann auch eine ſchwere Laſt von Früch
ken tragen, ohne zu brechen. Unfälle ſind in der Regel
auf Erziehungsfehler zurückzuführen. Beſonders lehr
reiche Beiſpiele bieten dafür die Gabelkronen, wie ſie
unſere Bilder zeigen. Beide ſtellen Süßkirſchenbäume
dar. Bei dem erſten ſehen wir einen tiefen Riß, der
ſich von der Verzweigung abwärts in den Stamm
erſtreckt. Werden die beiden Hauptäſte oben nicht bald
durch eine ſtarke Klammer verbunden, dann wird der
in voller Tragbarkeit ſtehende Baum bald dahin ſein.
Jhm wurde in der Jugend der Mitteltrieb genommen,
und der ſtehengebliebene Stumpf führte im Laufe der
Zeit zu einer Fäulniswunde am Stamm. Die Laſt
der beiden Kronenhälften, Froſt, vielleicht auch Schnee
druck brachten den Stamm ſchließlich zum Berſten.
Wenn jetzt durch Verankerung verhütet wird, daß ſich
der Spalt noch vertieft, und ſachgemäße Wundbehand
lung den Fäulnisherd beſeitigt, dann kann der Baum
noch lange ſeine Pflicht tun. Das darf man aber von
dem anderen Patienten nicht mehr hoffen. Hier hat
die Stammſpaltung ſchon den Boden erreicht. Die
Wundränder ſind zum Teil wieder verwachſen, aber im
Innern iſt ein Hohlraum entſtanden, in dem ſich die
Riederſchläge ſammeln. Solche Ruinen gibt es mehr,
als man denken ſollte. Mit Liebe zur Sache und
offenen Augen für die Pflanzen lernt jeder bald die
einfachen Maßnahmen, die ihrem Entſtehen entgegen
wirken.

Wie kommt man zu einem guten Lege-
ſtamm?

Die Freude an der Hühnerhaltung hängt ſehr vom
Eierertrag ab. Mit dem Genuß des Anblicks einer
Reihe geſunder, ſchöner Tiere werden ſich wenige zu
frieden geben. Deshalb iſt es ein Wagnis, Ausſtellutigs
tiere zu kaufen, die nur nach Raſſemerkmalen beurteilt
worden ſind. Die Vererbungskraft des Hähnes oder der
Henne in bezug auf die hohe Legeleiſtung kann kein
Preisrichter äußerlich erkennen. Am beſten fährt man
deshalb, wenn man ſich Hühner aus einer Leiſtungs
zuchtanſtalt beſorgt, ſei es als Eintagsküken, ſei es als
Junghühner. Wem mehrere Hennen zu teuer ſind, der
kann auch einen auf Leiſtung gezüchteten Hahn ein
ſtellen. Der Hahn vererbt nämlich die Legetüchtigkeit
ſeiner Mutter ſicherer und ſtärker als die Henne. Ein
ſchlechter Hahn dagegen verdirbt die Leiſtungen der
ganzen Nachkommenſchaft.

Angenommen, wir ſtellen einen auf Leiſtung ge
züchteten Hahn in dieſem Jahre ein, bekommen Nach

durch dies Zuſammentreffen der guten Erbelemente die

Letzte Ernke. Vorbereitung auf den Winker.
Neben der Ernte von Spätgemüſe, die nun fällig
iſt, haben wir jetzt noch tüchtig zu tun, Ordnung im
Garten zu ſchaffen, damit im Frühjahr die Beſtellungs
arbeiten pünktlich und ohne unliebſame Unterbrechun
gen abgewickelt werden können. Wenn die Wetter
kundigen recht haben, bekommen wir wieder einen
ſtrengen Winter. Für den Gartenbeſitzer liegt darin
keine Drohung, wenn er nicht gerade Liebhaber von
beſonders zarten Pflanzen iſt. Seine Wünſche richten
ſich zunächſt darauf, daß der Winter nicht zu früh ein
ſetzen möge, damit möglichſt wenig Arbeit bis zum
Frühjahr übrigbleibt. Früher, ſcharfer Froſt käme
namentlich denen ungelegen, die noch Obſtbäume und
Zierſträucher pflanzen wollen. In milden Lagen iſt
die Herbſtpflanzung der Frühjahrspflanzung immer
vorzuziehen, aber auch da, wo man die Pflanzung auf
das Frühjahr vertagen will, ſollte man doch jetzt ſchon
die Pflanzlöcher ausheben.

Die Ernte der Spätgemüſe nehmen wir möglichſt
bei trockenem Wetter vor, damit die Gemüſe im Freien
noch etwas abtrocknen, bevor man ſie in die Aufbewah
rungsräume bringt. Bei kleineren Mengen dient dazu
der Keller oder Boden. Im Keller müſſen Sellerie,
Möhren, Peterſilie, Schwarzwurzeln in friſchen Sand
eingeſchichtet werden. Auf dem Boden kann man kleine
Mengen von Kraut bis Weihnachten ſehr friſch halten,
wenn man die ganzen Pflanzen nach dem Abſchütteln
der den Wurzeln anhaftenden Erde mit den Köpfen
nach unten aufhängt. Größere Vorräte müſſen ein

emietet werden. Winter- und Roſenkohl bleiben auf
en Beeten, Roſenkohl verlangt aber bei ſtarkem Froſt

Schutz.
Beim Umgraben des Gartenlandes im Herbſt wird

die Oberfläche nicht geebnet, wie man es für die Beſtel
lung tun muß, ſondern ſie bleibt in großen Schollen
liegen, damit der Boden den Winter über gründlich
durchlüftet. Alle größeren Unkräuter und Pflanzen
abfälle werden dem Kompoſthaufen zugeführt. Die
alten Erdbeerbeete werden noch einmal durchgehacktund von Unkraut und Ranken heſaubert Wer es kann,

bedecke die Erde zwiſchen den Pflanzen mit kurzem
Stallmiſt. Die ganze Bodenfläche darf jedoch nicht be
deckt werden, damit die Pflanzen nicht faulen. Der
Dünger kann im Frühjahr ruhig liegenbleiben. Er iſt
dann völlig ausgelaugt und bildet eine ſaubere Unter
lage für die Früchte.

Mit dem Auslichten und Ausputzen der älteren
Obſtbäume beginnen wir am beſten ſofort, auch wenn
ſie noch nicht alles Laub abgeſtoßen haben. Wir er
kennen das abgeſtorbene Holz jetzt leichter als im Win
ter. Befreien wir die Bäume von allen Aſten, die an
Krebs oder Reibwunden erkrankten, die zu dicht ſtehen
oder ſich kreugen, die in die Krone hineinwachſen, dann
werden wir nachträglich bemerken, daß ſich der Ge
ſundheitszuſtand der Bäume beſſert. Licht und Luft
können dann alle ſeine Teile beſſer erreichen und Blätter
und Früchte bleiben geſünder. Das Abfallholz ſchaffe
man möglichſt bald beiſeite, um es zu verbrennen,
damit daran haftende Krankheitskeime und Schädlinge
keinen Schaden mehr ſtiften können.

zucht von ihm und trennen im nächſten Jahre die
Junghennen nicht, ſo würde aller Wahrſcheinlichkeit
nach auch eine Paarung zwiſchen dem Vater und ſeinen
Töchtern zuſtande kommen. An ſich iſt dieſe Paarung
nicht zu verwerfen, voörausgeſetzt, daß Vater und
Muttertier bei voller Lebenskraft ſind. Dieſe Paarung
muß ſogar nach den Vererbungsgeſetzen eine Nach
kommenſchaft ergeben, die in der Legeleiſtung beſſer iſt
als die Mutterheune. Troßdem iſt von ſolcher Paarung
abzuraten da man nicht von einjährigen Hennen nach
züchten ſoll. Sie iſt aber auch im zweiten Jahre zu
verwerfen, weil der Geflügelhalter ſeine Tiere nicht
genau genug kennt, um eine immerhin gefährliche Jn
zucht wagen zu dürfen.

Wer ſich ſeine Nachzucht ſelber ziehen will, paare
den Leiſtungszuchthahn mit ihm vollkommen bluts
fremden zwei und dreijährigen Hennen, ſtelle aber keine
aus dieſer Paarung ſtammenden Hähne ein, ſondern
kaufe für jeden zweiten Herbſt einen neuen Zuchthahn,
aber nicht aus einer anderen Leiſtungszuchtanſtalt,
ſondern ſtets aus derſelben. Der neue Hahn findet dann
ſchon in der Nachzucht des alten Erbelemente aus ſeiner
Blukklinie vor und die Wahrſcheinlichkeit iſt groß, daß

Nachzucht ſowohl nach der Leiſtung wie nach den äußeren
Merkmalen hin ſich vervollkommnet. Darauf iſt zu
achten, damit die in den Küken und Junghennen ge
kaufte Veranlagung zu höher Eiablage oder die in dem
Zuchthahn gekaufte Vererbungskraft nicht durch falſche
Paarungsmaßnahmen wieder zerſtört wird.

Vom Pflanzenſchmuck im Garten der
Toten.

Stiefmütterchen und Vergißmiinnicht, Geranien und
Fuchſien, Begonien und Verbenen das ſind ſo die
beliebteſten Gruppenpflanzen, mit denen man Grab

NMovemberarbeit in Garten und Stal
Anfängerinnen im Legeneſt. Jahresbilanz der Lege

liſten. Winkerfükterung.
Die Vorzüge der Aprilbrut werden jetzt offenbar:

die daraus ſtammenden Junghennen zeigen mehr und
mehr Verſtändnis für den Zweck der Legeneſter und
richten ſich in ihnen zu erſprießlicher Tätigkeit ein. Das
tun aber nur richtig aufgezogene Tiere. Übel iſt daran,
wer um dieſe Jahreszeit noch unreife, blaßkämmige
Junghennen füttern muß, die, wenn die Kälte erſt ein
ſetzt, faſt keine Fortſchritte mehr machen und dann nicht
vor Weihnachten, womöglich erſt im Januar zu legen
anfangen. Solche Tiere bringen ihrem Beſitzer nichts
ein, ſie koſten ihm Geld. Damit wir von allen unſeren
Legerinnen gehörig viele Wintereier bekommen, müſſen
wir uns jetzt darum kümmern, daß die Stallräume vor
Zugluft geſchützt ſind und auch ſonſt warmhalten. Jn
kalten Ställen müſſen die Tiere das Futter hauptſäch
lich zur Erhaltung ihrer Körperwärme verbrauchen.
Anderſeits kann man auch nicht dazu raten, die Ge
flügelſtälle zu heizen. Die Tiere werden dadurch ver
weichlicht und ſind dann ſehr Erkältungskrankheiten
ausgeſetzt.

Wer planmäßig züchtet, hat jetzt Gelegenheit, auf
Grund ſeiner ſchriftlichen Aufzeichnüngen die Vorgänge
des abgeſchloſſenen Züchtjahres zu prüfen und Schlüſſe
für das neue daraus zu ziehen. Wer ſeinem Stamm
neues Blut zuführen will, möge ſich jetzt nach geeigneten
Bezugsquellen für Bruteier oder Eintagsküken ſchon
umſehen.

Von den diesjährigen Enten werden im November
alle bis auf die zur Weiterzucht beſtimmten kräftigen
Jungtiere vom Mai oder Juni weggeſchlachtet. Dieſe
ſind von nun ab knapp zu halten, denn bei üppigem
Futter würden ſie ſchon im Dezember oder Januar an
fangen zu legen. Damit wäre uns aber nicht gedient,
da möglichſt alle Eier zur Brut benutzt werden ſollen.
Von den Gänſen ſollen zur Zucht für nächſtes Jahr
niemals Tiere der diesjährigen zweiten Brut zurück
behalten werden, kräftig entwickelte Tiere der erſten
Brut taugen dazu.

Die Ziegen müſſen ſich nun auch wieder an den
Stall gewöhnen. Sie wollen verhältnismäßig warm
untergebracht ſein. Iſt der Stall zu groß und zu hoch,
um ſich warm halten zu laſſen, dann verkleinere man
ihn durch Einbauten, die mit wärmehaltenden Stoffen,
wie Heu, Stroh oder Laub umkleidet werden. Striegel
und Bürſte gehören im Ziegenſtall gleich neben den
Futtertrog. Das Grünfutter erſetzt man allmählich
durch eine Miſchung von geſchnittenen Runkelrüben
mit Küchenabfällen und Kleie oder Schrot.

Auch die Wände freiſtehender Kaninchenſtälle muß
man für den Winter mit einer warmen Packung um
geben. Man braucht die Ställe jetzt nicht mehr ſooft
zu reinigen wie im Sommer, mindeſtens aber alle vier
zehn Tage. Das Futter verteilt man zweckmäßig auf
drei Mahlzeiten. Bei kaltem Wetter gibt man früh
Heu, in der wärmeren Mittagszeit ein Stück Rübe und
abends etwas Weichfutter. Wer Futterkohl gepflanzt
hat, kann dieſen an Stelle der Rübe verwenden, muß
aber darauf achten, daß er nicht gefroren iſt.

hügel zu bekleiden pflegt. Sie wirken bunt und ordent
lich, aber müſſen ſie ſich wirklich ſooft wiederholen?
Als ob es nicht möglich wäre, mit ein paar Pflanzen
arten mehr lebendigere und perſönlichere Wirkungen
hervorzurufen!

Erſtaunlich ſelten trifft man auf Gräbern noch die
herrlichen Zwiebelblumen des Frühlings wie Krokus,
Narziſſen, Tulpen, Seilla! Ausdauernde Blütenſtauden
ſcheint man in manchen Friedhöfen noch nicht zu kennen.
Da haben wir die prächtigen Polſter der Steinbrech
arten, gelbblühendes Steinkraut, blaue und rötliche
Aubrinkien, weißes Hornkraut und viele, viele andere,
mit denen man im Garten Felsanlagen bepflanzt. Sie
ſind meiſt ſehr beſcheiden und halten lange ohne viel
Pflege aus, während Stiefmütterchen näch wenigen
Wochen durch eine andere kurzlebige Blume erſetzt wer
den müſſen. Auch die kleinen Zwergſchwertlilien, die
Staudenaſtern des Frühjahrs und Sommers und in
niedrigen Sorten auch des Herbſtes, Primel und Ane
monen, Nelken und Mohne, Frühjahrsphloxe ſie und
noch viele andere taugen zum Grabſchmuck. Man muß
ſie nur mit Verſtändnis für die Wirkung ihrer Blüten-
farben anwenden.

Und weiter die Einjahrsblumen mit ihrer ſtrahlen
den Buntheit und oft überaus zarten Erſcheinung
wo bleiben ſie? Viele von ihnen haben etwas im
Weſen daß man ſie am liebſten auf Kindergräbern
ſieht. Manche halten ſich monatelang unverändert und
lühen unverdroſſen, ſo z. B. die Cosmeen und Zinnien.

Auch bei den Gehölzen können wir den Kreis weiter
ziehen als es gewöhnlich geſchieht. Die Lebensbäume
und Zypreſſen werden nicht mit Unrecht von den Fried
hofsgärtnern bevorzugt. Man braucht ſie deshalb nicht
zu Friedhofspflanzen zu ſtempeln und im Garten zu
cheuen. Sie bilden in ihrem immergrünen Gewande
geſchloſſene Körper, mit denen man Räume ſchafft. Da

mit das Ganze aber nicht zu düſter und ſchwer wirke,
erleuchte man es freigebiger mit Alpenroſen und winter
harten Azaleen. Jm Hochſommer folgen ihnen Edel
roſen und Schlingroſen in der Blüte.

Wir wollen keine beſtimmten Vorſchläge machen, nur
anregen. Die kommende Zeit gibt Gelegenheit, ſolche
Gedanken weiter zu verfolgen, damit wir bis zum
Frühjahr finden, was ſich für die von uns gepflegte
Totenſtätte am meiſten eignet.

Baumwärkerlehrgang 1930.

Die auf die Hebung des Obſtbaues, wie im be
ſonderen auf die Erzeugung einer handelsfähigen Ware
gerichteten Beſtrebungen laſſen es wünſchenswert er
ſcheinen, daß in den Kreis, Gemeinde und privaten
Obſtpflanzungen mehr Baumpfleger beſchäftigt werden.
Die Landwirtſchaftskamer für die Provinz Sachſen be
abſichtigt daher, auch im Jahre 1930 einen drei
gliedrigen Lehrgang für Kreis, Gemeinde und
Vereinsbaumwärter zur Durchführung zu bringen, der
die zeitgemäße Ausbildung von Baumpflegern zum
Ziele hat.

Beihilfen für die Teilnahme können, ſoweit die ver
fügbaren Mittel reichen, nur dann gewährt werden,
wenn die Anträge vor Beginn des Lehrgangs bei der
Landwirtſchaftskammer geſtellt worden ſind. Außer
der koſtenfreien Ausrüſtung mit guten Baumpflege
geräten und Leitfäden über Obſtbaumpflege und
Schädlingsbekämpfung wird als Zuſchuß zu den Koſten
für Wohnung und Beköſtigung eine Beihilfe in bar
im Betrage von 100 M. gewährt.

Die Ausbildung der Teilnehmer zu Baumwärtern
ſelbſt iſt koſtenfrei. Wohnung und Beköſtigungs
gelegenheit wird am Ausbildungsort nachgewieſen.
Die Teilnehmer an dem Lehrgang haben jedoch die
Koſten dafür ſelbſt zu tragen.

Anerkanntes Muſtergut.
Von der Landwirtſchaftskammer Brandenburg iſt

das Gut „Wiebelshof“ bei Züllichau als landwirtſchaft
liches Muſtergut anerkannt worden. Die Anerkennung
iſt um ſo bemerkenswerter, weil das Gut bis zum
Jahre 1927 ziemlich heruntergewirtſchaftet war. Seit
1927 befindet ſich Wiebelshof im Beſitz des Herr
Herbert Graul, Merſeburg.

Das abgefallene Laub ſoll man ſammeln und auf
dem Kompoſtplatz des Gartens auf Haufen ſetzen. Mehr
mals umgearbeitet, bildet die Laubmaſſe eine vorzüg
liche Beigabe zur Erde beim Pflanzen Humus liebender
Gewächſe. Wer auf humusarmem und womöglich
leichtem Boden gärtnert, muß jede Gelegenheit aus
nützen, um Humüsvorräte zur Verbeſſerung des Bodens
zu ſchaffen. Wo man unter Laubgehölzen Waldſtauden
angeſiedelt hat, da entfernt man das Laub nicht. Die
Stauden brauchen es, teils als Winterſchutz, teils zur
Weiterentwicklung, wenn es langſam verrottet.

Wie man einen Obſtbaum krägt, iſt nicht gleichgültig.
Es ſcheint, darauf kommt es nicht an, und doch kann
man dauernde Nachteile davon haben, wenn man ihn
falſch trägt, nämlich mit der Krone voran Danniegibt
es nämlich bei jeder unſanften Berührung der Zweige
mit der Erde oder am Wege ſtehenden Gegenſtänden
Brüche an den Zweigen. Dadurch kann die Form der
Krone arg verſchandelt werden. Man muß mindeſtens
nachher an ihr mehr herumſtutzen, als wenn ſie unver
ſehrt geblieben wäre. Alſo nehmen wir, wenn wir
einen Hbſtbaum zur Pflangzſtelle tragen, lieber die Wur
zeln nach vorn.

Zur Anſchaffung von Feldtauben iſt die ge
eignetſte Zeit der Spätherbſt und Winter Dieſe
Tiere ſind gewohnt, ſich im Felde in voller Freiheit
zu tummeln Sperrt man ſie ein zu einer Zeit, wo
auf den Feldern noch etwas zu holen iſt ſo werden
ſie ihren neuen Schlag als eine Art Gefängnis an
ſehen und die erſte Gelegenheit benuhen, auf
Nimmerwiederſehen zu verſchwinden. Iſt aber im
Spätherbſt oder Winter die ihnen ſonſt wohlbekannte
Umgegend leer und verändert, vielleicht noch mit
Schnee bedeckt, ſo werden ſie nie weit fortfliegen
Und gern bald in den behaglichen Schlag zurück
kehren. Sogenannte Schlagtauben, d. h. ſolche, die
nicht zum Feldern neigen und nur den Hof oder
allenfalls ein angrenzendes Feld befliegen, gewöhnen
ſich ſchon nach wenigen Tagen an die neue Um
gebung und man kann ſie auch im zeitigen Früh
jahr kaufen, wenn die Brutzeit beginnt.

Landwirtſchaftlicher Briefkaſten

An dieſer Stelle werden alle Anfragen land wirtſchaftlicher
Art gegen Erſtattung der Portokoſten ir Höhe von 30 Pf.
beantwortet. Antworten ohne volle Namensunterſchrift bleiben
unberückſichtigt. Sprechtage der Redaktion der Beilage „Saat
und Ernte“ zur mündlichen Auskunft nur Mittwochs und
Sonnabends von 8—10 Uhr.
F. I., Onuerfurt.
Man hört oft davon, daß die einzelne Bodenart
für die oder jene Fruchtart zu kaält ſei. Wie iſt das
zu verſtehen

Zunächſt braucht die in den Boden gebrachte
Saat eine gewiſſe Bodenwärme, um überhaupt erſt
die Keimung einleiten zu können. Es benötigt der
Roggen 1- 2 Grad Celſius, während Weizen, Hafer
Gerſte, Erbſen, Rotklee und Zwiebeln uſw. etwas
mehr beanſpruchen. Mais, Kürbis, Gurken uſw.
benötigen mindeſtens 8—-14 Grad Wärme. Hieraus
iſt zu erſehen, daß in kalten Böden die letzt
genannten Sämereien gar nicht zur Keimung ge
langen.

S. 108, Barnſtädt.
Wie ich erfahren habe, wird jetzt die Veranlagung

zur Einkommenſteuer für die Landwirte vor
genommen, die keine Bücher führen. Einen Frage
bogen habe ich nicht erhalten, ſo daß meine Wirt
ſchaftsverhältniſſe im Gegenſatz zu andern Land
wirten dem Finanzamt gar nicht bekannt ſein können.
Was muß ich nach Jhrer Auffaſſung unternehmen,
um von einer zu hohen Steuerveranlagung verſchont
zu werden

Zunächſt iſt anzunehmen, daß Sie zu der Ein
kommenſteuer überhaupt nicht veranlagt werden. Das
Finanzamt verſendet nämlich an ſolche Landwirte
keine Fragebogen, bei denen anzunehmen iſt, daß
ein ſteuerbares Einkommen nicht vorliegt. Wir
empfehlen Jhnen deswegen, ruhig die Steuer
verankagung abzuwarten. Sollten Sie nicht ein
kommenſteuerfrei veranlagt werden, ſo haben Sie ja
immer noch die Möglichkeit, innerhalb eines Monats
Einſpruch einzulegen.

H. K., Branderoda.
Von mehreren Abonnenten bin ich gebeten worden,

im Briefkaſten anzufragen, ob jeder zum Schöffen oder

Ortsrichter gewählt werden kann, auch wenn er eine
Gefängnisſtrafe wegen Diebſtahls verbüßt hat?

Wählbar zum Gemeindevorſteher oder Schöffen
ſind ſolche Perſonen, die vom Wahlrecht nicht aus
geſchloſſen ſind. Wahlberechtigt iſt aber jede Perſon,
die das 20. Lebensjahr beendet hat, nicht entmündigt
und im Beſitz der bürgerlichen Ehrenrechte iſt. Frei
heitsſtraßen der von Jhnen genannten Art ſchließen
daher die Wählbarkeit nur aus. wenn eine Ab
erkennung der bürgerlichen Ehrenrechte damit ver
bunden war, die jetzt noch wirkſam iſt. Allerdings iſt
es mehr als fraglich, ob derartige Perſonen von der vor
geſetzten Behörde in ihrem Ehrenamt beſtätigt werden.
Die Erfahrung geht jedenfalls dahin, daß nach erfolg
e die vorgeſetzte Inſtanz die Genehmigung
verſagt.

F. N., Burgliebenau.
Wie behandele ich die Wieſennarbe am zweck

mäßigſten Empfiehlt es ſich, ſchon im Herbſt die
Wieſen abzueggen

Zur richtigen Behandlung der Wieſen gehört im
Spätherbſt die Bearbeitung mit einer richtigen
Wieſenegge. Schon vor dem Ausſtreuen der Dünge
mittel ſollte die Wieſe aufgeeggt werden, um ſo den
Dünger in den Boden hineinzubringen. Das Eggen
iſt aber auch noch deswegen notwendig, weil Luft,
Wärme und Feuchtigkeit, die für das Wachstum der
Pflanzen unbedingt notwendig ſind, bei abgeeggten
Wieſen in den Boden eindringen können. Voraus-
ſetzung iſt allerdings eine Wieſenegge, die nicht nur
den Boden vberflächlich kratzt, ſondern auch tief in
den Boden eindringt und dieſen mit jedem Zahn
ruhig, ſicher und ſcharf durchſchneidet, ohne ſich dabei
zu verſtopfen. Wieſenpflanzen werden dabei ſelbſt
dann nicht herausgeriſſen, wenn der zweite Eggen
ſtrich quer zum erſten genommen wird. Die Gras-
narbe wird dabei ſcharf durchſchnitten, während das
oberflächlich wurzelnde Moos mitgenommen wird.
Bei nicht bewäſſerbaren Wieſen hat ſich das Eggen
im Spatherbſt beſonders wegen des Unterbringens
der Düngung als unbedingt notwendig erwieſen.

R. 80, Remsdorf.
Jn der letzten Zeit iſt viel darüber geſchrieben

worden, daß eine Beſſerung des Roggenpreiſes nur
dadurch eintreten kann, daß mehr Roggen als bisher

verfüttert wird. Jſt Jhnen bekannt, ob die unter
nommenen Verſuche durch Beifütterung von Roggen
bereits ein Ergebnis gehabt haben? Uns intereſſiert
beſonders die Frage, ob Roggen ein vorteilhaftes
Futter für Maſtſchweine iſt.

Nach den Forſchungsergebniſſen der Verſuüchswirt
ſchaft für Schweinehaltung in Ruhlsdorf und den
Verſuchen von Geheimrat Profeſſor Dr. Franz Leh
mann, Göttingen, iſt Roggen in folgender Weiſe vor
teilhaft zu verfüttern:

a) Wirtſchaftsmaſt: Läufer, die ein Gewicht
von 1 bis 128 Zentner erreicht haben und als
Haushaltsſchweine Verwendung finden ſollen, erhalten
2 Pfund folgender Miſchung: 70 Prozent Roggen
ſchrot, 10 Prozent Heringsmehl, 20 Prozent Sojaſchrot,
dazu Kartoffeln ohne Spreu bis zur Sättigung.

Es iſt nicht erforderlich, ſich ſtreng an obige
Miſchungen zu halten. Jn der Anwendung der ein
zelnen Futtermiſchungen und Futtermittel ſind Schwan
kungen möglich. Die Futtermittel können ſich nach
ihrer Zuſammenſetzung und ihrem Nährwert vertreten.

Getreideſchnellmaſt: Bis zur Sättigung
erhalten die Tiere im erſten Maſtmonat 17 Prozent
Eiweißfuttermehl, 25 Prozent Roggenſchrot, 58 Pro
zent Gerſtenſchrot; im 2. und 3. Maſtmonat 8 Prozent
Eiweißfuttermittel, 30 Prozent Roggenſchrot, 62 Pro
zent Gerſtenſchrot; im 4. und 5. Maſtmonat 4 Prozent
Eiweißfuttermittel, 32 Prozent Roggenſchrot, 64 Pro
zent Gerſtenſchrot.

Kartoffelſchnellmaſt: Ohne Unterſchied
des Alters und Gewichts erhalten die Schweine zwei
Pfund einer Miſchung aus 70 Prozent Roggenſchrot,
15 Prozent Heringsmehl, 14 Prozent Fleiſchmehl, ein
Prozent Schlämmkreide, dazu Kartoffeln bis zur vollen
Sättigung.

F. A., Lauchſtädt.
In allen Fachzeitſchriften für Gartenbau wird

empfohlen, die Gartenerde durch Kompoſt zu verbeſ
ſern. Meine Erfahrungen gehen dahin, daß mit dem
Kompoſt auch die Pflanzenkrankheiten vermehrt wer
den. Jſt Jhnen eine Möglichkeit bekannt, bei der
Gewinnung von Kompoſt die Pflanzenkrankheiten zu
verhindern

Bei der Anlegung eines Kompoſthaufens iſt es
unerläßlich, zwiſchen die einzelnen Lagen eine dichte

Schicht von Branntkalk oder Löſchkalk zu ſtreuen. Ein
Zuviel braucht nicht befürchtet zu werden; kommt doch
der Kalk nachher dem Boden zugute. Jm übrigen
wird die Verweſung der Pflanzenreſte durch den Kalk
außerordentlich gefördert.

L. M., Freyburg.
Es ſteht nach meiner Anſicht feſt, daß das deutſche

Gemüſe und Obſt in der Qualität beſſer iſt, als z. B.
viel ausländiſche Gemüſearten, und vor allem beſſer
als die amerikaniſchen Apfel. Trotzdem ſind die Preiſe
für ausländiſche Erzeugniſſe in der Regel höher als
für deutſche Waren. Woran mag das wohl liegen?

Es läßt ſich nicht ohne weiteres behaupten, daß die
inländiſchen Erzeugniſſe in der Qualität die ausländi
ſchen Waren überrägen. Feſt ſteht zwar, daß z. B. der
deutſche Weißkohl dem holländiſchen bevorzugt wird,
jedoch iſt für die Preislage neben der Qualität auch die
Art der Verpackung ausſchlaggebend. Die beſte Quali
tät deutſcher Erzeugniſſe kann durch ſchlechte Ver
packung auf minderwertige Ware herabgeſetzt werden.
Hinzu komint allerdings noch, daß die deutſchen Er
zeugniſſe in ſehr vielen Teilen des Reiches auch nicht
annähernd ſo gut durchſortiert werden, wie das im
Auslande längſt Gewohnheit geworden iſt.

F. L., Schkeuditz
Auf der Grenze meines Nachbargrundſtückes ſteht

eine Hecke, die ſich im Laufe der Jahre ſtark entwickelt
hat und für mich ſehr läſtig iſt. Die Wurzeln ragen
weit in mein Grundſtück hinein. Der Nachbar hat
die Hecke ſeit Jahren nicht mehr verſchnitten, ſo daß
mir in der ganzen Länge ein Streifen Land verloren
geht. Kann ich den Nachbar zwingen, die Hecke ſo
zu unterhalten, daß ich vor Schaden geſichert bin?

Nach Teil 1, Titel 8, 8 152 ff. des Allgemeinen
Preußiſchen Landrechtes liegt die Unterhaltung von
Hecken dem Eigentümer derſelben ob. Solche Hecken,
welche zwei geſchloſſene Grundſtücke voneinander tren
nen, müſſen ſtets ſo gehalten werden daß dem Nach
bar kein Schaden entſteht. Sie können verlangen,
daß der Nachbar die Hecke beſchneidet. Setzen Sie
ihm dazu eine Friſt und drohen Sie ihm an, falls er
Jhrer Aufforderung nicht nachkommt, das Beſchneiden
der Hecke auf ſeine Koſten vornehmen zu laſſen.

Verantwortlich: Hermann Jerx, Merſeburg.
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Die Sonne verfinstert Sfch!
Gesechichticher Rickhblfcke

ans blich der Sonnenfinsternis am 7. November
Von Dr. Ludwig Kern.

Am 1. November dieſes Jahres erleidet die Sonne
in der Mittagsſtunde zwiſchen 12 und 13 Uhr eine auch
in Deutſchland ſichtbare, allerdings nicht vollſtändige,
Verfinſterung. Für den ziviliſierten Europäer der
Gegenwart und namentlich für den Städter iſt die
geringe Dauer eines ſolchen Phänomens der einzige
Vorgang, der ihnen eine Ahnung von dem Vorhanden
ſein der kosmiſchen Kräfte gibt, die die Bedingungen
für unſer Daſein ſchufen. Jn früheren Zeiten, als
die Menſchen noch inniger mit der Natur und ihrem
Geſchehen verbunden waren, ſpielten derartige
Himmelserſcheinungen oft eine entſcheidende Rolle im
Leben der einzelnen und der Völker, und der gewaltige
Eindruck, den namentlich eine Sonnenverfinſterung auf
primitive Gemüter machte, ſpricht aus zahlreichen er
haltenen überlieferungen der verſchiedenſten Nationen.
Von Intereſſe ſind dieſe auch aus anderen Geſichts
punkten: ſie zeigen die nicht gering zu veranſchlagen
den wiſſenſchaftlichen Kenntniſſe der antiken Aſtro
nomen, die ſich in den Vorausberechnungen vonFinſterniſſen äußern, und ſie geben den Gelehrten der

Gegenwart die Möglichkeit, durch Zurückberechnung
jener Ereigniſſe wertvolle hiſtoriſche Aufſchlüſſe und
Zeitbeſtimmungen zu erhalten.

Die älteſte Erwähnung einer Sonnenfinſternis
ſtammt aus dem „SchuKing“, einem der klaſſiſchen
Bücher Chinas. Sie iſt von dem Wiener Profeſſor
Oppolzer unter 34 zeitlich und 6 örtlich in Frage
kommenden mit viel Scharfſinnn auf den 31. Oktober
2137 v. Chr. feſtgelegt worden. Von dem Schrecken
der Menge zeugen die Worte des Berichtes: „Der
Blinde brachte die Trommel zu Ohren, der ſparende
Mann jagte einher, die gemeinen Menſchen liefen.“
Die Hofaſtronomen Hi und Ho, die angeblich wegen
Trunkenheit die Vorausberechnung verſäumt hatten,
wurden hingerichtet.

Die demnächſt überlieferte wichtige Sonnenfinſter
nis fällt in die Entſtehungszeit des Mahabharata, des
großen indiſchen Nationalepos und Rechtsbuches. Jn
deſſen Grundbeſtandteil, der Schilderung des Kampfes
zwiſchen den altindiſchen Stämmen Kuru und Pandaxa,
wird von einem nach der Eroberung Taxacilas ver
anftalteten Schlangenopfer erzählt, bei dem ein Schüler
des Verfaſſers des Mahabharata dieſes vorgetragen
habe. Die näheren Zeitangaben, die auf einer Jn
ſchrift auf drei Kupferplatten hierüber erhalten ſind,
erwähnen eine Sonnenfinſternis für nach neuer
lichen Zurückberechnungen den 1. April 1410 v. Chr.
und laſſen damit einwandfrei die umſtrittene Ur

ſprungszeit jenes bedeutenden Literaturwerkes Alt
indiens erkennen.

Die einzige Stelle, die in ägyptiſchen Quellen von
einer Finſternis ſpricht, wurde auf einer Tempelwand
in Karnak gefunden. Sie ſtammt aus der Zeit
Takeluts II. (um 840 v. Chr.), die ihr zugrunde
liegende Erſcheinung läßt ſich indeſſen nicht ermitteln.
Auch bei den in aſſyriſchen Keilſchrifttexten erwähnten
iſt das mitunter der Fall. Hier muß nämlich zu dem
Jdeogramm AN. MI (Himmelsverfinſterung) das Wort
Samas (Sonne) treten, wenn es ſich nicht bloß um
meteorologiſche Vorgänge handeln ſoll. Bei der oft
angeführten Sonnenfinſternis, von der der Feldherr
Kudurru dem König Sanherib als Urſache der Flucht
ſeines Heeres berichtet, fehlt jener Zuſatz. Die älteſte
aus dieſer Epoche nachgewieſene derartige Erſcheinung
iſt die totale Verfinſterung vom 15. Juni 763 v. Chr.,
auf die ſich wahrſcheinlich Amos 8 Vers 9 bezieht.

Bei den Griechen meldet Archilochos, ein Zeit
genoſſe des Königs Gyges und Aſurbanipals:

„Auf alles muß man gefaßt ſein und nichts darf
man verſchwören,

Auch über nichts ſich wundern, ſeitdem Zeus, der
Vater der Oſympier,

Aus Mittag Nacht ſchuf, verbergend das Licht der
leuchtenden Sonne,

Klägliche Furcht aber befiel die Menſchen
Es handelt ſich hierbei um die Sonnenfinſternis vom

5. April 648 v. Ehr. Bekannter iſt aus jener Zeit die
vom 28. April 585 v. Chr., die nach Herodot die
Schlacht am Halys zwiſchen Lydern und Medern ent
ſchied und durch deren Vorausſage Thales von Milet
berühmt und reich wurde. Er hatte als 21jähriger
die Verfinſterung vom 18. Mai 603 v. Chr. in Ägyp
ten ſelbſt genau beobachtet und nach der Sarosperiode
von 18 Jahren 11 Tagen die andere berechnet.
Xenophon meldet von einer weiteren (19. Mai 557
v. Chr.), unter deren Schutz die in Lariſſa am Tigris
vom Perſerkönig Cyros belagerten Meder die Stadt
räumten.

In der römiſchen Geſchichtsſchreihung finden ſich
zahlreiche Sonnenfinſterniſſe angeführt, ohne jedoch
tatſächlich in der Mittelmeergegend ſichtbar geweſen zu
ſein. Die betreffenden Schriftſteller haben ſie wohl
mit Hilfe der erwähnten chaldäiſchen Periode ex post
feſtgeſtellt und mit ihnen bedeutend erſcheinende Vor
gänge verknüpft. So laſſen ſich weder die Finſternis
beim Tode des Romulus (Dionyſius, Cicero), noch die
bei der Ermordung Cäſars (Virgil) tatſächlich belegen.
Übereinſtimmend mit Plutarch dagegen fanden am
16. Juli 755 und 5. Juli 754 v. Chr. (allerdings
partielle) Sonnenfinſterniſſe ſtatt, von denen eine ſchon
auf den Erbauungstag Roms gefallen ſein könnte.
Sehr wenig eindrucksvoll nur war die vom 19. Ok-
tober 202 v. Chr., die Zonaras für die Schlacht bei
Zama erwähnt, wo die Karthager durch ſie erſchreckt
worden ſein ſollen. Von beſonderem Intereſſe wäre
die Sonnenfinſternis beim Tode Chriſti, wenn ſie
ſtattgefunden hätte. Für den betreffenden Zeitabſchnitt
und Sichtbarkeitsbereich kommt jedoch nur eine in

der Geſchichte mehrere.

Betracht: die vom 24. November 29 n. Chr., die ebenſo
wie ein großes Erdbeben in Bithynien, das Nicäa zer
ſtörte, verſchiedentlich bezeugt iſt. Chriſtus ſtarb in
deſſen im Frühjahr, und außerdem iſt Oſtern nie Neu
mond, was ja bekanntlich die Vorausſetzung für eine
Sonnenfinſternis iſt. Zeitlich gut paſſen dagegen
die in Jeruſalem ſichtbare Mondfinſternis vom 3. April
33 n. Chr., und es beſteht durchaus die Möglichkeit,
daß beide unabſichtlich oder „in maiorem gioriam
Domini“ verwechſelt worden ſind.

Beiſpiele. von ſolchen Vertauſchungen finden ſich in
So wird von einer Sonnen

finſternis nach der Schlacht bei Stiklaſtad berichtet,
wo der Heidenbekehrer König Olaf von ſeinen vom
Dänenkönig Knut aufgehetzten Lehnsleuten beſiegt und
erſchlagen wurde. Nach Olafs Tod indeſſen trat bei
den Norwegern ſchnell Reue ein, da Knut ſeine Ver
ſprechungen nicht erfüllte, und bald galt Olaf beim
Volke als Heiliger, das dann auch den Kampf (am
29. Juli 1030) und die Himmelserſcheinung (am 31.
Auguſt 1930) auf einen Tag verlegte. Gerade der
Köhlerglauben des in dieſer Beziehung wirklich recht
finſteren Mittelalters brachte noch weit mehr als die
naiven Anſchauungen des Altertums, Peſt, Trockenheit,
Überſchwemmung und andere außergewöhnliche Er
eigniſſe, in urſächlichem Zuſammenhang mit etwa
gleichzeitig eintretenden Himmelserſcheinungen, und
neben Kometen erregten Sonnenfinſterniſſe die größte
Furcht. So iſt in einer alten nordweſtdeutſchen Chro
nik von einer „terrifica defectio solis“ die Rede
(gemeint iſt die vom 5. Mai 840), die „animos mor
talium ingenti horrere perfudit“, oder in Kölner
Annalen bezüglich der Verfinſterung vom 22. Sep-
tember 1093 heißt es: „Do was och de ſunne vürgagn,
unde ſach man do och eynen drachen ophenbare. Dar
na ſtarph des volches vile.“ Selbſtverſtändlich galt die
totale Sonnenfinſternis vom 2. Auguſt 1133 (übrigens
die bedeutendſte abendländiſche des Mittelalters, die
Ginzel mit 78 Quellen belegt) als Urſache, daß ein
Kampf zwiſchen Chriſten und Moslema in Paläſtina
zugunſten der erſteren ausging, während die vom
25. Oktober 1147 dagegen an der Niederlage des
Heeres Konrads III. bei Dorläum ſchuld war, und nur
wegen der vom 3. September 1187 Saladin Jeruſalem
erobern konnte.

Aufsehen erregende Ausgrabungen

Das Gehefmnis von OVr
Von M. Sidorow.

Das erſte Buch Moſes verkündet, daß Abraham
mit ſeiner Frau Sara die Stadt Ur in Meſopotamien
verließ, um nach dem Lande Kangaan zu ziehen. Dieſe
vorhiſtoriſche Stadt Ur, nach dem Zeugnis des Alten
Teſtaments die Vaterſtadt Abrahams, erwacht jetzt
allmählich zu neuem Leben unter den magiſchen
Händen der Archäologen. Ur liegt im ſüdlichen Teil
von Meſopotamien, am rechten Ufer des Euphrats.
Seit 1928 arbeitet in dieſer bibliſchen Gegend eine
archäologiſche Expedition, die vom Britiſchen Muſeum
ſowie vom Univerſitätsmuſeum von Philadelphia
finanziert und von dem weltberühmten engliſchen
Archäologen Prof. C. Leonard Woolley geleitet wird.
Noch nie haben Ausgrabungen intereſſanteres
Material zutage gefördert, wie die Ausgrabungen
bei Ur. Die Expedition entdeckte die Spuren eines
Volkes, deſſen Urſprung noch vor kurzem vollſtändig
im Dunkeln lag. Die Kultur der Sumerier, eines
Stammes, der aus einem Bergland in die meſopo
tamiſche Ebene hinabgeſtiegen iſt, erſteht neu durch
die Ausgrabungen Profeſſor Woolleys. Man nimmt
an, daß die Sumerier aus einem Bergland, wahr
ſcheinlich aus Turan, nach Meſopotamien ein
gedrungen ſind, da ihr Bauſtil Holzkonſtruktionen
aufweiſt, und da außerdem die ſumeriſchen Götter gleichfalls aus Gold, die feinſte Filigranarbeit auf

nicht anders als auf Bergen ſtehend dargeſtellt ſind.
Auch in dem Flachland von Meſopotamien kam die
Verehrung der Berge, die den Sumeriern eigen iſt,
eigenartig zum Ausdruck das r ne e Volk
baute künſtliche Berge. Dem engliſchen Gelehrten iſt
es gelungen, einen dieſer künſtlichen Berge
„Ziggurat“ genannt in guterhaltener Form freizu
legen. Es iſt ein von einer Doppelmauer umgebenes
Gebäude, das aus drei übereinandergeſchichteten vier
eckigen Terraſſen beſteht. Auf der oberſten Terraſſe
befindet ſich ein kleiner maſſiver Bau, wahrſcheinlich
als Wohnſitz der Gottheit gedacht, der früher mit
blauem Mauerſtein umkleidet war. Auch die
Terraſſen waren farbig, während die Mauer, die den
ſeltſamen Bau umringt, weiß ſchimmerte. Der
Zigguratbau iſt ein impoſantes Beiſpiel der Mauer
ſteinarchitektur, und da ſeine Höhe 25. Meter be
krägt, war er mit ſeinen bunten Farben im flachen
Lande meilenweit zu ſehen. Jn der Nähe des
Zigqguratberges entdeckte Prof. Woolley eine große
Grabſtätte, die mit prachtvollen Gegenſtänden
Waffen und Geſchmeiden aller Art angefüllt war.
Beſonders wertvoll iſt ein Dolch aus Gold mit Hand
griff aus blauem Lapislazuli, während die Scheide,
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weiſt. Nach fortgeſetzten Irsgrabungen fand Pro
feſſor Woolley noch 300 Gräber, die in mehreren
Grabkammern untergebracht waren. Die Grab-
kammern, die aus dem Jahre 8200 v. Chr. ſtammen,
wurden ſeinerzeit von Räubern ausgeplündert, die
jedoch ſehr viele wertvolle Gegenſtände zurückließen.
In einer Grabkammer entdeckte Woolley ein Moſaik
bild, das wahrſcheinlich, an einer Stange befeſtigt,bei feierlichen Veranſtaltungen vor Kroge ſionen her

S wurde. Die Moſaikarbeit ſtellt in mehreren
ildern den Segen des Friedens und die Schrecken

des Krieges dar. Auf dem Bilde des Friedens ſieht
man den König, der durch ſeine Rieſengeſtalt das Ge
folge weit r bei einem Gaſtmahl ſitzen. Diener
warten auf, ein Muſiker ſpielt Harfe und eine Frau
ſingt. Das Kriegsbild ſtellt den König gleichfalls in
überragender Geſtalt mit Streitaxt und Speer auf
einem Kampfwagen dar, der von vier wilden Eſeln
gezogen wird. Jhm entgegen marſchieren Soldaten
und ſchleppen nackte Gefangene mit gebundenen Hän
den. Ein anderes Kriegsbild ſchildert den Vorbei
marſch des ſumeriſchen Heeres, deſſen Krieger Kupfer
helme und kurze Speere tragen, ſowie den Aufzug der
Kampfwagen, die über zertrampelte Feindesmaſſen
fahren. Sowohl techniſch wie künſtleriſch hat dieſe
einzigartige Moſaikmalerei einer vorhiſtoriſchen Kul
tur den allergrößten Wert. Noch intereſſanter er
wies ſich die Erforſchung eines anderen Maſſen
grabes, in dem Woolley die Leichen von 59 Sume
riern fand, die ihrem Herrn und König in den Tod
folgen mußten; denn der König ſollte auch im Reiche
der Schatten mit ſeinem ganzen Gefolge erſcheinen.
Jn der Mitte der Grabkammer ſtanden zwei Kampf
wagen, mit je drei Ochſen beſpannt, die in derſelben
Stellung lagen, in der ſie den tödlichen Hammer
ſchlag auf den Kopf erhalten hatten. Erſchlagene
Krieger mit Kupferhelmen auf dem Kopfe und kurzen
Schwertern in der Hand lagen auf dem Boden der
Grabkammer. An die Mauer gelehnt ſaßen neun
Frauen in herrlichen Kleidern, mit Juwelen reich
geſchmückt, mit Kränzen aus Gold und Lapislazuli
auf dem Kopfe es waren die Leichen der Konku
binen des Königs An der Wand prangte der Kopf
eines Stieres, in Feingold ausgeführt, mit Augen aus
Edelſteinen. Der Platz zwiſchen dem Kampfwagen
und der Mauer war gleichfalls von Männer- und
Frauenleichen ausgefüllt. Jn einer Ecke ſtand ein
viereckiges Moſaikſpielbrett, von einem Rahmen aus
Lapislazuli eingefaßt, ſowie ein kleines, 64 Zenti-
meter langes ſilbernes Boot, in dem der Geiſt des
Königs ſeine letzte Reiſe unternehmen ſollte.

Jn der unmittelbaren Nähe des Königsgrabes
fand Woolley eine andere Grabſtätte mit menſch
lichen Opfern in großen Maſſen, wahrſcheinlich die
Grabkammer der Königin. Dort lagen die Leichen
der Trabanten der Herrſcherin und zahlreiche weib
liche Leichen mit herrlichem Kopfſchmuck und goldenen
Harfen in den Händen. Die Königin ſelbſt trug auf
dem Kopfe einen großen Zylinder aus Lapislazuli,
ſowie eine Goldkappe, die zu tragen nur die Königin
das Recht hatte. Dieſe Ausgrabungen offenbaren
uns die ſagenhafte Pracht, in die ſich der Hof der
ſumeriſchen Könige hüllte, ſowie die grauſame Sitte,
unzählige Menſchen den Herrſchern in den Tod fol
gen zu laſſen. Profeſſor Woolley hat die Abſicht, die
ganze Stadt Ur in ihrer alten Pracht wieder auf
zubauen. Man darf vhne Üübertreibung ſagen, daß
die wiſſenſchaftliche Bedeutung der Ausgrabungen
des engliſchen Archäologen alles, was wir bisher auf
dieſem Gebiete gekannt haben, in den Schatten ſtellt

Die größten Städte der Welt.
Durch eine erhebliche Vergrößerung der
japaniſchen Hauptſtadt iſt eine Verſchiebung unter
den größten Städten der Welt inſofern eingetreten,
als Tokio Berlin überflügelt hat. An erſter Stelle
ſteht nach wie vor London mit 7 742 212 Einwohnern,dann folgen Neuyork mit 6017000 S wohner
Tokio mit 4 880 800, Berlin mit 4024 000 und Paris
mit 2871000 Einwohnern.
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Damen-Pullover,

einfarbig und gemustert
Stück 10.75 6,75
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Hauskleider zaus warmen Winterstoffen in allen Größen
Stück. 11.75. 6,90

Tanzkleider
aus Kunstseide, Taffet u. COreèpe de Ohbine,
Stil- oder Zipfelform Stück 25.50 11.75

Damen-sStrickjacken,
reine Wolle, in vielen Farben

Stuok 15.75 9,75
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Damenkleider
aus reinwollenen Popelin, Rips od. Crèpe
CGaid Stück 25.00 12.75

Nachmittags- Kleider
aus Veloutine, Wollgeorgette und Aaro-
caine Stück 43.00 29.50

Ottoman- Mantel
mit Pläsch- oder Pelzgarnitur, zum Teil
halb od. ganz gefüttert St. 29.50 19.50

Englisch gemusterte Mäntel
mit Plüsob- oder Pelzgarvitur

Stüek 32.00 21.50

reine Wolle, mitVelour-Mäntel, e e
oder Pelzkragen in einfacher u. eleganter
Ausführung Stück 65.00 42. 50

Seal- Mäntel
mit Zwischenla an auf Demassé ge

49.50

Kunstseide,
einfarbig und bedruckt, hell und dunkel

Meter 1.25 0. 93

86 pt.

90
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Futterseiden, Damast K. 5 nnd
Hrgere en ren rer 250 ars

Woll-Popeline, 40
doppeltbreit, in vielen Farben c ob

Schotten für Kinderkleider,
sehwarz, weiß und lebhafte Karos

Meter 1.10 0,98

Kleiderkaros,
doppeltbreit, große Musterauswahlr 3 Meter 2.40 1.75

Meter 2.2

Composse, oinkarbi d sterte Stoffe27 r Aeter 3.25 2.50
Wintermantelstoffe, z

inkardi d terte a e lter 1.78 8780

Moiré, xr ide in vielen Farben für Ball unSee Meer Tee
Crepe de Chine,

reine Seide, doppeltbreit, in
z

nur wodernen
Farben Meter 5.85 4.75

Veloutine, 9W it Seide, 98/100 em breito mit Hras a er r

Kinderschlüpfer
mit an gewebtem Futter

Damenschlüpfer
mit angewebtem Futter

Damenschlüpfer
aus Kunstseide

Damen-Untertaillen
gostriokt

Sie 0.48

Stück 1.55

Damen-Untertaillen
normal oder mit Futter

Stüok 1.25

95.
95 Pf.

normal und mit FutterStück 1.15 1.05

Herren-Einsatzhemden
Stdek 1.75 1.25

Herren-Normalhosen
Stdek 1.65 1.45

Herren-Futterhosen
Stüek 1.75 1.55

Herren-Normalhemden
mit Doppelbrust
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Wie spfeſt sſch ein schwacher Börsentag ab?

Paniſe n Walistreet
Von Jack Sullivan, Neuyork.

Die „Großen“ hören die Glocke zum „Ein- und Ausſteigen“ läuten.
Wallſtreet war dieſer Tage der Schauplatz wilder

Tumultſzenen. Die Neuyorker Börſe hatte am Donners
tag, dem 24. Oktober, einen ſchwarzen Tag, vielleicht
den ſchwärzeſten ihrer Geſchichte erlebt 50 000 kleinere
Spekulanten haben im Verlauf von einigen Stunden
ihr ganzes Vermögen eingebüßt. und ſind Opfer dieſes
Großkampftages geworden. Die Börſe wird ſich wiedererholen, die Lunſe werden wieder ſteigen, und ſelbſt

diejenigen prominenten Bankleute, die erhebliche Ver
luſte erlitten haben, werden dieſe verſchmerzen. Aber
für die 50 000, die auf der Strecke liegengeblieben ſind,
gibt es keine Hoffnung mehr. Die haben ihr Spiel
endgültig ausgeſpielt.

Solche ſchwarzen Börſentage ereignen ſich immer
und immer wieder. Berlin, Paris, London, Neuyork,
ſie alle haben ſchon einige ſolche Paniktage erlebt.
Wenn auch die unmittelbare Urſache, die die Panik
auslöſt, verſchieden iſt, wenn auch die Wertpapiere,
die ins Uferloſe zu ſinken drohen, nicht dieſelben ſind,
iſt doch der Verlauf ſolcher Börfenkrachs, ihr äußeres
Bild, ſo ziemlich dasſelbe. Und da taucht unwillkürlich
die Frage auf: „Wie ſpielt ſich ſolch ein ſchwarzer
Börſentag ab?“

Neuyorks und Berlins Vörſengeſchichte hat einige
denkwürdige ſchwarze Tage zu verzeichnen. Für ge
wöhnlich kommen dieſe ſchwarzen Tage für die Ein
geweihten nicht überraſchend. Die Berufsbörſenſpeku
lanten werden in der Regel von ſolch „plötzlich“ ein
tretenden Vörſenredouten nicht ſo empfindlich getroffen
wie das große Publikum, die Schar der kleinen Börſen
fpekulanten, die vom Schreibtiſch aus ſpekulieren. Der
Börſenfachmann iſt gewöhnt, „das Gras wachſen“, „den
Wind ſich drehen“ und die Glocke zum Ein und Aus
ſteigen läuten zu hören. So iſt es erklärlich, daß auch
bei dem jetzigen Neuyorker Börſenkrach, ebenſo wie
1901 und 1907, die „Großen“ rechtzeitig aus der
Effektenſpekulation „ausgeſtiegen“ ſind und nur die
„Kleinen“ im Geſchäft geblieben ſind. So geſchah es
im November 1900, am 4. und 7. September 1911,
und an dem ſchwärzeſten aller Tage, am Freitag, dem
13. Mai 1927, in Berlin. Allerdings, an dieſem Tage
des Unheils kam die Ankündigung der Einſchränkung
der Reportgelder, das heißt der Kredite, für Effekten
geſchäfte, derart unerwartet, daß ſelbſt durchaus Ein
geweihte auf der Strecke liegengeblieben ſind.

Jn Neuyork kam aber die Börſenredoute weder
unerwartet, noch plötzlich. Die erfahrenen Börſen
techniker glaubten zwar nicht an die Möglichkeit eines
Zuſammenbruches, trafen aber dennoch ihre Maß
nahmen. Es war ein offenes Geheimnis, daß die
Börſenkurſe überwertet ſind. Es gab Aktien, deren
Kurs das 25-, ja ſogar das 35fache des Reingewinnes
betrug. Es mußte alſo der Zuſammenbruch kommen.
Als er dann endlich da war, ſetzte aber trotz aller Vor
ausſagen die Panik und Kopfloſigkeit ein.

Der ſchwarze Tag begann wie gewöhnlich. Die Zu
ſchauergalerien waren, wie immer, überfüllt, und im
Börſenſaal herrſchte das gewohnte Bild. Vor den
kleinen Niſchen der einzelnen Börfenpapiere, vor den
ſogenannten „Trading Poſt“, ſaßen auf den mit Leder
überzogenen Bänken die Kunden und machten Geſchäfte.
Auf der großen ſchwarzen Wandtafel ſprangen immer
neue Nummern heraus und verſchwanden nach einer
kurzen Weile wieder. Und immer, wenn eine Nummer
ſichthar wurde, rannte ein Börſenmitglied in einen der
Telephonboots. Der Telephonclerk gab ihnen auf
dieſe Weiſe mit der eigenen Nummer das lautloſe
Zeichen, daß ſie zum Telephon gewünſcht werden. Der
Tickertransmittler der elektriſchen Abgabeſtation und
die verſchiedenen anderen Börſeneinrichtüngen, die der

Information über die Marktlage dienen, arbeiteten un
aufhörlich und gaben ihre Meldungen ab.

Im Vörſenſaal herrſchte reges Treiben, die für den
Fremden unverſtändlichen Worte ſchwirrten durch die
Luft. Der amerikaniſche Börſianer iſt praktiſch. Er
iſt ſchon längſt darauf gekommen, daß es eine unnütze
Kraftvergeudung iſt, die einzelnen Zahlen voll aus
zuſprechen. Er ſpricht alſo für gewöhnlich nur die
letzten Ziffern aus, und auch bei dieſen läßt er, wenn
es nur möglich, die Konſonanten fort. Er ſagt alſo
ſtatt „quarter“ „over“, ſtatt „tree“ ganz einfach „i“,
und macht ſich trotz dieſer Erſparniſſe verſtändlich.

Eine Weile ging alſo der normale Geſchäftsgang
vor ſich. Aber es lag etwas in der Luft. Und plötz
lich kam das Unheil in der Form einer großen Menge
Verkaufsorders. Unter den Börſianern brach der
Trubel aus. Man raunte ſich unſinnige Gerüchte zu.
Und fortwährend kamen neue und neue Verkaufs
orders. Die Aktienkurſe fielen ſprunghaft. Der Ticker
konnte ſeine Arbeit nicht mehr bewältigen. Und im
Nu gab es eine Panik.

Das große Publikum, das Heer der kleinen Speku
lanten erfuhr im Handumdrehen, was auf der Börſe
geſchehen war, und bald war die Börſe von einer
dichten Menſchenmaſſe umlagert. Die Galerien wurden
förmlich geſtürmt, jeder wollte dabei geweſen ſein.
Der Boöörſenvorſtand ſah ſich gezwungen, die Hilfe der
Polizei in Anſpruch zu nehmen. Ein ſtarkes Polizei
aufgebot rückte heran und verſuchte, unter der auf
geregten Menge die Ordnung aufrechtzuerhalten.

Inzwiſchen ſtieg im Saal die Erregung von Minute
zu Minute. Es herrſchte ein infernaliſcher Lärm. Der
Ticker verzeichnete nur mehr Kursſtürze, Kursſtürze
bis zu 50 Dollar, und die Menge auf der Straße
antwortete darauf mit einem wilden Geſchrei. Die
ſinnloſe Panik nahm immer gefährlichere Formen an.
Der Aktienumſatz erreichte die noch nie dageweſene
Höhe von 12 881 000 Stück. Niemand, nicht einmal
die anfänglich desintereſſierten „Großen“, wußten,
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Das Goldene Kalb von Wallſtreet
ſchmilzt dahin.

welch Unheil die nächſte Stunde, ja die nächſte Minute
bringen wird. Einige Börſenmitglieder verſuchten den
Vorſtand zu bewegen, die Börſe ſofort zu ſchließen,
um eine noch größere Kataſtrophe zu verhindern. Der
Vorſtand konnte ſich aber zu dieſer Maßnahme nicht

entſchließen, und die Kurſe fielen unaufhörlich weiter.
Es wurde Mittag. Die Hitze im Saal war ſchon

unerträglich. Die nete die Aufregung erreichte
ihren Höhepunkt. Sechs Makler brachen ohnmächtig
zuſammen und mußten aus dem Saal getragen
werden. Jetzt hatten auch die ganz Großen, die
Mächtigſten unter den Mächtigen, ihre Ruhe verloren.
Da geſchah etwas ganz Ungewöhnliches. Charles
Mitchell, der Präſident des größten Bankhauſes der
Welt, der National City Bank, verſchwand plötzlich.
Er ging nein, er rannte förmlich zu J. P.
Morgan, um mit ihm eine Jntervention in die Wege
zu leiten. Dies war das einzig mögliche, was er tun

konnte. Aber in ſeiner Aufregung verließ Mitchell die
Börſe ohne Hut und Mantel, und dieſe Zufälligkeit
ſteigerte nur noch die Aufregung.

Um 1.15 Uhr, als bereits 50 000 Exiſtenzen ver
nichtet waren, einpfing dann Lammont, Mitinhaber
des Morgan Bankhauſes, die Preſſevertreter und er
klärte ihnen, erzwungen lächelnd: „Die Stock-Exchange
hat heute morgen eine kleine Verzweiflungsbaiſſe
erlebt. Wir haben aus dieſem Grunde mit anderen
Finanzinſtituten eine Sitzung zur Erörterüng der
Finanzlage abgehalten und gefunden, daß keine
Finanzhäuſer in Schwierigkeiten ſind.“

Und tatfächlich, alles beruhigte ſich wieder. Aber
ein alter Börſenaberglaube beſagt: Bei Überſpeku
lationen klingelt es dreimal, und dann kommt das
große Verderben. Und in Neuyork hat es in der
letzten Woche erſt zweimal geklingelt. Alſo ab
warten

Dämmerung der Filminclustrie?
Zum Zuſammenbruch der Deruſſa.

Jn den Kreiſen der deutſchen, ja der geſamten euro
päiſchen Filmwelt gibt es zur Zeit kein aktuelleres
Geſprächsthema als die Vorgänge, die ſich in der letzten
Zeit bei einer angeſehenen Berliner Filmgeſellſchaft,
der Deruſſa, abgeſpielt haben. Deruſſa, die
Deutſch Ruſſiſche FilmAlliang AG., die ſich ſeit einiger
Zeit in großen Zahlungsſchwierigkeiten befand, be
findet ſich nunmehr im Zuſtand eines „Umbaus“, was
einem Zuſammenbruch ungefähr gleichkommt. Dies
iſt der erſte Fall einer Jnſolvenz in der Geſchichte der
großen Filmgeſellſchaften Deutſchlands. Das Pikanteſte
dabei iſt, daß an der Deruſſa kein Geringerer als die
ſowjetruſſiſche Handelsvertretung intereſſiert war!

Die Deruſſa wurde im Jahre 1927 ins Leben ge
rufen zu dem hauptſächlichſten Zweck, ruſſiſche Filme
nach Deutſchland einzuführen und außerdem die
deutſch ruſſiſche Gemeinſchaftsproduktion zu fördern.
Der Aufſtieg des ruſſiſchen Films, der gerade im
Sommer 1927 in Deutſchland ſich beſonders bemerkbar
machte (man denke etwa an die Senſation des
Potemkinfilms), ließ das Rußlandgeſchäft als recht
ertragreich erſcheinen. Sowjetrußland weiſt neben
vielen kleineren, im ſchnellen Wachstum begriffenen
Produktionen zwei große Filmgruppen auf: die Pro
duktion des Meſchrabpom und die Produktion des
ſtaatlichen Sowkino. Während die Berliner Prometheus
Geſellſchaft den Vertrieb der Meſchrabpomfilme über
nommen hat, hatte ſich Deruſſa zur Aufgabe gemacht,
die Sowkinofilme in Deutſchland zu verbreiten.

Die Aktien der Deruſſa befanden ſich in den
Händen des in Deutſchland zur Genüge bekannten
Georg Sklarz. Dieſer Finanzmann hatte ein gewich
tiges Wort in der Direktion der Deruſſa mitzu
ſprechen. Zu dieſer Direktion gehörten einige deutſche
und ruſſiſche Herren, darunter auch ein Vertrauens
mann der ruſſiſchen Handelsvertretung. Stand doch die
Deruſſa zu der Photokino- Abteilung der Sowjet
handelsvertretung in recht nahen Beziehungen, da ja
bekanntlich der geſamte ſowjetruſſiſche Außenhandel,
darunter alſo auch der Filmvertrieb, verſtaatlicht iſt.
Die Handelsvertretung hatte die SowkinoFilme an die
Deruſſa weiterzuleiten, wobei ſie ihr weitgehende
Wechſelkredite einräumen mußte. Unter dieſen Bedin
gungen konnte die Deruſſa ſchon im erſten Geſchäfts
jahr eine große Betriebsſamkeit zutage bringen. Eine
Reihe ruſſiſcher Filme, die von ihr nach Deutſchland
eingeführt würden, hatten großen Erfolg (z. B. Pudow-
kins Filmwerk „Das Ende von St. Petersburg“)
und fanden einen guten Abſatz.

Das Malheur der Deruſſa aber war, daß ſie zum
Ausgleich ihres Ruſſengeſchäftes eine entſprechende An
zahl deutſcher Filme einkaufen mußte, und dabei eitte
recht ſchlechte Wahl traf. Ein Mißerfolg kam nach dem
anderen. Allmählich ſtiegen die Schulden der Deruſſa

auf über 3 Millionen Mark an bei 200 000 M. Kapital.
Nur die immer neuen Kredite der ruſſiſchen Handels
vertretung halfen der in die Klemme geratenen Film
geſellſchaft, ſich an der Oberfläche zu halten. Der
Aktieninhaber Georg Sklarz verſpürte jedoch böſen
Wind und hatte nichts Eiligeres tu tun, als die Aktien
der Deruſſa an eine engliſche Filmgruppe abzutreten.
Dieſe engliſche Filmgruppe, die Britiſh Screen Produc
tion Ltd., trat in einen großen Konzern ein, der rund
12 Millionen Mark neues Kapital aufbringen ſollte.
Dieſes Unternehmen mißlang, und da die Deruſſa das
erwartete Sanierungsgeld aus England nicht bekam,
war es um ſie geſchehen. Die Direktoren mußten ihre
Poſten verlaſſen, neue Geſichter tauchten auf, eine
Konferenz kam nach der anderen und was nunmehr
aus der Deruſſa wird, weiß man nicht.

Der Krach der Deruſſa verdient die größte Beachtung.
Er iſt ein Zeichen dafür, daß diejenigen recht haben,
die ſeit langem behaupteten, daß es im Reiche des
Films nicht ganz wolkenlos zugeht. War es doch
gerade ein international aufgezogenes Geſchäft, an dem
die Deruſſa zugrunde ging, vorausgeſetzt, daß ihre

Creme
g entfernt lästiges

Haar im Nu. Ühberall
zu haben. Tube 1.50 u. 2.50.
Heil-schnell- Fabrik. Leipzig C 1

Direktoren keine unlauteren Geſchäfte gemacht haben,
wovon man in gewiſſen Kreiſen vieles wiſſen will. Es
ſoll auch eine Reihe anderer Filmvertriebsgeſellſchaften
und Filmproduktionen in Deutſchland geben, denen
leicht Ähnliches zuſtoßen könnte, wie der Deruſſa.

Vorderhand ſind es die Ruſſen, die bei dem Krach
der Deruſſa um ihr Geld gekommen ſind. Die Kredite,
die die Berliner Handelsvertretung der Deruſſa ge
währt hat, ſind wohl endgültig dahin. Nun behaupten
die Sowjetruſſen, die Derttfſa Kataſtrophe ſei von ge
wiſſen Perſönlichkeiten des Jn und Auslandes arran-
giert worden, um das ruſſiſche Filmgeſchäft zu
ſchädigen und in erſter Linie das Hervorbringen der
neuen großen Ruſſenfilme, vor allen Dingen der
„Generallinie“ Eiſenſteins, zu verhindern. Dieſe Ver
dächtigung der ruſſiſchen Handelsvertretung ſoll man
vielleicht am beſten auf ſich beruhen laſſen. Auf jeden
Fall kann der DeruſſaSkandal noch nicht als abge
ſchloſſen gelten, und zweifelsohne wird er noch weitere
Auswirkungen haben. Die Deruſſa hat gezeigt, wie
man Filmgeſchäfte nicht machen ſoll. Ihr Verdienſt iſt
es, den anderen Filmgeſellſchaften eine gute Lehre ge
geben zu haben. Wird nun dieſe Lehre befolgt werden?

Unsere Serien- Tage wie immer ein Ereignis fü
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S mit Haken und Pederringen VTun

BI

S
t

IIIIINBAEEGXNXLKMMCOIE
Pa. Bliadlanb. Rieg. Rernseife, t pt. welle 1,5

Schmierzeife, Pfd. Seifenputv., Pak. Waschdl. I

I Herren-Futterhose 1 45
M mollig warm 41 Herren Hemd 1 45f starkfädig, mit Doppelbrust 45
1 Damen-Nachthemd 1 45Sohlupfkorm, aus gut. Wäschestoff 15

1 Meter Rips-Samt 1 45für praktische Kleider u. Blusen 45

1 Meter Popeline 1 45doppeltbreit, in verschiedenen Farben 45

Il Sofadecke 1 45aus bedrucktem Rips, in vielen mod. Mustern vorrätig 3,

1 Bettvorleger 1 45Perser imit., weiche Qualität, doppelseitig. 45
1 Küchen-Ueberhandtneh 1 45blau oder rot gestick t. 45Im

S

II

Il

Im Erfrischungsraum

1 Tasse Ia Bohnenkaffee
und 1 Stück Obst kuchen 0 35

zusammen W

1 Bockwurst mitBrötchen 0,35

G

1 Kseidener Herren 9 45
Schall in schönen Farben V
1 Kind. -Strickröckehen 0 46
weiß mit farbiger Kante V

1 Paar Herren-Schweibsocken 0 6
angenehme weiche Qualität. V1 Meter Landhausgardine 0 46mit Volant, ca. 80 cm breit W
1 Kinder-Schlafdecke 0 46auoh als Wiokeltuoh verwendbar 95
1 Meter Hemdenbarchent 0 48gestreift, haltbare, gut gerauhte Qualität V

GGGGGEGEGGEEEEEEEEEE

V

SMMCGCCGEINBHNIINKC&TCCOIIE
I Burschen-Barchent- 1 95

hemd, hellgestreift, Gr. 90 45
I Nachtjacke m. Vmlegkrag., 1 35

angem Arm und Stickerei 45
Meter Oröpe de chine. K'seide, in

J lebhaften ſchönen Varben, für 1 95
Kleider und Wäschezwecke 45
1 Meter Karostoſ 1 95
reine Wolle, moderne Muster 49
1 Barchent-Bettuech weiß 1 95
m. waschecht. Kante, mollige Qual.

aus Kraftig. Linon, 2 Meter lang

I Meter Schürzendruck 1 95ca. 120 cm breit, sehr halthare Ware zur Trägergohürze 19

1 Paar Damen- Strümpfe 1 95Wolle, Doppelsohle, Hochferse, schwarz und farbig 45

Madras-Künstler-Gardine 1 95
3teilig, Querbehang mit Pranse 9u

1 Bettuech

l

a e 9.951 Meter Schotten 0 95in lebhaften neuen Dessins U
1 Sohlaſdecke 0,95 S
grau oder braun, zum Aussuohen V

I Kinder-Normal-Hemdhose 0 95 Swollgemischt, Gr. 60 95 S
S1 Paar Damen- Strümpfe 0 95Maco, Doppelsohle und Hochferse, schwarz und farbig

1 Kommoden- Decke 0 95aus grau Kochelleinen, bedruckt

3 Meter Gruben-Handtuchstof 95S Kkräftige Qualität ee e nennen

X

1 Perkal Oberhemd mit 2 95
gefütterter Brust, mod. Muster

e
A4 Meter Kleiderdruek Szum Hauskleid

Meter Rips-Popelinereine Wolle, ca. 130 cm breit 2,95

I Meter Mantelstoßfsohwere 7 95
mollige Winterware, 140 em breit &5

I Frauen-Weste 2 95sohwarz ohne Aermel

1 Mausbluse 2 95aus Warmem Stoff, schöne Streifen

1 Frauen-Barchent-Vnterroek 2 95mollige Ware mit Languetto

1 Bettbezug mit Kissen 2 95aus haltbarem Wäschestoff S
1 Kochelleinendecke, imätat., 130160 2 95
in vielen schönen Mustern

IICXNMEEABDnCCCIIII
V

Kurzwaren-Tüte
1 Haarnetz, 2 Paket Haarnadeln,
3 Paket Lockennadeln, 1 Karton
Reißzwecken, 1 Dutzend Sicherheits-

nadeln, 1 Brief Stecknadeln

zusammen 0,25

C i
Aen Marktes

m

S

e

Sr
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Nr. 256. Merſeburger Korreſpondent. Donnerskag, den 31. Oktober 1929. Seite 13.Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen
am 19. Dezember 1929, Hi, Uhr, an der Ge
richtsſtelle, Zimmer 32, verſteigert werden die
im Grundbuch von Merſeburg, Band 51,
Blatt Nr. 2001, eingetragenen Grundſtücke
1a) Gemarkung Merſeburg, brauberechtigtes
Wohnhaus (mit Seitenflügel) in der Großen
Ritterſtraße 15, mit unvermeſſenem Hofraum

und sgarten, Nutzungswert 675 Mark.
Wert der Friedensmiete nach Angabe des
Wohnungsamts 840 RM. 6) Gemarkung
Merſeburg, Kartenblatt 16, Parzelle 142,
Garten in der Stadt von 1 a Größe, Grund
ſteuerreinertrag 24/100 Tlr., Grundſteuer
mutterrolle 160, Gebäudeſteuerrolle 1228
Eingetragene Eigentümer am 30. Sept. 1929,
dem Tage der Eintragung des Verſteigerung
vermerkes: Der Eiſenbahnanwärter Max
Broſe zu Frau Johanna Broſe geb.
Rulffes zu beide in Merſeburg. Merſe
z 24. Oktober 1929. Das Amts

Vleh- und
Inventar Verrtelgerung

Infolge Aufgabe d. Wirtschaft vVersteigere ich

am Sonnabend, dem 2. Nov. 1929,

vorm. 9.30 Uhr e
im Bergerschen Gut Nr. 25 zu Schladebach
(Bahnstrecke Leipzig--Gorbetha) d. gesamte
lebende und tote Wirtsohaftsin ventar, als:

48t. Arbeitspferde, 7 fette Milchkühe, ca.
20 Hühner, J Rüstwagen wit Erntezeug,
2 Kastenwag. m. Ernteleitern, 1 Feldwag.,
1PDrosehke, I Preschwagen m. Korbgeflecht,

Binder Olassey-Harris), Ableger, 2 Gras
mähber (Nocan), 1 Säemaschine (Sack),
1 Hackmaschine (Bornschein), 1 Dünger-
streuer (Weschelin), 1 Sohleppharken,
1 Krümmer, 1 Kultivator (Venzky), 1 Cam-
bridge-Walze, 1 eiserner Igel, Acker-
pflug, 1 Pflugkarre, 1 Häufelpflug, 1 Acker-
schleppe, I Kartoffelrodepflug, 1 Heu-
wender, 1 Rübenheber, 1 Bügelhbeber, 1
Dreischarpflug, 1 Zweischarptflug, 1 Satz
eiserne Eggen (dreiteil.), 1 Satz Saateggen
(rierteil.), I Jauchenpumpe, 1 paar ältere
eiserne Eggen, 3 Stück hölzerne Pggen wit
gisernen Zinken, 1 Häckselmaschine, 1
Sehleifstein, 1 starke Walze, schwache
Walze, 3 Leitern versoh. Länge, 1 Kartotffel-
dämpfer, I Kartoffelquetsche, 1 Wasser-
pumpe mit Motor, I eisernes Jauchenfaßß
mit Walzen, 1 Viehwaage (20 Zentner Trag-
Kraft), 6 St. Milehkräge, 1 Schubkarren,
1 Kastenkarren, 1 Ringelwalze, 1 Partie
Säcke, 1 Partie Handwerkszeug, Hacken,
Sehbippen, Spaten, Schauteln usw. u, noch
viele andere Wirtschaftsgegenstände

öffentlich meistbietend gegen Barzahlung,
zu den im Termin bekanntzumachenden
Bedingungen. Solvyenten Käufern wird weit-
gehendseter Kredit gewährt. Das Inventar
befindet sich in sehr gutem Zustande. Be
sichtigung 2 Stunden vor dem Terwipn.

Theodor Rosenburg,

billig e
feste Thüringer Salamt
feste Thüringer Cewelat

Butterhandl u

Mers

Honnerstas bis Sonnabenc

W 5 t t c 9 S Zentrifuge susgeben, aber nie e-

Pfcl, 2.20

feste Thüringer Knackwurst 1.60
feste Braunschw., Metftwarst 1.60
echte bhayerfsche Bierwars 2.00

ehuro HReu-Rössen

die erfolgreichsſeZentrifuge

eine bessereqg9ibtes micht
Ehe Sie eine Milchzentrifuge kaufen
lassen Sie sich beim nächsten Hand
ler die neuesten Modeſſe zeigen und

Gie qünsfiqen Preise ſennen.
Sie können wohl mehr Geld fär eine

ne bessere kaufen.

Meiner6nößte Zentrifugen Fobrik Deutschlands

Gſtersloh Westfalen
über 2000 Beamte und Ardeſter.

Zu haben in den eihsohlägigen Geschafte

Mele-Wachmaschinen und -Mäschemängeln

e in großer Auswahl
Jurstus Oppel NMacſef.

ersehurg Gotthardtstr. 35 Tel. 593
Hlele-Oaschmaschinen und -Mangeln

Besichtigen Sie bitte unsere Schaufensterauslagen

B. SEiBIcke
PEwmpfehble mein riesengroßes Lager in

ag

Schuhwaren
Kinderstlefel 23/26 Von 3.69 Mk. un
D-lackspungen, pr. Cuul. 8. S0 n
Herren-Sonntagsstef. V. 10. 90 r. an

öffentl. angestellteru. beeidigterAuktionator,Lützen. Telefon Nr. 50. c Iletallnetten J

m nen Celd-prelz Von Freitag früh ab ſteht Hol

e wlebee ein eher Auflege Matratzen in Serien
ühe bochtragend u. friſchmilch. uſw. zu günſtig. Zah Ereitag, den 1. November, 20 UhrFue Lünſer n. Ferkel, lungsbedingungen Sonnabencdch, den 2. November, 20 Uhr

s Gertauf nur von Sonntag, den 3. November, 15.30 u. 20 Uhr
e e e on I h Sorbehen beten.

Ab heute Hallesche Straße 35 C. Walter Fernruf 665ſteht bei mir Wendland'sh wieder ein Spezial Bettenhaus e e e xg größerer Jnh. Anng MüllerTransport Merſeburg, Domſtr. 1.Läuferschweine n Madegun her eeeegentee
Inlette, Bettwäſche Muster) Einj. u. Abit. an der Anstalt

Purgold Co, Kötzſchun S ine Kanft ber unſeren Jnferenten:
S]9)„]cx ]-ScclcCcCczlc-19[C[s—Tel. Amt Dürrenberg 128 Zahlungserleichterung.

e
J W d

W

W
e
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S
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h Um ire
ſcreisi

Winter Vlgter k. 59.- 35.- 91.- 109.-
Winter-Paletot 39.- 5 66. 70.
Damewtantelm. Peiz 29.- 32.-60.- 92.- 110.-

2

S

Haſſe a. S., Gr. Ulrichstraße 18/20

m Feim arbeit

schriftt. Vitalis-

Filzwaren, bekannt gute Qualitäten, zu billigsten Preisen.
Bayrisohe Halblang- u. Sportstiefel. Für jeden Fut den
passend. Schuh. Orthopädische Stiefel, reichste AuswahlRchträ ſei. Nette i

Bedenken Sie

Vert Mündhen C.

daß es gerade bei Jhrer Werbetätigkeit ſehr weſentlich iſt, was Sie
auf dieſem Gebiete unternehmen, denn nicht darauf kommt es an, daß
Sie überhaupt Propaganda betreiben, vielmehr iſt die Auswahl unter
den Werbemöglichkeiten von ausſchlaggebender Bedeutung. Der
„Merſeburger Korreſpondent“ iſt führend in Stadt und Land.

in der heutlgen Zelt des bis auf
das Höchste gestelgerten Weit-

bewerbs st es fär den Ge-
schaftsmann, den Industriellen
und Gewerbetrelbenden doppelt
Wlehtlg. zu wissen le trelbe ch
elne wirnksame Kundenwerbung?

Diese Frage Wird erschöpfend
behandelt von dem Leiter der
Hauptwerbe-Abteſlung der Aſa-
Anzeigen-Aktiengesellschaft in
Berlln, Herrn Dr. Andſer, in einem

Vortrag mit Lichtbildern

„Wirkrame und unwirkrume Werhung durch Anzeigen

worgen, Fretag, I. Nov. abends 8.30 Uhr, In Hüllers Hotel, Bahnhofstr.

Der Vortragende wird von richtiger
und falscher grundsstzlicher Ein-
steliung zur Reklame sprechen,
dann einen Oberblick über die
Wirksamkoeit der elnzelnen Werbe-
mittel goben und an Hand von Ber-

splelen im Lichtblid zelgen, wie hln-
sichtlich der Bild- und Text-Gestal-
tüng wlpks ame und unwirksame
Anzeigen aussehen. Der Vortrag
bietet also den interesslerten Krel-
sen Gelegenheit, sich über die
Einzelhelten der Durchführung el-
nern wirksamen Werbung zu unten-

richten. Eintritt frei

KAUFMAMMISCHER VEREI
MERSEBURG
WIRTSCHAFTSVERBAMD
FüR HAMDEI, U. INDUSTRIE



S

Seſte 14. Merfeburger Korreſpondent. Vonnerskag, den 31. Oktober 1929. Nr. 256.

Steuerfragen im Sport
Vorausſetzungen für die Freiſtellung von der Hauszins
ſteuer und der Grundvermögensſteuer von Klub und

Bookshäuſern.
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt,

hat der preußiſche Finanzminiſter am 16. September
auf eine Eingabe des Ausſchuſſes des Deutſchen Ruder
verbandes vom 24. Auguſt d. J. folgende Antwort
erteilt:

„Die neuere Rechtſprechung des Oberverwaltungs-
gerichts hat mir Veranlaſſung gegeben, die Veran
lagungsbehörden zu beauftragen, Anträge der dem Ver
bande angeſchloſſenen Vereine auf Steuerfreiſtellung
von Klub und Bootshäuſern von der Hauszinsſteuer
ſorgfältig daraufhin zu prüfen, ob und inwieweit die
bisherige Veranlagung im Einklang mit der vorer-
wähnten Rechtſprechung ſteht. Ich ſtelle ergebenſt an
heim, den Vereinen mitzuteilen, daß entſprechende
Anträge an die Herren Vorſitzenden der Grundſteuer
ausſchüſſe preußiſche Kataſterämter) zu richten ſind.
Zur Prüfung der Frage, ob die Vereine ausſchließlich
gemeinnützigen Zwecken dienen, iſt die Beifügung der
Satzungen in jedem Einzelfalle erforderlich. Ferner
bedarf es des Nachweiſes, zu welchen Zwecken das
Grundſtück, inſonderheit die einzelnen Räume der vor
handenen Gebäude, benutzt werden.

Sofern und ſoweit die Anträge für begründet be
funden werden, will ich gemäß S 9 Abſatz 1 der Haus

zinsſteuerverordnung genehmigen, daß die Steuer bzw.
die Minderſteuer gegenüber der bisherigen Veranlagung
für das Rechnungsjahr 1929 erlaſſen wird, wenn die
Anträge bis zum 31. März 1930 geſtellt ſind. Eine
Erſtattung von Steuerbeträgen für Vorjahre anläßlich
der Berichtigung der Veranlagung iſt geſetzlich nicht
zuläſſig.

Eine Ergänzung des Runderlaſſes vom 9. April
1924 KV. 2. 1211 (Fin.-Min.-Bl. S. 97), betref
fend Stundung der Grundvermögensſteuer bei Grund
ſtücken, die ausſchließlich der Pflege von Leibesübungen
dienen, halte ich, auch im Hinblick auf die bevorſtehende
reichsrechtliche Regelung der Grundſteuer, nicht für er
forderlich. Daß der Runderlaß von den nachgeordneten
Behörden nicht engherzig ausgelegt worden iſt, be
weiſen die vielfachen Erinnerungen, die die Oberrech
nungskammer bei der Prüfung der nach Maßgabe des
Runderlaſſes gewährten Stundungen gezogen hat.“

Gegen Ausſchreitungen auf Spiel-
plätzen.

Scharfes Durchgreifen des VMBV.
Bedauerliche Ausſchreitungen ſeitens der Zu

ſchauer und einzelner Spieler beim Vorrundenſpiel
um den Pokal des Verbandes Mitteldeutſcher Ball
ſpielvereine zwiſchen Germania Halberſtadt und
Wacker Halle am 13. Oktober in Halberſtadt auf
dem Preußenplatz hatten eine Unterſuchung der Vor
fälle durch den Verbandsvorſtand zur Folge Als
deren Ergebnis wurde neben der Beſtrafung der
ſchuldigen Spieler verfügt, daß bis zum Ende des
Jahres 1930 in Halberſtadt keinerlei Auswahl Ver
bands-Meiſterſchafts- oder Pokalſpiele angeſetzt wer
den. Das unbeherrſchte Verhalten eines Teiles der
Zuſchauer hat ſich ſomit zum Schaden der dortigen
Sportgemeinde ausgewirkt.

Zugleich traf der Verbandsvorſtand die allgemeine
Entſcheidung, daß Auswahl VerbandsMeiſterſchafts
und Pokalſpiele nur auf Plätzen ſtat finden dürfen,
deren Spielfeld von den Zuſchauerplätzen durch be
ſondere Abſperrungen (Barrieren uſw. getrennt iſt.

Handball DsB.

StädteHandballſpiel Leipzig Dresden.
Das am heutigen Donnerstag

(Sportpalaſt Lindenau) ſtattfindende Treffen zwiſchen
den Städte-Handballmannſchaften von Leipzig und
Dresden wird der Merſeburger Schiedsvichter
Benn (99 Merſeburg leiten

Sehaeh

SchachWeltmeiſterſchaftskampf Aljechin-Bogoljubow
Jm 27. Zuge der letzten Partie opferte Bogol

jubow einen Turm und konnte remis durch ewiges
Schach halten, wich aber ab. Das Spiel wurde im

Zuge in unklarer Entſpielſtellung abgebrochen.
Bogoljubow hat einen Bauern weniger Stand
Aljechin 1122, Bogoljubow 728 und eine Hängepartie.

in Leipzig

S

Kraftfahrsport

Langſtreckendauerfahrt auf der Avus.
40 081,7 Kilometer in 32 Tagen, ohne zu halten,

bewältigt.
Zur Erprobung der Zuverläſſigkeit, des Ver

brauchs an Betriebsſtoff und Bereiſung, der Fahr
ſicherheit und des unbedingten Durchhaltens eines
reinen Gebrauchsfahrzeuges, wurde ein bereits vor
ſeiner Langſtreckenfahrt im Privatgebrauch ge
weſener rein ſerienmäßiger Chrysler-Wagen am
25. September auf der Avus, Berlin, geſtartet.

Das Fahrzeug hat in ununterbrochener Tag und
Nachtfahrt, unter ſtrenger Kontrolle ſowohl die
einzelnen Runden wie die geſamte Veranſtaltung
und alle Phaſen des Fahrverlaufes bis zu
40081,7 Kilometer Non-stop- Fahrt zurückgelegt.

46 000 Kilometer beträgt, ſo iſt damit zu rechnen,
daß bereits im Laufe der nächſten Tage dieſe Welt
höchſtleiſtung durch die Fahrt des Chrysler Wagens
auf der Avus in der Diſtanz überboten werden wird.
Darüber hinaus iſt beabſichtigt, den Wagen weiter
ohne Halt laufen zu laſſen.

Gchützt die
Anlaogen!

9 Kegelsport

Kegelſport in Bad Dürrenberg.
Dürrenberg ſchlägt Markranſtädt 5223: 5271.
Am Sonntag fand der Kampf zwiſchen den Ver

bandsmannſchaften Markranſtädt und Bad Dürren
berg in Dürrenberg ſtatt. Uberraſchenderweiſe
gelang den Dürrenbergern ein glatter Sieg nach
ſpannendem Kampfe, in deſſen Verlaufe Jatho
Dürrenberg mit 572 Holz einen neuen Bahn
rekord aufſtellte.

C In Kürze
Da der Weltrekord, der in Amerika liegt, etwa

Deutſchlands Sturm (weiße Hemden) im Angriff.
Jn Hamburg ſchlug, wie wir bereits kurz berichteten, im Hockey-Länderkampf die deutſche Mannſchaft
die däniſche glängend 5: 0. Obwohl die Dänen mit raſendem Tempo ſpielten und die deutſche Verteidigung

mehrfach in Verlegenheit brachte, gelang es ihnen nicht, das Ehrentor zu erzielen.

Wassersport

Barany ſchwimmt eurvpäiſchen Rekord
Ungarus ſchnellſter Schwimmer, Dr. Barany,

ſetzte ſeine Deutſchlandreiſe mit einem Start am
Dienstagabend in München fort. Natürlich war
er auch hier ohne jede Konkurrenz. Jm 100-Meter
Hand über Hand Schwimmen gab er ſeinen Gegnern
erhebliche Vorgaben, trotzdem ſiegte er leicht und
verbeſſerte mit 58,6 Sekunden ſeinen eigenen euro
päiſchen Rekord, der auf 59,4 Sekunden ge
ſtanden hatte, erheblich. Uber 200 Meter trat eine
Staffel, beſtehend aus Schwimmern des Schwimm
klubs 99 München, an, aber auch hier ſiegte Barany,
der eine Zeit von 2:21,6 benötigte.

Hagen geht es beſſer.
Der internationale Verteidiger der Spielvereinigung Fürth,

Hans Hagen, der ſich im Verbandsſpiel mit der Spiel
veretnigung Hof am Sonntag, als er bei der Abwehr mit
einem Torpfoſten zuſammenprallte, eine Gehirner-
ſchütterung zugezogen hat, befindet ſich glücklicherweiſe
auf dem Wege der Beſſerung ſo daß er bereits wieder in
ſeine Heimatſtadt übergeführt werden konnte.

Verbindl. Naehr.

Jugend Ausſchuß
(Gerbindliche Mitteilung Nr. 15.)

Spielplan für Sonntag, den 3. November 1929.
Fußball.Jun. 1a Klaſſe. Spiel Nr. 338, 10 Uhr: 98-- Ammendorf

Gecht, 96). 2. Klaſſe. Spiel Nr. 339. 9 Uhr: Wacker II
gegen Sportfreunde II (Leidner, 96); Nr. 340, 10.30 Uhr. Jahn
Landsberg Zörbig (Hauke, Zörbig); Nr. 341. 9 Uhr Poſt
gegen SpV. Landsberg (Haaſe, 98); Nr. 342, 9 Uhr Cröllwitz
gegen 98 11 (Roak, Poſt); Nr. 345, 9.30 Uhr. Wettin PSV.
(Schmidt, Eintr.). Klaſſe. Spiel Nr. 344, 10 Uhr. Preußen
Merſeburg VfL. Merſeburg (Böhme, Kayna); Nr. 345, 10 Uhr
Braunsdorf göſchen (Wollny, Neum.); Nr. 346, 19 Uhr-
Röſſen T Neumark Klein 99); Nr. 347, 10 Uhr. 59 M. gegen
Wegwitz (Schmidt, VfL. M.); Nr. 348, 10 Uhr Kayng gegen
Röſſen II (Bachmann, Neum.). 3. Klaſſe. Spiel Nr. 349
10 Uhr Nietleben Amsdorf (Landgraf, Paſſ.). Jugend
IpKlaſſe. Spiel Nr. 350, 9 Uhr: Vfe. Merſeburg Preußen
Merſeburg (99 M.); Nr. 351, 9 Uhr: Braunsdorf Mücheln
(Röſſen). 2. Klaſſe. Spiel Nr. 353, 11.15 Uhr: Zörbig--SpV.
Landsberg (Wacker).

Handball.
Jun. 2. Klaſſe. Spiel Nr. 352, 9 Uhr 98 II--96 II (Heine,

Reichsb.). Jugd. Klaſſe. Nr. 354, 10 Uhr: VfL. M.
gegen PSV. II (89 M. Nr. 10 Uhr: Lauchſtädt-Reichsb.Sie. M. Kn. 13- Klaſſe. Spiel Nr. 956, 11 Uhr. 96— V.
Merſeburg (Wa.); Nr. 357, 10.30 Uhr: Wacker- Boruſſia (Poſt).

52,

h

Weil sie sich überzeugt
haben, wie Dillig wir sinch!

2. Klaſſe. Spiel Nr. 358,. 11 Uhr: Zſcherben-Reichsbahn(Bor.); Rr. 359, 10.30 Uhr: Poſt-VfL. Merſeburg II (PSV.).
Scherf. Wiegel.

Gau Ausſchuß für die Deulſchen Spiele.

(Gerbindliche Mitteilung Nr. 28.)
1. Für Sonntag, den 10. November 1829 werden folgende

Spiele angeſetzt: 1aKlaſſe: Spiel Nr. 194, 11. Uhr. Eintr.98
ger Wa.); Nr. 195, 11 Uhr: HRC.--PSV. (Räder, Bor.);
Nr. 196, 11 Uhr: Wa.-Bor. (Groß, 96); Nr. 197, 15 Uhr:
BlauWeiß-96 (Holzhauſen, Rö.). eſ.- Klaſſe. Spiel Nr. 188,
10 Uhr: Eintr. 98 (v. Dollen, PSV.); Nr. 199, 10 Uhr: HRC.
gegen PSV. (Muswieck, Spbr.); Nr. 200, 10 Uhr. Wa.—Bor.
(Heidler, Poſt); Nr. 201, 14 Uhr BlauWeiß-96 (Zwanzig,Eintr.). 1b- Klaſſe. Spiel 202, 14 Uhr: Poſt--Vfe. Me. Echiri
ausw. Gau, Antragſt. Poſt); Nr. 208, 15 Uhr: Zſcherb. Pol. Me.

2. Abdreſſenänderung. HRC., Walter Gottſchalk, Halle,
Seebener Straße 27.3. Für Sonntag, den 3. November 1929, treten folgende
Spieländerungen ein: Spiel Nr. 84a iſt Neumark bauender
Verein, Beginn 15 Uhr Spiele Nr. 13a und 45a werden ab
geſetzt; Spiel Nr. 1484 wird auf 9 Uhr verlegt.

4. Für Montag, den 4. November 1929, wird um 19.30 Uhr
Herr Preller (Böllberg) und um 20 Uhr Herr Heyne (Reichsb.)

vorgeladen. 55. Wegen des am 3. November 1929 ſtattfindenden Vor
rundenſpieles um den Handballpokal iſt für Halle ab 13 Uhr
Spielverbot. Oswald. Bormann.

Sonntag den 17. November 1929.
Gruppe I.1. Klaſſe. Spiel Nr. 34, 14.30 Uhr: Sportfr. Bor.

(Ellinger, Pr. M.); Nr. 38, 14.30 Uhr Kayna--Fav. (neutral).
Reſ. Klaſſe. Spiel Nr. 88, 12.45 Uhr Kayna-Favorit

(Wollny, Neum.).
Bruppe II.2a- Klaſſe. Spiel Nr. 12, 12.45 Uhr: Sportfr. IIL--98 III

2.45 Uhr: PSV. II gegen(96). 3b- Klaſſe. Spiel Nr. 40,
Quetz II (98).

Fehlende Sprelformulare.
Spiel Nr. A: Wa.

hardt, Wa.); 2.
(Bl.W.). Ze
(Bangenb.).

Vom 6. Oktober: Wansl.
II Ealzm. II Bl. W. Poſt. Vom 13. Oktober Quetz--Bl. W.

ſind durch Vorlage der Meldekarten. bis zum Jovember
Nach dieſem Zeitpunkt erfolgt Punktabſpruch

5. Fahrgelder haben zu zahlen:

J(Lereinenaebriehten

Allgem. Turnverein. Freitag Turnratsſitzung im Vereins
heim.

TuéSpV. 1885. Spielabteilung. Heute Donners
tag, abends 8 Uhr, Spielerſitzung im Turnerheim. Pünkt
liches Erſcheinen iſt Pficht. Der Spielleiter.TuSpV. 1885. Die für Sonnabend den 2. November feſt
gelegte Monatsverſammlung findet erſt nächſten Sonnabend,
den 9. November ſtatt. 9 Der Vorſtand.Turneriſche Vereinigung E. V. Sonnabend 20 Uhr,
Mitglieder Verſammlung im Vereinsheim. Daüber die Ausgeſtaltung unſerer Vergnügen im Winterhalbjahr
geſprochen werden ſoll, iſt zahlreiches Erſcheinen ſehr erwünſcht.

GV. Meunſchan. Am Sonnabend, dem 2. November im
Vereinslokal, abends 29 Uhr, et enee STagesor Erſcheine ämtlicher Mitglieder erwünſcht.Tagesordnung. Erſcheinen ſ h Der Vorlant

Sportverein Marathon. Allen Marathonen zur Kenntnis
daß die Mongtsverſammlung vom 2. November auf Freitag, den
8. November, verlegt wird infolge des Preiskegelns der Kegel

abteilung. Der Vorſtand.Sportverein Marathon. Allen Junioren zur Kenntnis, daß
am Sonnabend eine Zuſammenkunft im „Saalekrug“ ſtatt
findet Beginn pünktlich 8 Uhr. Es darf niemand fehlen.

Der Jugendausſchuß.
Sportverein Marathon. Allen Mitgliedern zur Nachricht, daß

das Wintertraining wie folgt feſtgeſetzt iſt: Mittwochs von 19
bis 21 Uhr für Junioren und Herren in der Feuerwehrturn
halle; Donnerstags von 18 bis 20 Uhr für Knaben und von 20
bis 22 Uhr für Mädchen und Damen in der Siedlungsturnhalle.
Es iſt Pflicht eines jeden Aktiven, am Training teilzunehmen.

Der Sportausſchuß.

Ittomane-Nüntel
kleidsame Formen, ganz auf Futter mit Bubi-

Kragen und Stulpen 59. 46. 39 0

besätzen

Velour- Mäntel
sowie gemusterte Stoffe mit Pelz- und Plüsch-

69 55.- 9
Modell-üntel aus allen Mode-

stoffen, elegante Anfertigung mit reichen

Pelzbesätzen 125. 98. 85. 9

S
bie große Ftage mit den kleinen prelen
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Merſeburger Korreſpondenk. Donnerskag, den 31. Oktober 1929. Seife 15.

Wirtschaftsbericht für das dritte
Vierteljahr 1929.

Ungeacehtet aller Schwierigkeiten der allgemeinen
Wirtschaftslage hat sich die schon für das zweite
Vierteljahr des laufenden Geschäftsjahres ver-
zeichnete zufriedenstellende Entwicklung des ge-
samten Geschäfts der I. G. Farbenindustrie AG. aiteh
im dritten Jahresviertel weiter durchsetzen können.
In Verbindung mit der nach innen wie nach außen
fortschreitenden technischen und kaufmännischen
Konsolidierung ist eine weitere Fortsetzung dieser
Entwicklung zu erwarten

Farbstoff. und Färbereihilfsprodukte zeigen eine
günstige Tendenz Das Exportgeschäft ist belebt,
der Absatz im europäischen Ausland zum Teil ge
steigert. Die Abrute in Stickstoff sind der Jahres-
zeit entsprechend durchaus normal. Chemikalien und
Lösungsmittel verzeichnen ebenso wie pharmazeu-
tische Produkte namentlich auch im Exportgeschäft
befriedigenden und zum Teil vermehrten Auftrags-
eingang.

Das Konzerngeschäft entspricht in seiner weiter-
hin aufsteigenden Entwicklung durchaus den Er-
Wartungen. Photographieartikel und Kinofilme gehen
nach wie vor zufriedenstellend. Der deutsche Kunst-
seidenmarkt war belebt bei erhöhten Abrufen. Man
ewartet auf Grund des Auftragsbestandes gute Be-
sehäftigung auch für das nächste Quartal. Das in
den letzten Tagen zustande gekommene Vorab-
kommen zwischen der Vereinigten Glanzstoffabriken
AG. in Elberfeld und der I. G. Farbenindustrie AG.
soll eine umfassende Verständigung mit den übrigen
am deutschen Markt beteiligten wichtigeren Viscose-
herstellern anbahnen.

Mansfeld AG. Einspruch gegen das Land-
gerichtsurteil. Wie wir hören, wird die Manstfeld
AG. für Bergbau und Hüttenbetriebe in Eisleben
gegen das Urteil der Kammer für Handelssachen des
Laudgerichts Halle Einspruch erheben. Infolgedessen
Wird sich noch das Oberlandesgericht in Naumburg
mit der Frage der einstweiligen Verfügung zu be-
fassen haben. Vor dem Urteil der letzten Instanz
in der Sache der einstweiligen Verfügung ist dem
ernehmen nach mit anderweitigen Schritten der
Verwaltung nicht zu rechnen. Wie wir weiter er-
fahren, Kommt ein Ankauf des Aktienpaketes von
Nunberg, Braun Co. durch die Mansfeld AG. nicht
in PFrage.

Thüringer Gasgesellschaft in Leipzig. Zunahme
des Strom und Gasverkaufs. Wie wir ertahren,
Würde in einer am 30. Oktober abgehaltenen Auf-
sichtsratssitzung vom Vorstand mitgeteilt, daß sich
das Unternehmen weiterhin günstig entwickelt hat.
Der Verkauf an elektrischer Hnergie bei den eigenen
Werken und bei den Tochtergesellschaften ist in den
ersten neun Monaten des laufenden Geschäftsjabres
gegenüber der gleichen Zeit. des Voriahuoe a
gestiegen, der Gasverkauf von 89 Mill. cbm auf
96 Miſſ. ebm, also um 7,8 Prozent. Wenn sich auch
ei einigen Rektrizitätswerken, besonders in Mittel
deutschland, die schlechte Geschäftslage der In-
dustrio bemerkbar macht, so hofft doch die Gesell-
sohaft, daß sich dies bei der großen Anzahl von
Werken in anderen Teilen des Deutschen Reiches
wieder ausgleichen wird.

G. Sauerbrey Maschinenfabrik AG. in Staßfurt.
Weiter verminderter Verlustvortrag. In 1928/29 stieg
der Fabrikations-Rohbertrag von 748 778 auf 817 598
Reichemark. Handlungsunkosten Konnten auf 671 609
(699 685) RA. vermindert werden. Nach 62 723
(59 385) R. Abschreibungen verbleibt ein Betriebs-
gewinn von 96 017 RM. um den sich der Verlust-
Vortrag von 338 476 auf 242 459 RM. vermindert. Im
abgelaufenen Geschäftsjahr Konnte der Umsatz bei
besserer Beschaftigung gesteigert werden. Uber das
Ergebnis Könne angesichts der ungünstigen allge-
meinen Wirtschaftsverhältnisse etwas Bestimmtes
nicht gesagt werden.

Börsen, Devisen, Märkte
Berliner Börse vom 31. Oktober.

Tendenz: Kräftig erholt.
Die heutige Berliner Börse beantwortete die

gestrige Beruhigung in Neuyork mit einer kräftigen
Prholung. Schon vormittags war man bei den Banken
freundlich gestimmt, ohne daß besondere wirtschaft-

Rückwirkungen der Neuyorker
Schwarzer Tag in Neuyork! Es ist nicht das

erstemal, daß das stolze Kursgebäude der amerika-
nischen Wertpapiere einen starken BKinbruch erlebt
Aber mit den Verlusten an anderen schwarzen Tagen
ist der 24. OKtober, der schwarze Donnerstag Von
Wallstreet, nicht zu vergleichen. Denn es wichen
nicht allein die Kurse von einer halben Stunde bis
zur nächsten, ja fast bis zur folgenden um wehrere
Punkte, aueh der tatsächlich erzielte Aktienumsatz
ist beispiellos in der amerikanischen Börsen-
geschichte und übertraf die bisher erreichten
höchsten Zahlen von ca. sechs Millionen Aktien um
mehr als das Doppelte. Im ganzen wurden 12 881 000
Ztüek umgesetzt, das heißt, es wurde mit ungeheuren
Kapitalsummen, wenn man die Werte der einzelnen
Aktien Periteksiehtigt, operiert, und entsprechend
Waren die Verluste.

Dem sehwarzen Donnerstag in Neuyork waren
nach einer über ein Jahr dauernden Hausseperiode
schon viele sehwache und flaue Börsen vorange-
gangen. Es lag zweifellos infolge der gewaltigen,
alle Volksschichten ergreifenden Börsenspekulation
eine starke Uber wertung aller Papiere vor, gegen die
erste Banken, an der Spitze die Federal Reserve
Banken, Vergebens angekämpft hatten. Den ersten
Stoß bekam die Neuyorker und überhaupt die ameri
kanischen Börsen durch das scharfe Vorgehen gegen
die Makler, deren Darlehen einen gewaltigen, ganz
ungesunden Umfang angenommen hatten. Die Vr-
sachen der Börsenpanik, von der soeben Neuyork
heimgesucht wurde, waren jedoch nicht in den Geld-
Verhältnissen zu suechen, sondern infolge des ſtarken
Angebotes von Papieren aus dem Inland und von
Übersee, das sich am Donnerstag besonders zu-
sammengedrängt hatte. In der Provinz war man
schon seit langem über die Kursentwicklung an der
Neuyorker Börse enttäuscht, und nachdem trotz der
Besserung der Geldverhältnisse der erwartete
Wiederaufschwung ausgeblieben war, wollten zahbl-
reiche Spekulanten ihre Engagements lösen. In
Neuyork selbst wurde man völlig überrascht. Die
dortige Spekulation ahnte voch im vyorbörslichen
Verkehre nichts von den groben Verkaufsaufträgen,
die aus der Provinz vorlagen. Das Kursniveau hatte
sogar eine leichte Befestigung erfahren. Als dann
aber von allen Seiten teilweise niedrig, teilweise
gar nicht limitierte Verkaufsaufträge einliefen, er-
faßte die Neuyorker Börse ein vollständiger Kata-
strophentaumel.

Die beste Charakteristik dessen, was sich in
Wallstreet abspielte, ist die Tatsache, daß die
3p n erst vier s 35e e Ah geh Sehtin Deutschland noch nicht gibt die erst vor Kurzem
in Paris eingeführt wurde. In Neuyork ist sie aubßer-
ordentlich ſtark verbreitet. Von fachlicher Seite
behauptet man ateh nicht zu Unrecht, daß gerade
dadurch die Spekulationssucht der Massen einen
starken Antrieb erfahren habe. Das Börsenticker-
System hat zur Aufgabe, durch drabtlose Kursüber-
tragung jedem angeschlossenen Ticker die neuesten
Kurse zu übermitteln. Das bedeutet, daß allen An-

allem die Hoffnungen auf eine weitere Erleichterung
der internationalen Geldmarktverhältnisse, Tagesgeld
hatte in Neuyork trotz des Ultimos den niedrigen
Satz von 6—5 Prozent und der Kreis derer, die mit
einer baldigen Diskontierung in Amerika rechnen,
wird immer größer. Die Baissespekulation, die gestern
wieder auf Gerüchte und Befürchtungen hinsiehtlich
des heutigen Zabltages stärker an der Arbeit war,
sah sich heute, nachdem nichts Ungünstiges bekannt-
geworden war, zu Deckungen Veranlaßt. Ferner
sollen seitens der Bankenkundsebaft Kleine Meinungs-
Käufe vorgenommen worden sein, so daß sich zu den
ersten Kursen überwiegend Gewinne einstellten. Für
Montanwerte regte die Erhöhung der Brikettpreise
an, und es ergaben sich an djesem Markte unter
Führung von Hoesch und Köln-Neuessen Gewinne bis
zu 5 Prozent. Am Plektromarkt gingen die Kurs-
avancen bei Schuckert (plus 634 Prozent) und bei

liche Momente hierfür vorlagen. Es stimulierten vor

Reichsbank dishont 7 Prozent.

Siemens (plus 9 Prozent) noch über diese Grenze hin-

Rurszettel

Das Ende der amerikanischen Phantasfekurse
Börsenkatastrophe auf Europa?
geschlossenen eine im Verhältnis zur europäischen
Börse unvergleichliche Möglichkeit, die Kurs-
entwicklung selbst zu verfolgen, geboten wird. So-
kort nach Festsetzung jedes Kurses wird er draht-
los durch das Ticker-System allen Angeschlossenen
übermittelt. In Amerika schätzt man die Zabl aller
Teilnehmer auf weit über 20 000. Nach modernster
Anlage Wäre es möglich, in der Minute 600 Zeichen
zu geben. Die erheblich ältere Neuyorker dagegen
bietet nur die Möglichkeit, 140 Zeichen pro Minute
zu geben, eine TLeistungskapazität, die im allge-
meinen jedoch völlig ausreicht. Wenn die Börsen-
ticker zum Schluß des schwarzen Donnerstag vier
Stunden hinter der tatsächliech erfolgten Kurs-
notierüng zurückblieben, so heißt das, daß sie mit
etwa 35 000 Zeichen im Rückstand lagen.

Wenn auch für Europa der Augenblick des allge-
meinen Kurszusammenbruches genau so über-
raschend kam wiegfür Neuyork, mit der Tatsache
selbst hatte man schon seit langem gerechnet. Das
Kursniveau lag, selbst wenn man noch 56 opti-
mistisch die Zitkunft der amerikanischen Wirtschaft
beurteilte, so hoch, daß einmal die Erkenntnis der
ganz ungerechtfertigten Vberbewertung zu einem
Zusammenbruch führen müßte. Typisch war es ja
auch, daß nicht Börsengeldkalamitäten zu dem Zu-
sammenbruch geführt haben, sondern die Tatsache,
daß infolge der allgemeinen Unsicherheit und Ent-
täuschung über die Börsenentwicklung der letzten
Zeit sich so plötzlich von allen Seiten her Angebote
zusammendrängten. Keine plötzlich ausbrechende
Wirtschaftskrisis hätte so verheerende Folgen auf
die Börsenlage ausüben Können, wie der Stimmungs-
umschwung bei der Beurteilung des Kursniveaus
amerikanischer Papiere. Mit elementarer Gewalt bat
sich die Erkenntnis über den Unsinn der in die Höhe
getriebenen Kurse durchgesetzt, eine Prkenntnis, die
man an außereuropäischen Börsen schon längst ge-
habt hatte. Der unerwartete Sturz aller Papiere bat
zu ungeheuren Verlusten geführt, wie sie in der Ge-
schichte der Neuyorker Börse ohne Beispiel da-
stehen.

Eine Beurteilung der Rückwirkung der Neu-
yorker Börsenvorgänge auf die übrigen europäischen
Börsen ist im Augenblick schwierig. An Plätzen
wie London, wo starke wirtschaftliche Verbindungen
mit Neuyork bestehen, mußte die Baisse einen ent-
sprechenden Rückgang in den dort gehandelten
anglo-amerikanischen Werten hervorrufen. Im all-
gemeinen jedoch ist man der Ansicht, daß Europa
nur schwache Ausläufer der Neuyorker Katastrophe
es nhte ge Behrkenumg der Smtua-
tion auf die Dauer gerechtfertigt ist, Kann jedoch
erst die Entwicklung der nächsten Wochen zeigen.
Denn die meisten europäischen Börsen haben nur
eine bedingte Widerstandskraft, wenn ein Markt so
schwer erschüttert wird, wie es jetzt durch den Neu-
yorker Kurssturz der Fall ist. Die Rückwirkung auf
alle Börsen der Welt dürfte sich nur dann in
mäßigen Grenzen halten, Wenn in Neuyork bald
wieder eine gewisse dauernde Beruhigung Platz greift.

aus. Sonst Waren noch Varben, Kunstseidenwerte,
Schubert Salzer, Svenska, Deutsch-Linoleum und
Spritaktien bis zu 5 Prozent erböht, Polyphon zogen
sogar um 10 Prozent an. Vach den ersten Kursen
war die Tendenz zunächst unentschieden und später
überwiegend schwächer. Die Rückgänge hielten sich
in Grenzen von 1--2 Prozent und gingen nur ver
einzelt bis 5 Prozent. Eine gewisse Verstimmung ging
von der Meldung der Zahblüngseinstellung der „Bank
für Deutsche Beamte“ aus, hinzu kam die Unsicher-
heit hinsichtlich der Annahme bzw. Ablehnung des
Volksbegehrens, da nach den neuesten Ziffern der
„B. Z.“ das bisherige Ergebnis 9,2 Prozent beträgt
und es also noch durchaus im Bereiche der Möglich-
Keit liegt, daß die 10 prozentige Mindestgrenze er-
reicht wird. Es handelte sich bei der herauskommen-
den Ware aber in der Hauptsache nur um Glatt-
stellungen der Börse. Anleihen ruhbig, Ausländer nicht
ganz einbeitlich, Pfandbriefe: bei freundlichem Grund-

ton behauptet, Liquidationspfandbriefe und -anteile
weiter fest und prozentweise höher. Devisen rubig.
Dollar fest. Geld war zum Ultimo nur unbedeutend
versteift, Tagesgeld, d. h. heute auch Geld über
Ultimo, 824-—-1035, Nonatsgeld 9--10 Waren-
wechsel nominell 724 Prozent. Auf die Ermäßigung
der englischen Diskontrate auf 6 Prozent trat zu
Beginn der zweiten Börsenstunde eine Befestigung
ein. Der Londoner Bankdiskontsatz wurde um
24 Prozent auf 6 Prozent ermäbigt.

Amtliche Devisenkurse.
(In Reichsmark)Ohne Gewähbr Ohne Gewaähr.

31. 10. 30. 10. 31. 10. 30. 10.
EBuenos 1 Peso 1.623 1.688 Jugosl!. 100 D. 7.386 7.386
Japan 1 Jen 2. es 2.008 Kopenb. 100 K. 111.31 111.88
Konst. 1t. Pfd. 1.973 1.973 Lissab. 100 Esc. 16.81 18.81
ond. Pld. St 20.355 20.368 Oslo 100 Kr. 111.79 111.86
geuyork 1 Doll. 4. 1765 4. 1750 Paris 100 Fr. 16.44 16.445
Kio 1 Milr. 0.46551 0.492 Schweiz 100 Fr. 80.93 860.91
Amsterd, 100 G. 168. 46 168. 45] Solia 100 Leva 3.017 3.015
Ab. 100 Drehm. 5.4251 5.425 Span. 100 Pes. 59.29 59.53Bröss. 100 Belg. 58.405 58. 405 Stockh. 100 Kr. 112.08 112. 14
Danz. 100 Gul 61.461 81.47 Budapest 100 P. 72.99 72.99
Hels. 100 f. M. 10.482 10.487 Wien 100 Scbill. 58.72 58.69
italien 100 Lire 21.868 21.86

Hallische Börse
(Mitgeteilt von der Commerz- u. Privatbank, Filiale Mèrseburg.

31.10, 29. 10. a. o 29.
BRankalhtien, Hallesche Maschin. 80. 84.

ca 117.75 118. 25 Hallesche Röhrenw 56. 56.
Hallescher Bankver [115. 50116.- Hildebrand Müblen 33. 39.

Gew. u. Handelsb. 90. 90. Moritz Jahr leLandkredit- Bank 87. 87. Gebr. Jenotzsch 37. 33.
Zörbiger Bankverein 58. n

Akt, u 2 yflhäuserhüttehege Gottfried Lindner 99. 654. 50
Manst Bergbau s Sehraplauer Kalk. 49.- 38.
Brenl. Braunioble [150.-- 150. d ger 46. a.Riebeck Montan 103. 101. G, Vester, 88. 6583.Werschen-Weißent. Vegelin Hübnes, 33.- 24.
Bruckdorf -Nietl. Zeitzer Maschinent. 120.- 120.

h d Zueckerraff. HalleIadustrieaktien. falie-Hettst. Bahn 10.- 12.Ammendorf, Papier 141. 141.
Cröllwitzer Papier Freiverkehr.Könnerner Maf. 113. 112. Bankverein Artern

Filenburger Katt. 70.50 73. Bernb. Saalmünl.
Eisenwerk Brünner Bühring Landsberg g.
Engelhardt- Brauerei 210.--215. Caesar Loreta 11.-
Zimmermann 24.78 24.75] Czarnowanzer Glas 40.
Glauziger Zucker Micifa hflallesche Malzt. 32. 131. P. -Zementt. Saale

Berliner Produktenbericht vom 30. Oktober.
StetigeGrundstimmung.

Die starke Unsicherheit am Weltweizenmarkt läßt
auch im Produktenverkehr nur geringe Unter-
nehmungslust aufkommen. Ebenso wie am Vortage
vermochten auch heute die Überseemeldungen, die
beträchtliche Preisrückgänge erkennen lieben, nur
im Vormittagsverkehr einigen Eindruck zu machen,
Während bei Börsenbeginn im Anschluß an die Er-
öffnungsnotierungen Liverpools eine stetige Grund-
stimmung vorherrschte. Die Auslandofferten für

Mai UUntergebote führen nur selten zum Geschäft. In
Roggen kam es gestern nachmittag für Cif- und Vob-
Ware auf etwa 2 Mark niedrigerem Preisstande als
an der Börse noch zu größeren Umsätzen; heute vor-
mittag wurden die Preise noch 1 Mark viedriger ge-
sprochen, während an der Börse der gestrige Nach-
mittagsstand wieder erreicht wurde. Waggonmaterial
macht sich weiter ziemlich knapp und Vürd von der
mit der Stützung betrauten Firma zu wenig ver-
änderten Preisen aufgenowmen. Am Lieferungs-
markt Kam das Geschäft nur schleppend in Gang.
Weizen war wenig verändert. Roggen per Dezember
auf Realisationen 124 Mark schwächer. Weizen- und
Roggenmeble wurden 25 Pfennig pilliger angeboten,
ohne daß größere Umsätze zustande kommen. Hafer
wurde ausreichend offeriert, war aber im Preise ge-
halten. Gerste lag ruhig

Berliner Produktenbörse,

(Fär 1000 kg) 31.10. (Fär 100 kg) 31. 10.
izen, märk. 229-230 Kl. Speiseerbsen 26. 900-31. 00hege märk. 171186 Kuttererbsen 21.00--22. 00

Rauhgerste 194 213 Peluschken
Industrie- und AgkerbohnesFuttergerste 172- 188 Wicken
Neue Winlerg. Blaue LupinenHafer, märk. 162 172 Gelbe I. upinen
Mais lok. Berl. 197— 188 erradella, alteFür 100 kg) SerradellaWeizenmeh! 29.00-33. 00 Rapslkueben 18.50-19. 0
Koggenmebl 24.00--26. 00 Leinkuchen 23.809--24. 00
Weizenkleieo 11.00- 11. 50 Trockeoschnitz. 9.80-10.20
Roggenkleie 9.00 3.50 doja-Schrot 165.50 18. 90
Kaps 1000 b Torfmelasse 2Leinsaat. 1000 kg Kartoffelfiocken 15. 90 16. 40
Viktoriaerbsen 35.00--40. 00 Räben

30. 10. 29. 10. 30. 10. 29. 10. 30. 10. 29. 10.

rn e e e re ger rnBerliner Börse e e 142.25 144. e aſtne d ar Metall ilalle Kali
u Elektra Dresden anderer W. KaliBerliner Börse Von heute vom Vortage re r de r S lebte ieſareetee ine re e ee S r e etk a

i m t ß Zssen. Steinkoh 28. en-Weibent. tEigene Meldung (ditgetzitt n Meter eite tiensteg e e Kabel Rheyat 176.Privatbank Merseburg.) re u n e itter AMegen, floehtrequen- 1310. 30. 10. amburg- e e in.31. 10. 30. 10. 31. 10 30. 10.29. 10. ffanss Hamptsch. 143.75 143. See e o s0 e Metall l beVerein Elbeschitt 26. 20.12 Per 93.rein escntte e en ITextil 57.75 57.75 üka 90. e.7. 1 Hall, Maschinen 60.251 82.Hamb. Pakett. 106.12 106.37 Use Bergbau 294. Deutsehe Anleihen Hemmersen el 123.127.25 e Bankaktien .62Nordd. Lloyd 100.37 101.75 dto. Genub 119.871 117.25 Den Anl.-Auel, a 12a y 118.25 117.75 Kaliwerke Aschersl. 198.50 1965. Rechte einschl, Hall. Bankvereio 116. 116. ddebrand Männ, Ae
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r Kammer-ichtspiele I Lcchſſpiel-Palaſt Sonne a e Amion-TheaterHeute, Donnerstag, zwei Erſtaufführungen! S
Frettag bis Montagund wieder wird unſer Publikum entzückt ſein.
ein unerreichtes

Morgen, Freitag, Jazzbandmnuſik limmvs Millionen
Richard Talmadge in ſeinem neueſten Großfilm

Genſations-Programen:
GStirmerezerg Heerttor Ein Abenteuer voller Senſatonen m. Spannung! Im raſenden bedeutet das große deutſche Bildwerk mit I. S Deerrkel
BRGER O Tempo vollziehen ſich die Ereigniſſe Jw a o S z FünmnHeute Donnerstag Ganz Merſeburg wird lachen über den Negimentstrottel l und C B on m DieABS Aseu e Kaczmarek ger Schrecken des Regiments

der beliebten Serus Wohl ſelten iſt ſoviel Verrücktes, Amüſantes, Z3werchfell- sD. H. h S erſchütterndes der Atmoſphäre des Kaſernenhofes abgelauſcht er Ju n ß
an e

v

Hauptrolle: Dolores Coſtelle.
e 9 8 J I g n vollbringt eine Prachtleiſtung in dem

e ſpannenden JFilmwerktag 2 U ee Gr Aer Vorsteluns Ein Filmwerk das in der von Verſchwörungen Der Anschlag
ENMTAKEIMTE B geſchwängerten Zeit des Zarismus ſpielt,

Freitag neue Kapelle Elvira worden, wie in dieſem Jilm. Den Regimentstrottel
T Winzerfeſt Kaczmarek gibt Fritz Schulz mit der nötigen launigen

runkend mit dem Glanze einer verſunkenen1929e Hempeener TRAUSEN. Mosr, Ltr, 2 M. (cußer Haus e e ahnte Harte Lieber geſhichte re hen
Der entteimte Traubenmoſt bleibt bis Anfang Hezember auf und welken und die Haudlung durch politiſche

Zwiſchenfälle bis zum Siedepunkt ſteigern. Das letzte Signah).

Tollpatſchigkeit! Endloſe Stürme der Heiterkeit! Wer die
Sorgen der Gegenwart einmal für zwei Stunden vergeſſenPreuß S will, der erquicke ſich an dem köſtlichen Witz, an dem gut
mütigen Spott, an der feingeſchliffenen Satire dieſes Luſtſpieles.Freitag Scanerend u. Sonntag Weitere Mitwirkende: Hans Junkermann, Paul Haide

Hriginal Jazzband Kapelle mann, Robert Garriſon, Hanni Weiße und Evi Eva.
mit humoriſtiſchen Einlagen
Es ladet freundlichſt ein
Hermann Eskau und Frau

Saaſe-Krug Leuna
der Flaſche hell und iſt in dieſem Jahr beſonders prächtig eHeute khren- u. Abschieds abend ſüß mit ſchönem Traubengeſchmack. e

der ungar. Kapelle Jancsi Tol MDLLERS HorEL, MERSEBURG. Jn weiteren Hauptrollen:
Sinig Biig: Eugen Burg, Fritz Alberti, Aler. GranoAb morgen neue Kapelle Perträ e Fdetete v gen Vurg, Fritz Alberti, Alex. Granoch

mit dem Humorist. Hans Völkl Damen-Lackſpangenſchuh 7.50 Außerdemfür ſämtliche r h e Erst gutes Beiprogro meevwie alle Sorten uh un i en r u un Große Auswahll Billigſte Preiſe Anfang S u. 8 Uhr. Sonntag 3i,, 52, u. 8 Uhr.
Buch buer R. Schmidt ſen., Markt 12
gl. n g. Alleinverkauf der Marke „Max Tack“.

Ab Freitag, den 1. November:
Ein Ereignis von größtem Ausmaß

II. Ribo, der Deutſche Schäferhund

III. Die zwerchfellerſchütternde Groteske

Zweimal Hochzeit
Anfang 624 und 8 Sonntag 4 Uhr.Electrola-

und andere
moderne

Sprechapparate
u. Schallplatten

in größter Auswahl
Bequeme e

e anse on So Zugensvorſteluns

In jedem Jahre wollen wir unserer
Sptechapparate Sperialgesenaſt von

Ppiano- Ritter
Halle a. S., Leipziger Str. 73

Echt bayeriſche
v nahe i lanectletel

Handarbei, ſowie die bekannt guten

Flzwaren c
in rieſengroßer AuswahlQualitäts r zu Wunder

günſtigen Shndn en.
Kurt Schmidt an nnte

Metall StahlF Holz B e tt e n matratzen
2 Kinderb., Polster, Schlafz,, Ohaiselong.
m an Priv., Katenzahlung Katal. 467 frei.

See

werten Kundschaft zu Beginn des
Winters eine

„besonders günstige Kelegenpelt
zum PBinkauf von Wollwaren aller Abieten und bringen auch in diesem Jalne

„enorm günstige Angehote“

RiesenpostenSportwerten, pullover lumherfacks

e Westen
6.90 5.90 4.90 1.90

e pillöe, n jacks
5.90 4.90 3.90

Bessere vie Wegen

Größe 35 2.85 50 pro Gr.
Damen kutter Jchſürfer wo 35

Bann Futter ein n
mit Kunstseide
Damen. Üntertailleneue und gespielte

Flügel, Pianos ung i S S e dine i t t i
wenig gespielte,pedeuteng

herabgesetzt, Größe 70 für 10 emine nne. )95
Mandolinen, Lauten, eGuitarren e h e Herren ormal e 2.45 J. 95ältere Violinen e Rchrickel, lein WeMüänzgasse 26 (Dg.) e 3Gtammhaus Zwiokau e 5egründet 1856)Kunslspioizlihor mit ſolonroilod Pu, Wollene e 75Peil zahlung Tausch Repsaraturen. S M enel. ſang1 Posten

MCCMCGEOMMEEEDIEE
Für Hen Herbſt?

Empfehle mein gutſortiertes Lager in ſämtlichen

Gchuhwaren
Jagdſtiefel, waſſerdicht SportſtiefelBerufsſchuh in Langſtiefel, Schaftſtiefel und
Arbeitsſchüh aus gutem Rindleder

Filzwaren in allen Ausführungen
Mache beſonders auf meine orthopädiſche Abtlg.
für Senk, Platt u. Knickſüße aufmerkſam

Werkſtatt für orthopädiſche Fußleiden

Moritz Gebhardt
Schuhwarenhaus Merſeburg Noßmarkt 5

Auumumuuueasvenstungen
cler Krelscharkasse Mersehurg
unch Ihrer Zwelgstellen Bad Dürrenberg und Ieung Snferiere in dem Blatt.

das die meiſten Leſer hat.am 2. Movemhber 1929 meiſten Leſer ha
u ne e 1929, mittags 12 Uhr, findet die Vger et eingetreten a

inweihung des neuen Krelshauses statt. Ausdiesem Grunde bitten wir unsere verehrte Kund- Wohn l. Cchlakzimmerpſſcer

schaft höflichst, ihre Geldgeschäfte pp. mit uns äußerst preiswertam 2. November ausnahmsweise bis spätestens Lederwaren
II Uhr zu erledigen, da die Kassen an diesem

Handtaschen in neuesten FormeTage aus dem erwähnten Anlasse um 11 Uhr mit uhd ohne Reißverechlus 3

geschlossen Werden. vKrelssparkasse Herseburs Pegenvehleme von 4 Mark an.

m Ackolf Hammer i

I

Kinderstrümpfe in bekannt großer
Auswahl bei billigsten Preisen!

Grobe Posten
Wollene ind Uatten Herren Socken

Weit unter Preis

Beuchten Sie unsere Auslagen!

für Kinder wieder g. belebt. Iufthallons

Carl Stürzehecher

ersehurg Burgstrabe 2
u

Durch unser günstiges Kredit-System können Sie sich etwas
Besseres anschaffen, als wenn Sie bar bezahlen mübten.

O Und trotzdem die billigen Preise! O
Ferren- Anzüge.
Herren- Mäntel
Gummi- Mäntel
Sport- Anzüge

Damen- Mäntel
Damen- Kleider
Kostüme
Strickkleider

e n
Schuhe
Federbetten
Wäsche
Steppdecken

J h mo rosin
Bestes Mittel gegen Husten, Heiserkeit,

Bronchial- u. Lungenkatarrh.
Vorrätig in allen Apotheken,Möbel Vertreter für Merseburg Mueheln-

Schlafzimmer H. Dies, Merseburg, Annenstr. 14;
a Bernh. Jlle, Neumark-Petzkendort,
las Bedraer Straße 16.Ruhebetten, Bettstellen

Kleine Anzahlung. Kleine Ratenzahlungen.
Ausweis mitbringen.

Fahrgeld wird Lergütet beim Einkauf von Mark 60.90 an.

Biſtige Preise.
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